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E. Schweizerbart'sche raten) ENaERE & Dr. BEER in N 


Vor ‚Kurzem erschien: 


Prof. Dr. Charles Deperet: 


Die Umbildung der T ierwelt. 


Eine Einführung in die Entwicklungsgesehichte auf paläontologischer Grundlage. 
Ins Deutsche übertragen von Rich. N. Wegner, Breslau. 
8°. 330 Seiten. — Preis brosch.. Mk. 2.80, geb. Mk. 3.30. 


. Die. Übertragung dieses Werkes in das Deutsche ist mit Freude zu begrüßen. Sie 
macht auch weitere Kreise mit den Anschanungen. bekannt, die ein als Forscher angesehener 
Paläontologe Frankreichs sich über Probleme gebildet hat, mit denen wir uns in-Deutschland so 
intensiv beschäftigen. Die Kunst der Darstellung, die Art, wie- das positive Material verwertet 
und so zurückhaltend verteilt ist, daß der Genuß am Lesen fast nie unterbrochen wird, erinnert 
zuweilen an die Form der Darwinschen Werke. Das Werk ist eine hervorragende Leistung, 
die wohl verdient, in Deutschland eingeführt zu werden... 

E. Koken, Tübingen. (Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. 1909 Bd, II. 2.) 


Vor Kurzem erschien: 


Lehrbuch der Vergliichänian 
Anatomie der Wirbeltiere 


von‘ 


Prof. Dr. W. Schimkewitsch, 


Direktor des Zoologischen Instituts in St. Petersburg. 


Ins Deutsche übertragen und bearbeitet von 
Dr. H. N. Waier,. München und B. W. Sukatschoft, Dorpat. 


Gr. 8°, 650 Seiten mit 635 zum großen Teil farbigen Textabbildungen 
in 971 Einzeldarstellungen. 


Preis brosch. Mk. 18.—, geb. Mk. 19.50. 


Dieses nach’ dem Urteil hervorragender Zoologen nach Inhalt und Ausführung hochbedentsame 
Werk wird sich auch für jeden Paläontol ogen als unentbehrlich erweisen, 
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Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: Öberg (z. s.). 
Amzahlder untersuchten Stücke: 5. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Acrochordonia auricula nov. sp. (Tafel IV, Fig. 7.) 


—  Ohrförmig, mit abgerundetem, durch lappige oder fingerförmige Fortsätze zackigem Rand, sitzend. 
Außenseite mit unregelmäßig zerstreuten porenförmigen Ostien, und stellenweise mit kräftigen, sich 
E euzenden Furchen. Innenseite mit mehreren Postikengruppen, die aus 0,5—0,8 mm weiten, bis 1 mm 
_ auseinander liegenden Postiken bestehen und in muldenförmigen Vertiefungen der marginalen Fortsätze 
liegen. Das Originalexemplar ist 10 cm hoch und 8 em breit. Die Wandung ist 1,5—2 cm dick. 

% Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: Oberg (s. s.). 
Behl der untersuchten Stücke: 3. 

. Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Unterfamilie Discoderminae nov. subfam. 


4 Tetracladinidae deren Stützskelett aus großen Tetraclonen mit warzigen, seltener mit glatten Clonen 
besteht. Mit Phyllotriaenen und Discotriaenen als Dermalia. 


Fu 


R | Gattung Discodermia BOCAGE. 1869. 
(Skelettabbildung Texttafel V, Fig. 4.) 


E Knollig ohne Paragaster; zylindrisch, birn- oder eiförmig mit kurzem und engem, oder auch mit 
tiefe Paragaster; (die rezenten Arten sind nach DoEDERLEIN auch wurm-, strauch-, becher- oder röhren- 
'halbkugelig und polsterförmig). Bei guter Erhaltung ist die Oberfläche mit einer glatten und 
Deckschicht überzogen. An den deckschichtfreien Stellen Ostien und Postiken von verschiedener 
| und anastomosierende Furchen, in denen kleine Ostien liegen. Das Stützskelett besteht aus ziem- 
:h großen Tetraclonen mit glatten oder warzigen Clonen und mehr oder weniger verzweigten Zygomen. 
malia sind Phyllo- ‘öder Discotriaene. Als Mierosclere, (die aber nur von den lebenden Arten be- 


‘ 1. Discodermia antigua SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 5, Taf. I Fig. 2, 3, 4; Taf. IV, Fig. 3. 
‚Knollig, mit rundlichen oder fingerförmigen Höckern, kolben- oder birnförmig, mit kurzem und 
1 ster, sitzend oder kurzgestielt. Der Schwammkörper ist oft gänzlich oder zu einem großen 


glatten und dicken Deckschicht überzogen, die aus sehr großen, lappigen Phyllotriaenen, 
hiea, Suppl. V. u 13 
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und kleinen, unregelmäßig verästelten und plattig ausgebreiteten Kieselkörperchen besteht. An den 
deckschichtfreien Stellen ist die Oberfläche feinporös, oder, wenn die unmittelbar unter der Deck- 
schicht liegende Skelettlage fehlt, grobmaschig mit kurzen, kreuz und quer verlaufenden und anastomo- 
sierenden Furchen und unregelmäßig zerstreuten, 1,5—2 mm weiten Östien. Das Paragaster ist 0,5 bis 
1,5 cm weit und 1—4 cm tief. Bei kolben- oder birnförmigen Stücken liegt die Mündung in der Mitte des 
Scheitels. Bei den knolligen Formen ist ihre Lage unbestimmt. Das Paragaster kann aber auch fehlen. 
Die Paragasterwandung ist feinporös. Unter ihrer Oberfläche münden zahlreiche, 1,5—2 mm weite 
Kanäle, die strahlenförmig die ganze Wandung des Schwammkörpers durchziehen und dicht unter der 
Oberfläche der Außenseite beginnen. Große Stücke sind etwa faustdick. 

Ungeätzte und mit Deckschicht überzogene Exemplare können ziemlich"leicht mit mittelgroßen 
Stücken von Pachinion scriptum RoEM. sp. verwechselt werden. Aber schon mit einer schwach ver- 
größernden Lupe sieht man in der Deckschicht von Discodermia ungewöhnlich große, stark zerschlitzte, 
lappige Phyllotriaene, während bei Pachinion Dichotriaene in Form zierlicher Sternchen zum Vor- 
schein kommen. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Öberg, Misburg (z. s.). 

Anzahl der untersuchten Stüeke 23 

Die Originale zu den Abbildungen liegen in meiner Sammlung. 


Discodermia colossea nov. sp. 


Unregelmäßig walzenförmig oder umgekehrt keulenförmig. Oberfläche an den deckschichtfreien 
Stellen mit kurzen, anastomosierenden Längs- und Querfurchen und unregelmäßig zerstreuten, 1—2 mm 
weiten Ostien. Die Deckschicht ist glatt oder runzelig und besteht aus großen, stark zerschlitzten Phyllo- 
triaenen. Das kleinere der beiden Exemplare, die ich gefunden habe, ist 20 cm lang und 5—10 em dick. 
Das größere ist fast 30 cm lang, in der Nähe der Basis ca. 13 em, am vorderen Ende ca. 5 cm dick. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (.). 

Untersuchte Stücke: 2% 

Die Originale liegen in meiner Sammlung. 


Discodermia gleba nov. sp. (Tafel XV, Fig. 2.) 


Knollig, mit mehreren runden oder ovalen, 0,5—1,5 cm weiten Paragasteröffnungen. An dem 
einzigen Exemplar, das ich besitze, ist die Oberfläche ganz mit einer dicken Deckschicht überzogen, die | 
aus großen Phyllotriaenen besteht. Die-inneren Teile des Schwammes sind in Eisenhydroxyd umgewandelt. 
Das Original ist kastaniengroß. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s. s.). 

Anzahl!der untersuchten Stücke 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Fig. 1. 
Fig. 2. 


Fig. 3. 


Fig. 4. 


Texttafel V. 


Skelettelemente der Familie Tetracladinidae. 
(Sämtliche Figuren in 30 facher Vergrößerung.) 


xa > 
> a. | TO SFSIRER 
A 


A. Schrammen del, 


Erklärung zu Texttafel V, 


Familie Tetracladinidae. 
Colossolacis plicata SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Isolierte Tetraclone. 
Rhoptrum seytaliforme SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Ein Tetraclon von 
oben, von unten und von der Seite gesehen. b) Tetraclone. 
Rhagadinia rimosa RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Tetraclone mit warzigen 
Armen. b) Ein Tetraclon mit glatten Armen. c) Phyllotriaen aus der Deckschicht. 
Discodermia antiqua SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Tetraclone mit glatten 
Armen. b) Ein Tetraclon mit warzigen Armen. c) Lappiges Phyllotriaen aus der Deckschicht. 


EL 


Gattung Rhagadinia ZITTEL. 1878. 
(Skelettabbildung Texttafel V, Fig. 3.) 


Ohrförmig, trichter- oder schüsselförmig, kurzgestielt oder sitzend. Oberseite mit anastomosieren- 
den Furchen, die entweder ganz unregelmäßig verlaufen und sich in verschiedenen Richtungen durch- 
kreuzen, oder von kleinen runden Postiken ausstrahlen, die auch in seichten Grübchen liegen können 
und undeutlich sternförmige Figuren bilden. Unterseite mit vergabelten und anastomosierenden Längs- 
furchen, in denen kleine, runde Ostien liegen. Das Stützskelett besteht aus ziemlich großen Tetraclonen 
mit glatten oder warzigen Armen und stark verästelten Zygomen. Die Dermalia sind lappige Phyllo- 
triaene, die in ein Netzwerk kleiner, unregelmäßig geformter und platüig we Kieselkörperchen 
eingebettet sind. Microsclere unbekannt. — 

Obere Kreide. 

Die beiden von HınpeE beschriebenen Arten, Ahagadınıa compressa*) und Rhagadınıa clavata ?), 
die gleich der typischen Rhagadinia-Art, Rhagadınia rimosa als Dermalia Phyllotriaene haben, sind durch 
mit ringförmigen Wülsten an der Basis der Clone versehene Tetraclone von den Ahagadinia-Arten recht 
bestimmt unterschieden. Ahagadınia compressa Hınpe zähle ich zu meiner Gattung Cyeloclema, Rhaga- 
dinia clavata zur Gattung Procaliapsis SCHRAMMEN. 


Rhagadinia rimosa Rorm. sp. (Tafel VIII, Fig. 6, 7. — Tafel X, Fig. 5,6. — Tafel VII, Fig. 4. — 
Texttafel V, Fig. 3.) 

1864. Cupulospongia rimosa Rormer, Spong., 8. 51, Taf. XVII, Fig. 8. 

1878. Rhagadınia rimosa ZitteL, Stud. II, S. 88, Taf. X, Fig. A. 

1884. Rhagadınia rimosa Hınde, Catal., S. 82. 

1884. Rhagadinia. rimosa Pocra, Beitr. II, S. 41, Taf. II, Fig. 14. 

Ohrförmig, seltener schüssel- oder becherförmig, mit abgerundetem, rissigem Rand, gestielt. Innen- 
seite, wenn die Deckschicht fehlt, mit zahlreichen, aus mehreren ca. 0,5 mm weiten Postiken bestehenden, 
unregelmäßig zerstreuten, etwa um ihren mehrere mm bis 0,5 em betragenden Durchmesser, oder etwas 
weiter voneinander entfernt liegenden Postikengruppen, von denen undeutlich sternförmig angeordnete 
kurze Furchen ausstrahlen, die mit den Furchen benachbarter Postikengruppen Anastomosen bilden. 
An rohen Stücken, auch wenn sie gut erhalten sind, kann man die Postikengruppen nicht erkennen und 
auch an Korrosionspräparaten sind sie nicht immer deutlich ausgeprägt, weil die Postiken ganz fehlen 
können. Dann bilden die Furchen allein ein scheinbar regelloses Gewirr. Außenseite mit strahlig vom Stiel 
nach dem Rand verlaufenden, vielfach vergabelten und verschmolzenen, durch 1—3 mm breite Skelett- 
brücken getrennten Furchen, in denen in Abständen von 2—5 mm kleine, bis 0,5 mm weite Östien liegen. 
Während an der Oberseite oft die Postiken nicht entwickelt sind, können an der Unterseite de Furchen 
fehlen. Die Deckschicht, welche aus sehr großen lappigen Phyllotriaenen und kleinen, unregelmäßig ver- 
ästelten und plattig ausgebreiteten Kieselkörperchen besteht, ist in der Regel nicht erhalten, kann aber 
auch den ganzen Schwammkörper als glattes, dünnes Häutchen überziehen, wobei sie an der Innenseite 
des Schwammes, an den Stellen, wo unter der Deckschicht die mit Furchensystemen kombinierten Postiken- 


1) Catalogue S. 82, Taf. IXX, Fig. 3, 3a. 
2) 1. c. S. 84, Taf. IXX, Fig. Lac. 
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gruppen liegen, warzenförmige Erhebungen bildet. Mittelgroße Stücke sind etwa kinderhandgroß. Die 
Wandung ist 0,7—1,5 em dick. Die Exemplare aus der Mucronatenkreide sind im allgemeinen massiger 
wie die aus der Quadratenkreide. Sie haben auch gröbere Furchenkanäle auf beiden Seiten. 

Ich besitze ein kleines Exemplar aus der Mucronatenkreide von Misburg, an dessen Unterseite 
unregelmäßig zerstreut 10 napfförmige, ca. 0,5 cm weite, mehrere mm tiefe, z. T. mit Deckschicht über- 
zogene Grübchen liegen. Vielleicht sind die Grübchen, ähnlich den gallenförmigen Knollen an der Ober- 
fläche recenter Discodermiaarten auf die Einwirkung von Schmarotzern zurückzuführen. 

Nach Porta soll Rhagadınia rimosa in Böhmen schon im Cenoman (Korytzaner Schichten von Kolin) 
vorkommen. PoGras Angaben stützen sich aber nur auf ein einziges Exemplar, dessen Skelett (nach der 
Abbildung beurteilt) zu schlecht erhalten ist, um eine einwandsfreie Bestimmung zu erlauben. 

Alter und Facıes: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Ahlten, Ilsenburg, Oberg (h.), Misburg (i. d. M. h.) 
Adenstedt. 

Anzahl der untersuchten Stücke: ca. 100. 

Die Originale zu den Abbildungen liegen in meiner Sammlung. 


Rhagadinia Doederleini nov. sp. (Tafel VII, Fig. 1—3.) 


Trichterförmig oder ohrförmig, diekwandig, mit abgerundetem Rand, gestielt oder sitzend. Innen- 
seite mit unregelmäßig zerstreuten, zuweilen mit einer porösen Skelettschicht überzogenen, 1—1,5 cm von- 
einander entfernt liegenden, 3—5 mm weiten und tiefen, nach unten spitz zulaufenden Grübchen, in denen 
ca. 1 mm weite Postiken liegen. Vom Rande der Grübchen strahlen kräftige Furchen aus, die miteinander 
Anastomosen bilden. Außenseite mit grobporöser Oberfläche, unter der unregelmäßig zerstreute, ca. 1 mm 
weite Ostien liegen, von denen in schräger Richtung grobe Kanäle tief in die Wandung eindringen. Das 
größte meiner beiden Exemplare, ein regelmäßig trichterförmiges Stück, ist 3 em. hoch (ohne Stiel) und 
7,5 em breit. Die Wandung ist ca. 1,5.cm dick. 

Von Rhagadinia rimosa unterscheidet sich die Spezies durch ihre im Verhältnis zur Größe dickere 
Wandung, die grobporöse Unterseite und die trichterförmigen Postikengrübchen der Oberseite. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Öberg (s. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 2. 

Die Originale liegen in meiner Sammlung. 


Gattung Placoseytus nov. nom. (Syn. Sollasella SCHRAMMEN. 1901.) 
(Skelettabbildung Texttafel VI, Fig. 6.) 


‚Keulenförmig, umgekehrt flaschenförmig oder zylindrisch, einfach oder zusammengesetzt, gestielt. 
Scheitel leicht vertieft, mit zahlreichen, runden Postiken von Kanälen, die den Schwammkörper der Länge 
nach durchziehen. Außenseite mit anastomosierenden Furchen, in denen kleine runde Ostien von ein- 
fachen Radialkanälen liegen, und unregelmäßig zerstreuten Ostien. Das Stützskelett besteht aus sehr 
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kleinen Tetraclonen mit glatten oder warzigen Clonen und ziemlich stark verzweigten Zygomen. Die 
Dermalia sind gezähnelte Discotriaene. Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 

In meiner ersten Beschreibung hatte ich diese Gattung Sollasella genannt, ohne zu wissen, daß 
der Name bereits an einen lebenden Schwamm (Sollasella v. LENDENFELD) vergeben war. 


Placoscytus jereaeformis Schrammen. (Tafel XV, Fig. 4. — Tafel VIII, Fig. 8. — Texttafel VI, Fig. 6.) 
1901. Sollasella jereaeformis SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 6, Taf. II, Fig. 4; Taf. IV, Fig. 6. 


Keulenförmig, zylindrisch oder flaschenförmig, mit abgestutztem oder-leicht vertieftem Scheitel, 
auf dem zahlreiche, 0,5—1 mm weite Postiken liegen. Außenseite mit geschlängelten, 0,5—1 mm breiten 
Furchen, die im allgemeinen in der Längsrichtung des Schwammes verlaufen. In den Furchen und un- 
regelmäßig über die Oberfläche zerstreut liegen winzige Ostien. Die Dermalia sind Kieselplättchen mit 
scharfem oder sägenartig gezähneltem Rande. An der eigentümlichen, bei keiner anderen fossilen t) 
Spongienart vorkommenden Form dieser Kieselplättchen, die allerdings nur selten erhalten und auch 
recht schwer aufzufinden sind, ist die Spezies sicher zu erkennen. 

Placosceytus jereaeformis gehört zu den kleineren Spongienarten, denn selbst große ‚Exemplare 
werden kaum fingerlang und -dick. 

Vielleicht gehört hierher auch ein Schwamm von eigentümlicher Gestalt (Taf. XV Fig. 4), den ich 
in der Quadratenkreide von Misburg gefunden habe. Es ist ein mit einem 2,5 cm langen, 1 cm dicken 
Stiel versehener kugeliger Knollen, von dessen Scheitel 4 zylindrische, 1 cm dicke, 1,5—1,8 cm lange, am 
Scheitel schwach verbreiterte Stämmchen entspringen. Die Scheitel der beiden am besten erhaltenen 
Stämmchen sind abgestutzt, und mit runden, 0,8—1 mm weiten Postiken bedeckt. Leider ist die Ober- 
fläche der Außenseite nicht gut erhalten. Auch fehlen die Dermalia. Die Tetraclone stimmen aber mit 
den Tetraclonen von Placoscytus jereaeformis überein. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s. s.), Oberg (s. s.). 

Anzahl’der untersuehten Swüucke: 2 

Das Original zu der Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Eustrobilus nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel IV, Fig. 12.) 


Kreiselförmig oder zylindrisch, diekwandig, mit abgestutztem Scheitel und engem und tiefem Para- 
gaster, kurz gestielt. Außenseite mit unregelmäßig über die Oberfläche zerstreuten, ziemlich großen Ostien 
von vergabelten Radialkanälen, die tief in die Wandung eindringen, und von einem zweiten System von 
Kanälen, die von kleinen Postiken der Paragasterwandung ausgehen, gekreuzt werden. Am Scheitel 
sind beide Kanalsysteme als grobe, vom Scheitel nach der Paragasterwandung bezw. umgekehrt verlau- 


1) Dagegen hat eine lebende Spezies, Corallistes callipelta SorLuas, ganz ähnliche Dermalia. 


— 41098 — 


fende Furchen sichtbar. Das Stützskelett besteht aus ziemlich großen warzigen Tetraclonen. Als Dermalia 
lappige Phyllotriaene. Microsclere unbekannt. 
Obere Kreide. 


Eustrobilus callosus nov. sp. (Tafel XXIII, Fig. 6. — Tafel XV, Fig. 1. — Tafel VIII, Fig. 3,4. — 
Texttafel IV, Fig. 12.) 


Kreisel- oder walzenförmig, mit abgestutztem, seltener leicht zugespitztem Scheitel, kurz gestielt. 
Das Paragaster ist tief und ziemlich eng. An seiner Oberfläche liegen in undeutlichen Reihen zahlreiche, 
ca. 1 mm weite und um ihren Durchmesser voneinander entfernte Postiken. Außenseite mit unregel- 
mäßig zerstreuten, ca. 1 mm weiten, mehrere mm voneinander entfernt liegenden Ostien, von denen 
gerade Kanäle tief in das Innere der Wandung eindringen. Sie kreuzen sich dort mit gleichweiten Kanälen, 
die von den Postiken auf der Paragasterwandung ausgehen. Auf dem Scheitel erscheinen beide Systeme 
als kräftige, von der Mitte nach dem Rande ausstrahlende, anastomosierende Furchen. Die Deckschicht, 
die gewöhnlich nicht erhalten ist, besteht aus Phyllotriaenen. Die Spezies wird 5—12 cm hoch und 4—5 cm 
dick. Das Paragaster ist 1—1,5 cm weit. 

Ungeätzte Exemplare von Eustrobilus callosus haben in Körperform und Kanalsystem eine so große 
Ähnlichkeit mit kleineren Exemplaren der Rhizomorine Scytalia terebrata Puırn. sp., daß in Zweifelsfällen 
nur die Untersuchung der Skelettbeschaffenheit vor Verwechslungen schützen kann. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: OÖberg (z. s.), Misburg (s. s.). 

Szahlader/iuntersuchten Stücke: 5. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Colossolacis nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel V, Fig. 1.) 


Undeutlich sternförmig gefaltet; die Falten gehen fast bis zur Mitte des Schwammkörpers, und 
bestehen aus unregelmäßig gebogenen und wiederholt gefalteten und übereinander geschobenen Lappen. 
Basis mit wurzelartigen Anhängseln. An der Oberfläche unregelmäßig verteilte Ostien und Postiken 
von verschiedener Größe. Das Stützskelett besteht aus großen Tetraclonen mit glatten Clonen und ziemlich 
stark verzweigten Zygomen. Die Dermalia sind lappige Phyllotriaene. Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 


Colossolacis plicata nov. sp. — (Tafel IX, Fig. 1,2. — Tafel VIII, Fig. 5. — Texttafel V, Fig. 1.) 


Der an der Basis mit mehreren, 2—A cm langen und ca. 1,5 cm dicken Wurzeln versehene, unge- 
wöhnlich große Schwammkörper (er kann eine Fläche von 0,4 qm bedecken), besteht aus zahlreichen, 
ea. 1,5 cm dicken Lappen, die an dem einzigen vollständigen Exemplar, das ich aufgefunden habe, in einer 
gewissen gesetzmäßigen Weise angeordnet sind. Dadurch, daß sich die Wandung nämlich in ähnlicher 
Weise wie bei den Guettardien undeutlich sternförmig faltet, entstehen zunächst vier große Primärfalten. 
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Jede von diesen faltet sich, indem sich lappige Ausstülpungen bilden, wieder mehrfach weiter, wobei die 
Sekundärfalten in verschiedener Weise mit ihren inneren Oberflächen oder mit benachbarten Lappen 
verwachsen können. Außenseite mit unregelmäßig zerstreuten, 1—2 mm weiten, etwa um ihren Durch- 
messer von einander entfernt liegenden Ostien. Die Postiken an der Innenseite liegen weiter auseinander 
und differieren mehr in der Größe, indem ihre Weite zwischen 1—5 mm schwankt. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s: s.), Oberg (s. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 3. 

Die Originale liegen in meiner Sammlung. 


Gattung Rhoptrum nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel V, Fig. 2.) 


Keulen-, birn-, walzenförmig oder zylindrisch, mit abgerundetem Scheitel und tiefem Paragaster, 
kurzgestielt oder sitzend. Außenseite mit unregelmäßig zerstreuten kleinen Ostien. Paragasteroberfläche 
mit großen ovalen Postiken, von denen kurze gerade Kanäle sehr schräg von unten nach oben in die 
Wandung eindringen. Das Stützskelett besteht aus ziemlich unregelmäßig geformten großen Tetraclonen 
mit warzigen Clonen und Zygomen. Die Dermalia sind zackige oder lappige Phyllotriaene. Microsclere 
unbekannt. Obere Kreide. 


Rhoptrum scytaliforme nov. sp. (Tafel V, Fig. 5—7. — Texttafel V, Fig. 2.) 


Walzen- keulen- oder birnförmig, mit abgerundetem Scheitel und tiefem Paragaster, kurz gestielt. 
Außenseite mit unregelmäßig zerstreuten, nadelstichartigen Östien, die ca. 0,3 mm weit und 1—2 mm von- 
einander entfernt sind. Auf der Paragasterwandung liegen in größeren Zwischenräumen 1—2 mm weite, 
ovale Postiken, von denen schräge Kanäle von unten nach oben in die Wandung eindringen. Die Dermalia, 
von denen ich sichere Spuren erst nach langem Suchen auffand, sind Phyllotriaene mit lappigen oder 
zackigen Zinken. Mittelgroße Exemplare von Ah. scytaliforme werden ca. 4 cm lang (mit Stiel) und ca. 2 cm 
dick (am vorderen Ende). Weite des Paragasters 0,5—1 cm. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: OÖberg (s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: A. 

Die Originale liegen in meiner Sammlung. 


Unterfamilie Phymaraphininae nov. subfam. 


Tetracladinidae mit Tetraclonen, deren Arme eine ring- oder kragenförmige Anschwellung besitzen. 
Mit Phyllotriaenen oder Discotriaenen als Dermalia. 
Gattung Phymaraphinia SCHRAMMEN. 1901. 


Trichter-, ohr-, blatt- oder schüsselförmig, gestielt. Beide Seiten mit kleinen Ostien bezw.Postiken, 
die an der Unterseite häufig reihenförmig in feinen, vom Stiel nach dem Rand ausstrahlenden Furchen 


Be 
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liegen. Das Stützskelett besteht aus großen Tetraclonen, deren Clone in der Nähe der Vereinigungsstelle 
eine ringförmige Anschwellung besitzen. Die Dermalia sind lappige Phyllotriaene. Microsclere un- 
bekannt. Obere Kreide. 


Phymaraphinia infundibuliformis Scurammen. (Tafel V, Fig. 1, 2.) 
1901. Phymaraphinia infundibuliformis SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 9, Taf. I, Fig. 6, Fig. 7. 


Trichter-, schüssel- oder ohrförmig, mit abgerundetem Rande, gestielt. Außenseite mit dicht 
zusammenliegenden rundlichen Östien, die unregelmäßig angeordnet sind, oder in feinen Furchen liegen, 
welche in der Regel vom Stiel nach dem Rande verlaufen und namentlich an den basalen Teilen gut ent- 
wickelt sind, (wo sie dem Schwamme eine recht charakteristische Längsstreifung geben). Von der Deck- 
schicht sind gewöhnlich nur einige Fetzen an der Außen- oder Innenseite erhalten. Sie besteht aus zackigen 
Phyllotriaenen. In der Quadratenkreide sind ausgewachsene Exemplare mit 0,5 cm dicker Wandung 
ca. 8cm hoch und am vorderen Ende 6—8 cm breit. In der Mucronatenkreide kommen Exemplare vor, 
deren Querdurchmesser 30 cm bei einer Wanddicke von 3 cm beträgt. Bei solchen großen Stücken sind 
die Östien an der Außen- und Innenseite ungefähr 1 mm weit, während sie bei den Exemplaren aus den 
älteren Schichten nur 0,2—0,3 mm weit sind. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (z. s.), Oberg (z. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 12. 

Die Originale zu den Abbildungen liegen in meiner Sammlung. 


Gattung Cycloclema nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel VI, Fig. 5.) 
Triehter-, pilz- oder ohrförmig, gestielt. Innenseite mit großen, unregelmäßig zerstreuten Postiken 


von Kanälen, die auf der Oberfläche als Furchen beginnen und in sehr schräger Richtung, fast parallel 
zur Oberfläche, von unten nach oben in den Schwammkörper eindringen. Außenseite mit großen, un- 


- deutlich alternierenden, weit auseinander liegenden runden oder ovalen Ostien. Auf den Skelettbrücken 


zwischen den größeren liegen hier und da kleinere Ostien. Das Stützskelett ist ziemlich weitmaschig, 
und besteht aus großen Tetraclonen, deren Clone an der Basis eine ringförmige Anschwellung besitzen. 
Die Dermalia sind Phyllotriaene. Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 


Cycloclema compressa Hınoe sp. (Tafel V, Fig. 3, 4. — Texttafel VI, Fig. 5.) 
1883. Rhagadinia compressa HınDe, Catal., S. 82, Taf. IXX, Fig. 3, 3a. 


. Triehterförmig, pilz- oder ohrförmig, mit abgestutztem Rande, ziemlich diekwandig, gestielt. 
Außenseite mit undeutlich alternierenden, 1—1,5 mm weiten, runden oder spaltförmigen Östien, die 
3—5 mm voneinander entfernt liegen. Zwischen diesen großen liegen unregelmäßig zerstreut zahlreiche 
kleine Kanalmündungen. Innenseite ähnlich wie Außenseite. Die Postiken sind aber etwas kleiner 
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Texttafel VI. 
Skelettelemente der Familie Tetracladinidae v. ZITTEL. 
(Sämtliche Figuren in 30facher Vergrößerung.) 
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Erklärung zu Texttafel VI. 


Familie Tetracladinidae. 

Fig. 1. Procaliapsis clavata HınDe sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Tetraclone. b) Dermalia 
(Phyllotriaene). 

Fig. 2. Procaliapsis cretacea SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Tetraclone. b) Der- 
malia (Phyllotriaene). 

Fig. 3. Pholidocladia dichotoma HınpE aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Tetraclone. b) Der- 

malıa (Discotriaene). ce) Unregelmäßige Kieselkörperchen aus der Deckschicht. 

Fig. 4. Lopadophorus lacunosus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Tetraclone. 

Fig. 5. Cycloclema compressa HınDE sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Tetraclone. b) Ein 
Phyllotriaen aus der Deckschicht. 

Fig. 6. Placoscytus jereaeformis SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Tetraclone. b) Dermalia. 

Fig. 7. Chenendopora fungiformis Lamouroux aus der Mucronatenkreide von Misburg. Tetraclone. 

Fig. 8. Dactylotus micropelta SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Tetraclone. b) Junge 
Tetraclone. 

Fig. 9. Astrocladia subramosa RoEMmER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Tetraclone. 

Fig. 10. Acrochordonia ramosa SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Tetraclone. b) Der- 
malia (Dichotriaene). 

Fig. 11. Plinthosella squamosa v. ZitTEL aus der Quadratenkreide von Misburg. a) Tetraclone. b) Kiesel- 
scheibchen von der Oberfläche. 


und liegen auch dichter beisammen, und zwar gewöhnlich am Anfang kurzer Furchen (den Enden der 
Aporhysen). 

Die von HınDe erwähnte Reduzierung eines Clons auf eine knotige Anschwellung habe ich ebenfalls 
beobachtet. Diese Erscheinung kommt übrigens bei allen Gattungen mit ringtragenden Tetraclonen 
vor. Die Dermalia habe ich nicht auffinden können. Nach Hınps sind es Phyllotriaene. 

Mittelgroße Exemplare sind ca. 10 cm hoch und breit, mit 0,85—1,2 cm dicker Wandung. Die in 
den älteren Bänken der Quadratenkreide vorkommenden Stücke sind am dünnwandigsten und erinnern 
durch die Körperform in Verbindung mit den ovalen, undeutlich alternierenden Ostien der Außenseite 
so lebhaft an die von QuENSTEDT unterschiedene regenschirmförmige Varietät von Ventrieulites radiatus 
Mant. sp., daß sogar Verwechslungen denkbar wären. 

Zu Rhagadinia kann die Spezies nicht gezogen werden, wie es HınpE getan hat, weil die Arme der 
Tetraclone in der Nähe des Zentrums ringförmige Wülste besitzen, was bei den Rhagadinia-Tetraclonen 
niemals vorkommt. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (z. s.), Oberg (z. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 8. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 
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Gattung Pholidocladia HINDE. 1883. 
(Skelettabbildung Texttafel VI, Fig. 3.) 


Zylindrisch-ästig. An den Enden der Zweige kleine Postiken von Kanälen, welche die Äste der Länge 
nach durchziehen. Außenseite ohne sichtbare Ostien, zuweilen ganz mit Deckschicht überzogen. Das 
Stützskelett besteht aus kleinen, warzigen Tetraclonen, deren Clone an der Basis eine ringförmige Anschwel- 
lung besitzen. Die Dermalia sind zackige Discotriaene. Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 


Pholidocladia dichotoma Hınve. (Tafel IV, Fig. 2. — Texttafel VI, Fig. 3.) 
1883. Pholidocladia dichotoma Hınvpe, Catal., S. 81, Taf. XX, Fig. 5, 9a,-sb: 


Zylindrisch-ästig, mit 5—8 mm dicken, und an den Enden abgerundeten oder zugespitzten, seltener 
fächerartig verbreiterten Zweigen. Die Oberfläche ist entweder mit Deckschicht überzogen und glatt, 
oder, wenn die Deckschicht fehlt, sehr feinporös. Größere Ostien fehlen. Die Zweige können der Länge 
nach von einigen nur Bruchteile eines mm weiten Kanälen durchzogen werden, deren Mündungen an den 
Zweigenden liegen. Mein größtes Exemplar ist 7 cm lang. 

Alter und Facies: Scaphitenpläner; Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (s. s.), Oberg (s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 5. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Procaliapsis SCHRAMMEN. 1901. 
(Skelettabbildung Texttafel VI, Fig. 1, 2.) 


Keulenförmig, zylindrisch, walzenförmig oder dickwandig-trichterförmig, gestielt oder sitzend. 
Scheitel abgerundet, abgestutzt oder vertieft, mit zahlreichen großen Postiken von Kanälen, die den 
Schwammkörper der Länge nach durchziehen. Die Außenseite ist stellenweise mit einer glatten Kieselhaut 
überzogen. An den deckschichtfreien Stellen zerstreute kleine Ostien, von denen gerade Kanäle schräg 
von unten nach oben in die Wandung eindringen. Das Stützskelett ist dicht und besteht aus kleinen 
Tetraclonen, deren Clone kugelig aufgebläht sind, oder an der Basis eine ringförmige Anschwellung besitzen. 
Die Dermalia sind zackige Phyllotriaene. Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 


Procaliapsis clavata Hınoe sp. (Tafel VIII, Fig. 9—12. — Texttafel VI, Fig. 1.) 


1883. Rhagadinia clavata Hınde, Catal., S. 84, Taf. XIX, Fig. 4, Aa, Ab, Ac. 

1901. Procaliapsis cylindrica SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 8, Taf. I, Fig. 5; Taf. IV, Fig. 1. 

Keulenförmig, mit abgestutztem (bei jungen Individuen abgerundetem) Scheitel, gestielt. Aus- 
gewachsene Stücke sind etwa fingerlang und am vorderen Ende 1,5—2 em dick. Die Skelettstruktur ist 
ungewöhnlich dicht. Ostien fehlen entweder gänzlich, oder sie sind auf die Oberfläche der vorderen Hälfte 
des Schwammes beschränkt. Sie sind sehr klein und liegen weit auseinander. Recht charakteristisch 
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ist eine feine Längsstreifung, die durch zahlreiche, von der Basis zum Scheitel ziehende, leicht gekrümmte 
Kanälchen verursacht wird. Deckschicht ist in der Regel gar nicht oder nur stellenweise als papierdünnes 
glattes Häutchen erhalten. Im Scheitel liegen zahlreiche bis 1 mm weite Postiken von Vertikalkanälen. 
Hınpe stellt diese Spezies zu Rhagadinia, worin ich ihm mit Rücksicht auf die in der Nähe des 
Zentrums mit kragenartigen Wülsten versehenen Tetraclone, die dergestalt bei den Ahagadinia-Arten 
niemals vorkommen, nicht folgen kann. 
Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: OÖberg (z. s.), Misburg (s.). 
‚Anzahl der untersuchten Stücke: 12. 
Die Belegstücke zu den Abbildungen liegen in meiner Sammlung. 


Procaliapsis cretacea ScHhrAmMmEn. (Texttafel VI, Fig. 2.) 
1901. Procaliapsis cretacea SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 8. 


Trichter- oder napfförmig, dickwandig, gestielt. Außenseite mit unregelmäßig zerstreuten, 2—3 mm 
voneinander entfernt liegenden, 0,5—1 mm weiten Ostien. Paragaster mit ebensogroßen Postiken, die aber 
in den mittleren Teilen des Paragasters nur um ihren Durchmesser von einander entfernt sind. Ein im 
RoEMER-Museum zu Hildesheim liegendes, zusammengedrückt-trichterförmiges Exemplar aus der Quad- 
ratenkreide von Misburg ist 13cm hoch, an den Breitseiten des Vorderteils 10cm, an den Schmalseiten 4 cm 
dick und hat eine 1,5—2 cm dicke Wandung. Dashier abgebildete Stück ist 3em hoch und vorn ebenso dick. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s. s.), Oberg (s. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke:- 2. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Lopadophorus nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel VI, Fig. 4.) 


Knollig, kreisel- oder kronenförmig, halbkugelig, trichter- oder napfförmig, sitzend. Scheitel 
abgestutzt, leicht vertieft oder mit einer tiefen Einsenkung; mit großen, ziemlich dicht aneinander liegen- 
den Postiken. Scheitelrand_und Außenseite mit mehreren, oder auch mit zahlreichen, napfförmigen 
oder grubigen Eindrücken und mit kleinen, unregelmäßig zerstreuten Ostien. Das Stützskelett besteht 
aus kleinen Tetraclonen, deren Clone an der Basis eine ringförmige Anschwellung besitzen. Die Dermalia 
sind zackige Phyllotriaene. Microsclere unbekannt. 

. Obere Kreide. 


Lopadophorus Janus Ron. sp. (Tafel X, Fig. 3.) 
1864. Oculispongia Janus Roemer, Sp., S. 48, Taf. XVI, Fig. 12. 


Knollig oder kreiselförmig, mit scheibenartig verbreiterter oder abgestumpfter Basis. Scheitel 
flach oder leicht vertieft, mit zahlreichen, unregelmäßig zerstreuten, 0,5—1 mm weiten Postiken, die etwa 
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um ihren Durchmesser oder noch etwas weiter voneinander entfernt liegen. Außenseite mit mehreren, 
bei großen Individuen mit zahlreichen (15—25), scharfrandigen, rundlichen, seltener länglichen, 0,5—1 cm 
weiten und ungefähr ebenso tiefen Gruben. Auf den Wülsten zwischen den Gruben schlängeln sich feine, 
vergabelte und anastomosierende Furchen, wie sie ähnlich auch von dem im Scheitel gelegenen Postiken- 
felde ausstrahlen. Am häufigsten sind kastaniengroße Individuen. Das abgebildete Prachtexemplar 
der Göttinger Universitätssammlung ist das größte mir bekannte Stück. 

Lopadophorus Janus ist leicht mit Astrobolia impressa RoEm. sp. zu verwechseln. Diese Spezies 
unterscheidet sich aber, wenn auch die Ähnlichkeit in der äußeren Form ganz überraschend groß ist, von 
der anderen Art durch Porenfelder, die in den grubigen Eindrücken liegen, und sie hat auch keine größeren 
Postiken im Scheitel. (Übrigens ist Astrobolia eine Rhizomorine.) ul 

Alter und Fazies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (z. S.). 

Anzahl der untersuchten Smoke: 6. 

Das Original zur Abbildung liegt in der palaeontologischen Sammlung der Göttinger Universität. 


Lopadophorus Griepenkerli nov. nom. (Tafel X, Fig. 1, 2.) 
1888—89. Coelocorypha Janus GRIEPENKERL, Kreide von Königslutter, S. 17. 


Kronenförmig oder unregelmäßig kreiselförmig, sitzend mit breiter, abgestumpfter Basis. Scheitel 
in der Mitte leicht vertieft, mit einem Felde dicht nebeneinander liegender, ca. 1 mm weiter Postiken. 
Um das Postikenfeld in der Scheitelmitte herum und auf dem Scheitelrand, auch wohl noch an der oberen 
Hälfte der Außenseite, liegen zahlreiche, 1—2 cm weite und tiefe, scharfrandige, runde Gruben. Außenseite 
mit unregelmäßig zerstreuten, 1—2 mm voneinander entfernt liegenden, 0,2—0,4 mm weiten Östien. 
Ein mittelgroßes Exemplar ist ca. 5 em hoch, und am Scheitelteil 5,5—6 cm dick. 

GRIEPENKERL identifizierte die Spezies mit Lopadophorus (Oculispongia) Janus RoEM. sp. vom 
Sudmerberg, (welche Art er irrtümlich für eine Rhizomorine aus der Gattung Coelocorypha hielt). Lopa- 
dophorus Janus und Lopadophorus Griepenkerli unterscheiden sich aber recht deutlich durch die Körper- 
form und die Größe der im Scheitel und an der Außenseite gelegenen Postiken bezw. Ostien. 

Alter und Facies: Grünsand der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Glentorf (s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Lopadophorus lacunosus nov. sp. (Tafel X, Fig. 4. — Texttafel VI, Fig. 4.) 


Napfförmig, mit abgestutztem Rande und 1—1,5 cm dicker Wandung, sitzend. Außen- und Innen- 
seite mit unregelmäßig zerstreuten Ostien bezw. Postiken von verschiedener Größe. Auf dem Rande zahl- 
reiche geschlängelte Furchen und außerdem mehrere 5—8 mm weite, scharfrandige, rundliche Öffnungen 
von zylindrischen Hohlräumen, die fast bis zur Basis des Schwammes reichen und den napfförmigen 
Grübehen der anderen Arten entsprechen. Auf den Wandungen der zylindrischen Höhlungen münden 
Postiken, die in Anordnung und Größe ungefähr mit den Ostien im Paragaster übereinstimmen. Das 
einzige Exemplar meiner Sammlung ist ca. 4,5 cm hoch und am vorderen Ende ungefähr ebenso dick. 
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Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: OÖberg (s. s.). 
Anzahl der untersuchten Stücke: 1, 


Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Unterfamilie Astrocladinae nov. subfam. 


Tetracladinidae mit sehr kleinen, glattarmigen Tetraclonen. Wenn tetraxone Dermalia von regu- 
lärem Typus vorhanden sind, sind es Phyllotriaene. 


Gattung Astrocladia ZITTEL. 1878. 
(Skelettabbildung Texttafel VI, Fig. 9.) 


Zylindrisch-ästig, sitzend. Oberfläche mit sehr feinen, ziemlich dicht zusammenliegenden Ostien, 
und außerdem mit zerstreuten sternförmigen Postikengruppen. Das Stützskelett besteht aus sehr kleinen 
Tetraclonen mit glatten Clonen und stark verzweigten dornigen Zygomen. Bei guter Erhaltung ist der 
Schwammkörper von einer dichten Deckschicht überzogen, die aus sehr kleinen, innig verfilzten, rhizoclon- 
ähnlichen Kieselkörperchen besteht. Tetraxone Dermalia von regulärem Typus scheinen zu fehlen. Micro- 
sclere unbekannt. 

Obere Kreide. 


Astrocladia subramosa Rom. sp. (Tafel VI, Fig. 4, 5. — Texttafel VI, Fig. 9,) 


1864. Astrospongia subramosa RoEMER, Sp., S. 54, Taf. XIX, Fig. 3. 

1878. Asterocladia subramosa ZitteL, Stud. II, S. 84. 

1888—89. Astrocladia subramosa GRIEPENKERL, Kreide von Königslutter, S. 21. 

Zylindrisch-ästig, mit leicht zugespitzten und abgerundeten Zweigenden, sitzend. Man findet 
gewöhnlich nur kleine Bruchstücke etwa von der Größe des von RoEMER abgebildeten Fragments. 
Oberfläche an den deckschichtfreien Stellen, zu denen in der Regel der größere Teil gehört, mit unregel- 
mäßig zerstreuten, nadelstichartigen Ostien und außerdem mit sternförmig angeordneten Postikenhaufen 
bezw. Furchengruppen, die einen Durchmesser von 3—5 mm haben und 0,5—1,5 em voneinander entfernt 
liegen. Die Zweige sind 1—2 cm dick und bis 25 cm lang. 

Alter und Facies: Kalkmergel und Grünsand der Quadratenkreidee Kalkmergel der 
Mucronatenkreide. 


Verbreitun g und Vorkommen: Sudmerberg, Misburg, Oberg, Glentorf. 
Anzahl der untersuchten Stücke: ca..15. 
Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 
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Astrocladia laevis Rom. sp. 


1864. Astrospongia laevis RoEMER, Sp., S. 54, Taf. XIX, Fig. 2. 

1878. Astrocladia laevis ZırtTeL, Stud. II, S. 84. 

21884. Asterocladia laepis Po&ra, Beiträge II, S. 38, Taf. II, Fig. 10, Textfigur 23. 

Es ist mir nicht gelungen diese Art aufzufinden. Nach RoEMER, der A. laepis aus dem Guvieri- 
pläner des Windmühlenberges bei Salzgitter anführt, bildet der Schwamm stielrunde, mehrere cm lange 
Stämme, die mit erweiterter Basis auf andere Körper festgewachsen sind. Die ganze Oberfläche wird 
von zahlreichen Furchensternen bedeckt, und soll dichter und glatter (?) als bei Astrocladia subramosa sein. 

Pocra hält A. laevis und A. subramosa für Synonyme. 

Unter die Astrocladia-Arten zählt v. ZırteL auch Stellispongia verrucosa Rom. (Spongit. S. 50, 
Taf. XVII, Fig.5). Diese Spezies gehört aber zur Gattung Myrmeciophytum SCHRAMMEN, deren Gerüst sich 
von Astrocladia durch viel größere Tetraclone, und Dichotriaene als Dermalia unterscheidet. 

Ferner führt Zıtrteu als Astrocladia-Art eine Tremospongia clavata Rom. an, die RoeMmEr Tafel XIII 
Fig. 3 der Spongitarien des Kreidegebirges abbilden soll. Es kann sich da nur um einen Irrtum handeln, 
denn RoEMER hat eine Tremospongia clavata weder beschrieben noch abgebildet. 


Gattung Microdendron SCHRAMMEN. 1901. 


Buschig oder einfach. Die Einzelindividuen sind keulen- oder walzenförmig. Scheitel abgestutzt 
oder gerundet, mit mehreren sternförmigen Postikengruppen. Die Basis ist mit einer gegen den rauhen 
Scheitel deutlich abgesetzten, glatten oder gerunzelten Deckschicht überzogen, unter der porenartige 
Östien liegen. Das Stützskelett besteht aus sehr kleinen Tetraclonen mit glatten Clonen und stark ver- 
zweigten dornigen Zygomen. In der Deckschicht rhizoclonähnliche Kieselkörperchen. Als Dermalia 
stark zerschlitzte, zackige Phyllotriaene. Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 


Microdendron ramulosum ScHRAMMEN. 
1901. Microdendron ramulosum SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 10, Taf. II, Fig. 3; Taf. IV, Fig. 7. 


Keulenförmig oder walzig, einfach oder durch basilare oder seitliche Knospung ästig. Scheitel der 
Einzelindividuen oder Zweigenden abgerundet, durch anastomosierende Furchen runzelig, mit mehreren 
sternförmigen Postiken- oder Furchengruppen. Die Außenseite ist mit einer glatten oder runzeligen Deck- 
schicht überzogen, unter der unregelmäßig zerstreute porenartige Ostien liegen. Die Deckschicht besteht 
aus plattigen, unregelmäßig verästelten, mit Warzen und Dornen besetzten Kieselkörperchen und aus 
Phyllotriaenen mit ziemlich langem Schaft und stark zerschlitzten Zinken. Mierodendron ramulosum 
ist eine der kleinsten Spongienarten. - (Das größte mir bekannte Individuum ist nur 2 cm hoch und am 
vorderen Ende etwas mehr als 1 cm dick.) 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: A. 

Das Original liegt im RoEMER-Museum in Hildesheim. 
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Unterfamilie Chenendoporinae nov. subfam. 


Tetracladinidae mit kleinen warzigen Tetraelonen; ohne tetraxone Dermalia von regulärem Typus. 


Gattung Chenendopora LAMOUROUX 1821, emend. ZITTEL 1878. 
(Skelettabbildung Texttafel VI, Fig. 7.) 


Ohr-, trichter-, becher- oder napfförmig, gestielt. Oberfläche glatt. Innenseite mit undeutlichen, 
unregelmäßig zerstreuten, oft zu kleinen Gruppen vereinigten, kleinen Postiken, von denen einfache, 
gerade oder gebogene Kanäle in die Wandung eindringen, die unmittelbar unter der Oberfläche der Außen- 
seite endigen. Außenseite mit sehr kleinen Ostien und kurzen Längsfurchen, die aber gewöhnlich auf die 
in der Nähe des Randes gelegenen Teile beschränkt sind. Das Stützskelett ist namentlich an der Ober- 
fläche sehr dicht und besteht aus ungewöhnlich kleinen Tetraclonen mit warzigen oder glatten Clonen 
und ziemlich stark verästelten, warzigen Zygomen. Tetraxone Dermalia von regulärem Typus fehlen. 
Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 

v. ZitteL hielt Chenendopora für eine Rhizomorine. Die Skelettelemente haben allerdings mit 
Rhizoclonen eine gewisse Ähnlichkeit, denn sie sind sehr klein und gewöhnlich unregelmäßig verzweigt. 
Nicht selten kommen aber auch normal ausgebildete Tetraclone vor (vgl. Textt. VI, Fig. 7), an denen 
ich mehrfach das’ vierstrahlige Axenkreuz beobachtet habe. 

In den nordwestdeutschen und englischen Kreideablagerungen ist Chenendopora selten, während 
in der Touraine Chenendopora-Arten zu den häufigen Vorkommnissen gehören sollen. 


Chenendopora fungiformis Lamx. (Tafel XII, Fig. 2. — Tafel IV, Fig. 8,9. — Texttafel VI, Fig. 7.) 


1821. Chenendopora fungiformis Lamx., Expos. method. des genres de l’ordre des polypiers, S. 77,.Taf. LXXV, Fig. 9,10. 

1847. Chenendopora fungiformis MıcHeuin, Icon. Zoophyt., S. 130, Taf. XXXIV, Fig. 3. 

1861. Dimorpha prolifera Court., Eponges foss., S. 8, Taf. IX, Fig. 1. 

1861. Bieupula lata Courr., Eponges foss., S. 23, Taf. XXXVIIJ, Fig. 1. 

1878. Chenendopora fungiformis Zırter, Stud. II, S. 55, Taf. III, Fig. 13, 14. 

1883. Chenendopora fungiformis Hınve, Catal., S. 33. 

Trichterförmig, becher-, teller-,_pilz-, ohr- oder blattförmig, gestielt. Auch stockartige Körper 
kommen vor, die dadurch entstehen, daß vom Rande eines größeren Exemplars ein oder mehrere kleinere 
Individuen entspringen, und zwar so, daß die Innenseite des Mutterschwammes zur Außenseite der Tochter- 
schwämme wird. Die Wandung ist ca. 1 cm dick, der Rand abgerundet. Außenseite konzentrisch runzelig, 
mit Deckschicht überzogen, die aus plattig ausgebreiteten Tetraclonen besteht. An ungeätzten Stücken 
ist die Oberfläche der Außenseite glatt und frei von Ostien. Nur bei angeätzten Exemplaren oder an 
abgeriebenen Stellen bemerkt man hauptsächlich im vorderen Drittel der Spongie unregelmäßig zerstreute, 
nadelstichartige Ostien und gedrängt liegende, kurze Längsfurchen, die moos- oder dendritenähnliche 
Figuren bilden. Innenseite an den mit Deckschicht überzogenen Stellen glatt und dicht, mit unregelmäßig 
zerstreuten, mehrere mm auseinander liegenden, bis 1 mm weiten rundlichen Postiken oder Postiken- 
gruppen. An ungeätzten Exemplaren sind die Postiken auch an deckschichtfreien Stellen nur schatten- 
haft angedeutet. Mittelgroße Stücke sind 5—10 em hoch und am vorderen Rande ebenso breit. 


Palaeontographica. Suppl. V. 15 


— 14 — 


Die Spezies kann ziemlich leicht mit Chonella auriformis Roem. sp. und Leiochonia eryptoporosa SCHRM. 
verwechselt werden. Diese beiden Arten sind aber Rhizomorinen. Sonst unterscheidet sich die Leiochonia- 
Art noch durch den scharfkantigen Rand, die Chonella durch kleine, dicht nebeneinander liegende und 
gleichmäßig über die Oberfläche beider Seiten verteilte Ostien bezw. Postiken. 

Chenendopora fungiformis ist im nordwestdeutschen Senon auf die unteren Schichten der Mucro- 
natenkreide beschränkt, und gehört auch dort zu den selteneren Vorkommnissen. 

Alterund Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg ($.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 15. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Unterfamilie Plinthosellinae nov. subfam. 


Tetracladinidae mit warzigen Tetraclonen, bei denen ein Clon stark verkürzt und zu einer halbkuge- 
ligen oder zapfenförmigen Anschwellung umgebildet ist. Die Dermalia sind Phyllotriaene oder anaxile 


lattiee Kieselscheiben. 
fo} 


Gattung Plinthosella ZITTEL. 1878. 
(Skelettabbildung Texttafel VI, Fig. 11.) 


Kugelig, halbkugelig oder knollig, sitzend oder frei. Scheitel mit leichter Vertiefung, in der mehrere 
große Postiken liegen. Das Stützskelett ist weitmaschig und besteht aus sehr großen, warzigen Tetraclonen, 
bei denen ein Clon auf eine halbkugelige, mit Warzen besetzte Anschwellung reduziert ist. Zuweilen 
ist die ganze Oberfläche mit einer Deckschicht überzogen, die aus dachziegelartig übereinander liegenden 
anaxilen Kieselplättchen von unregelmäßiger Gestalt zusammengesetzt ist. Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 


Plinthosella squamosa v. Zırrer. (Tafel VI, Fig. 7—9. — Texttafel VI, Fig. 11.) 


1878. Plinthosella squamosa Zurrst, Stud. II, S. 89, Tal. II, Fig. 10.02 Tar. X, Ries. 

1880. Plinthosella squamosa Hınpe, Foss. Sponge-Spicules, S. 56, Taf. IV, Fig. 35—46. 

1883.  Plinthosella squamosa HınDde, Catal., S. 85, Tal. XX, Fig. 2. 

?1884. Plinthosella squamosa PotrA, Beitr. Il, S. 42. 

Gewöhnlich halbkugelig, aber auch kugelig oder knollig. Basis ohne Anheftungsstelle oder mit 
einem oder mehreren, ganz kurzen, warzenartigen Würzelchen. Scheitel flach, von kräftigen Furchen durch- 
zogen, die vom Rande nach der Mitte verlaufen und dort in einer leichten Vertiefung münden, in der dicht 
nebeneinander mehrere 1,5—2 mm weite Postiken liegen. Ähnliche Kanalmündungen sind außerdem 
in 0,5—1 em weiten Abständen über die ganze Oberfläche der Spongie zerstreut. Die schuppige Deckschicht 
ist in der Regel gar nicht oder nur an den basalen Teilen erhalten. 

Nach den gewöhnlich vorkommenden, kaum mehr als haselnußgroßen Exemplaren beurteilt, würde 
Plinthosella squamosa zu den kleinsten Spongienarten gezählt werden müssen. Es giebt aber auch 
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Stücke von der Größe einer Kinderfaust, die ungeätzt übrigens recht gut mit Callopegma acaulis v. ZimtEL 
und Phymatella sphaeroides SCHRAMMEN verwechselt werden können. Bei meinen größten Spezimen 
beträgt der Höhendurchmesser 3 cm, der Breitendurchmesser sogar 11 cm. 

Po@rA hat in Spongienknollen der Weißenbergerschichten Bruchstücke von Tetraclonen beobachtet, 
die von Plinthosella squamosa herrühren sollen. Aus den aequivalenten Schichten der nordwestdeutschen 
Kreide ist mir die Art nicht bekannt geworden. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Ahlten, Linden, Oberg, Misburg, Adenstedt. 

Anzahl der untersuchten Stücke: ca. 50. 
Die Originale zu den Abbildungen liegen in meiner Sammlung. 


Gattung Dactylotus nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel VI, Fig. 8.) 


Ästig, mit abgeplatteten Zweigen. Beide Seiten mit sehr feinen Ostien bezw. Postiken, die an der 
Oberfläche der einen Seite (Oberseite, Innenseite) in Furchen liegen, welche zu sternförmigen Haufen 
angeordnet sind. Das Stützskelett ist sehr dicht und besteht aus kleinen warzigen Tetraclonen, bei denen 
ein Clon auf eine halbkugelige, mit großen Warzen besetzte Anschwellung reduziert ist. Die Dermalia 
sind kleine, unregelmäßig geformte lappige Phyllotriaene. Microselere unbekannt. 

Obere Kreide. 


Dactylotus micropelta nov. sp. (Tafel VI, Fig. 1—3. — Texttafel VI, Fig. 8.) 


Ästig, mit abgeplatteten Zweigen. Außenseite mit unregelmäßig zerstreuten, winzigen Ostien. 
Innenseite mit mehreren, undeutlich sternförmigen Postikengruppen oder mit sternförmig von einem aus 
mehreren Postiken bestehenden Mittelpunkt ausstrahlenden Furchen, in denen winzige Postiken liegen. 
Die Deckschicht ist gewöhnlich bis auf vereinzelte Phyllotriaene, die übrigens infolge ihrer Kleinheit nicht 
leicht aufzufinden sind, zerstört. Die Zweige sind 2—5 em lang, etwa 5 mm dick und 10 mm breit. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Oberg, Misburg (s.). 

Anzahl-der- untersuchten Stücke: 9. 

Die Originale zu den Abbildungen liegen in meiner Sammlung. 


Gattung Pycnodesma nov. gen. 


Kugelig oder knollig, sitzend oder kurzgestielt. Oberfläche mit unregelmäßig zerstreuten sehr 
kleinen Ostien. Ein Paragaster fehlt. Das Stützskelett ist dicht und besteht aus kleinen warzigen Tetra- 
clonen, bei denen ein Clon auf eine zapfenförmige Verdickung reduziert ist. Dermalia und Microsclere un- 
bekannt. 

Obere Kreide. 
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Pycnodesma globosa nov. sp. (Tafel VI, Fig. 6.) 


Kugelig oder knollig, ohne Paragaster, sitzend. Oberfläche mit unregelmäßig zerstreuten Kanal- 
mündungen, die nur wenig größer wie die Maschen des sehr dichten Skeletts sind, und mit einigen kurzen 
unregelmäßig verlaufenden Furchen. Längs- und Querdurchmesser ca. 1,5 cm. 

Die Spezies ist leicht mit Plinthosella squamosa zu verwechseln, mit der sie in der äußeren Form 
und in der Kleinheit vollkommen übereinstimmt. Ungeätzte Exemplare sind wohl überhaupt nicht zu 
unterscheiden. Bei Plinthosella sind die Tetraclone aber viel größer, ihre Verbindung ist lockerer und 
das ganze Gerüst dadurch weitmaschiger. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Öberg. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 2. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Unterordnung Sterrasterophora. 


Familie Geodidae VOSMAER. 
(1887. Klassen und Ordnungen etc., S. 315.) 


Sterrasterophora mit tetraxonen Megascleren. 


Sterraster sind aus der oberen Kreide schon längere Zeit bekannt gewesen. So bildete ZırTTEL in 
seiner Abhandlung „Über Coeloptychium‘ eine größere Anzahl ab, die von den Sterrastern recenter Arten 
kaum zu unterscheiden sind. Die Geodide Cydonium eosaster Sorzas (Chall. Tetract. S. 225, Taf. XXI, 
Fig. 23) besitzt z. B. Sphaeraster wie ZıtTeul.c. Taf. V, Fig. 27—30 gibt, und die. c. Taf. IV, Fig. 52—59 
abgebildeten Sterraster einer fossilen Art treten in ganz ähnlicher Form auch bei dem recenten C’ydonium 
hirsutum (Chall. Tetraet. S. 218, Taf. XI, Fig. 35>—36) auf. Es scheint aber nur sehr selten vorzukommen, 
daß fossile Sterraster, Sphaeraster ete. noch zusammen mit den zugehörigen Megascleren gefunden werden. 
Mir selber ist ein Fund, bei dem jeder Zweifel an der Zusammengehörigkeit der Megasclere und Microsclere 
ausgeschlossen gewesen wäre, jedenfalls nicht geglückt. Die Familienbestimmung der hier beschriebenen 
Geodiden konnte darum nur auf Grund der Formeigentümlichkeiten der Megasclere erfolgen. 


Subfamilla Geodinae Sorras. 
(1887. Tetractinellida. Report on the Scientific results of the voyage of H.M.S. „Challenger“. Zoology, Bd. XXV, S. 218.) 


Geodidae mit kugeligen oder ovalen Sterrastern, mit Ana- und Protriaenen neben 
anders geformten Megascleren; mit stellaren Mieroscleren in der Pulpa. 


Bei den lebenden Gattungen der Unterfamilie Geodinae (Geodia Lam., Cydonium FLEMMING, Synops 
VosMAER und /sopsSoLLAs) sind die Gattungskennzeichen hauptsächlich auf Eigentümlichkeiten des Kanal- 
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systems basiert. Das Kanalsystem der fossilen Formen wird aber infolge der äußerst losen Verbindung 
der Skelettelemente beim Versteinerungsprozeß wohl stets zerstört. 

Darum konnte ich auch nicht den Versuch machen, die hier beschriebenen Geodinen einer 
lebenden Gattung unterzuordnen. Der Name Geodiopsis, den ich als Gattungsnamen gewählt habe, 
und der die nahe Verwandtschaft der durch die Megasclere als Geodinen gekennzeichneten Kreide- 
schwämme mit Geodia u. v. Formen andeuten soll, ist lediglich als Sammelname ohne systematischen 
"Wert anzusehen. 

Hınde!) und Po@rA?) haben eine Anzahl Geodia-Arten aus der oberen Kreide von England und 
Böhmen, beschrieben, deren generische Stellung unsicher ist. Bei Geodia? clavata Hınpe und Geodia? 
coronata Hınpe hat das der Autor ja durch das Fragezeichen angedeutet. Die Megaselere dieser beiden 
‘Arten könnten immerhin von Geodiden herrühren. Dagegen stellen die mit ringförmigen Einschnürungen 
versehenen Protriaene von Geodia Wrighti Hınvde einen in der Jetztzeit anscheinend nicht mehr vorhandenen 
Nadeltypus dar, und wir wissen vorläufig nicht einmal, aus welcher Unterordnung der Tetraxonia die 
in den obersenonen Spongienkalken nicht selten isoliert vorkommenden Spicula stammen könnten. 
Das Skelett von Geodia communis Po@rA besteht nur aus Amphioxen und kann darum keinesfalls einer 
Geodie zugeschrieben werden. Geodia gracilis Pocra (‚Nadeln mit verlängertem, geradem und etwas 
dickem Schaft, der an seinem unteren Ende wenig zugespitzt ist und am. Scheitel drei starke, meist dicho- 
tomisch sich wieder teilende Äste trägt,‘‘) könnte eher eine Stellettide sein. Geodia exilis, die aus kleinen 
Protriaenen vom Charakter der Tetilliden-Triaene besteht, hat PocrA selber mit einem Fragezeichen 
versehen. Die Megasclere von Geodia gigantea PocrAa aus den untersten Priesener Schichten sind wahr- 
scheinlich zusammengeschwemmte Skelettelemente von Arten verschiedener Tetraxonie-F amilien. 


Genus Geodiopsis nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel I, Fig. 8, 9.) 


Die Megasclere sind große plumpe Protriaene, dünne, aber sehr langschäftige quirl- und speer- 
förmige Anatriaene und große Amphioxe. Körperform und Kanalsystem unbekannt. 
Obere Kreide. 


Geodiopsis cretacea Schrammen. (Texttafel I, Fig. 9.) 


1899. Geodia cretacea SCHRAMMEN, Tetract., S. 8, Taf. III, Fig. 1. 

1901. Geodia crelacea SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 19. 

Soweit es erhalten ist, besteht das Skelett aus sehr großen keulenförmigen Protriaenen, großen, 
manchmal leicht gekrümmten Amphioxen und sehr dünnen aber langen, quirl- oder speerförmigen Ana- 
triaenen. Die quirlförmigen Anatriaene kommen häufiger vor wie die speerförmigen.. Zahlreiche eiförmige 
Kieselkugeln mit glatter Oberfläche sind vielleicht als die Microsclere der Spezies anzusehen. wenn sie 
nicht angeschwemmt worden sind. Man findet sie nämlich fast in jeder Ätzprobe des Oberger Spongien- 
mergels. Die großen Protriaene und die Amphioxe sind 5—10 mm lang. Ein 7 mm langes Protriaen 


1) Catal. $. 25. 
2) Beitr. III, 8. 6—8. 
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ist in der Mitte 0,3 mm, an der Stelle wo die Gabelung beginnt 0,5 mm dick. Der Abstand der Zinken- 
spitzen voneinander beträgt ca. 0,7 mm. Der Winkel, den die Zinken des Protriaens mit dem Schaft 
bilden, ist infolge der stetig nach dem vorderen Ende des Protriaens zunehmenden Verdickung des Schaftes 
fast ein gestreckter. Die Anatriaene sind bis 10 mm und darüber lang, aber nur 0,03 mm dick. Der Ab- 
stand der Zinkenspitzen voneinander beträgt bei den quirlförmigen Anatriaenen 0,1 mm. Der Durch- 
messer der Kieselkugeln schwankt zwischen 0,1 und 0,2 mm. Alle diese Nadelformen liegen in strahligen 
Faserzügen oder ungeordneten Haufen in kinderfaustgroßen Kalkmergelbrocken. Ich betone aber, daß 
die Steinknollen nur die beschriebenen Megasclere und Microselere führen, und nicht mit den bei Oberg 
nicht selten vorkommenden Knollen zu verwechseln sind, die aus zusammengeschwemmten heterogenen 
Spongiennadeln bestehen. == 

Geodiopsis cretacea ist die erste Geodide aus der Norddeutschen Kreide, von der die wichtigsten, 
wenn nicht alle Megasclere bekannt sind. Von Geodia gigas PocrA wäre sie durch die erheblichere Größe 
ihrer Protriaene, den Besitz quirl- und speerförmiger Anatriaene und, wenn die beobachteten Kieselkugeln 
wirklich aus der Rindenschicht der Art stammen, durch die glatte Oberfläche der Sterraster zu unter- 
scheiden. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: OÖberg, sehr selten. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 2. 

Belegstücke in meiner Sammlung. 


Geodiopsis microthrinax n. sp. (Texttafel I, Fig. 8.) 


Das Skelett besteht aus schlanken Protriaenen und geraden oder leicht gekrümmten Amphioxen. Die 
Protriaene sind 4—8 mm lang, in der Mitte 0,2 mm, am Halse 0,4 mm dick. Der Abstand der Zinken- 
spitzen von einander beträgt 0,7 mm, die Länge der Zinken 0,4 mm. Der Winkel, den sie mit dem Schaft 
bilden, ist = 65°. Die Amphioxe sind 5—10 mm lang. Microsclere habe ich nicht beobachtet. Von 
Geodiopsis cretacea unterscheidet sich die Art durch anders gestaltete und kleinere Protriaene (hierdurch 
auch von Geodia gigas Pocta) und die fehlenden Anatriaene. (Daß etwa Anatriaene durch den Ver- 
steinerungsprozeß zerstört worden sein könnten, halte ich bei der ausgezeichneten Erhaltung des einen der 
beiden Exemplare, die mir vorliegen, für unwahrscheinlich.) 

Während Geodiopsis cretacea in der Zusammensetzung des Stützskeletts eine ähnliche Nadel- 
Kombination wie gewisse lebende Geodia-Arten aufweist, ergibt die Skelettvergleichung von Geodiopsis 
microthrinax Beziehungen zur lebenden Gattung /sops. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg und Öberg, sehr selten. 

Anzahl der untersuehten Stücke: 2. 

Das Original befindet sich in meiner Sammlung. 


a, 
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Tetraxonia-Familien incert. subord. 


Familie Ophiraphididae SCHRAMMEN. 
(1903. Zur Systematik der Kieselsp., Mitt. a. d. Rorm.-Mus., No: 19, S. 17.) 


Das Stützskelett besteht aus verfilzten, langen, glatten und unregelmäßig gekrümmten monaxonen 
Rhabden (Ophirhabden), zwischen denen auch große Amphioxe, Amphityle und Amphistrongyle vor- 
kommen können. Die Dermalia sind Triaene mit ungegabelten Zinken, oder tetraxone Dermalia fehlen. 
Mieroselere unbekannt. 

‘Obere Kreide. (?) Jetztzeit. 

Während die Skelettelemente aller lithistiden Tetraxonia durch Zygose zu einem starren Gerüst 
vereinigt sind, welches auch unter der Einwirkung des Versteinerungsprozesses ein mehr oder weniger 
getreues Abbild der Körperform bleibt, und während andererseits die Skelettelemente der Tetraxonia 
mit Megascleren des regulären Typus überhaupt nicht zusammenhängen und nach der Zerstörung der 
Weichteile in ungeordneten Haufen im Gestein liegen, bilden die Skelette der Ophiraphididae keine starren 
Gerüste, fallen aber trotzdem nach dem Absterben des Tierkörpers auch nicht ganz auseinander. 

Diese Eigentümlichkeit beruht auf einer mehr oder weniger intensiven Verfilzung der Öphirhabde. 

Die erste Spur der in der Kreidezeit auf der Höhe der Entwicklung stehenden Familie kam merk- 
würdigerweise aus ®en Tiefen des Ozeans. Und zwar hat CArTErR!) aus einer Sammlung von Tiefsee- 
spongien Megasclere beschrieben, die mit den Ophirhabden der fossilen Gattungen übereinstimmen. Es 
scheint sich aber um ein ganz vereinzeltes Vorkommnis gehandelt zu haben. Wenigstens ist später meines 
Wissens über rezente Formen nichts weiter berichtet worden. 

Die Microsclere der Ophiraphididae sind noch nicht bekannt. Darum wäre eine nochmalige Unter- 
suchung des rezenten Materials wünschenswert. Einstweilen hänge ich die Ophiraphididae an die Tetra- 
xonia als Familie incert. subord. an. 

Die Abgrenzung der Gattungen wird man bei den Ophiraphididae nach anderen Gesichtspunkten 
vornehmen, wie bei den Familien mit lithistidem Skeletthabitus. Ihre Gerüste sind allen Einwirkungen 
von außen gegenüber gewissermaßen plastischer, da die Skelettelemente ja nur mehr oder weniger lose 
ineinander hängen. Darum habe ich als Indikation zur generischen Trennung in erster Linie Ver- 
schiedenheiten in der Skelettzusammensetzung berücksichtigt. 


Gattung Ophiraphidites CARTER 1876, emend. SCHRAMMEN 1899. 
(Skelettabbildung Texttafel VII, Fig. 5, 6.) 


Schwammkörper trichter-, schüssel-, blatt- oder ohrförmig, keulenförmig oder zylindrisch, knollig 
oder ästig, langgestielt oder sitzend. Das Stützskelett besteht aus verfilzten Ophirhabden. In den Maschen 
gerade oder leicht gekrümmte Amphioxe. Als Dermalia Triaene mit ungegabelten Zinken. Microsclere 
unbekannt. 

Obere Kreide und (?) Jetztzeit. 


1) Ann. Mag. nat. hist. 1876, Bd. XVIII, S. 458. 
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Ophiraphidites sp. 


Die ältesten Spuren einer Ophiraphidites-Art fand ich im Scaphitenpläner von Oppeln. Sie besteher 
aus 1-5 mm breiten, bläulich gefärbten Adern, die ein handgroßes Plänerstück durchsetzen, und sich be 
der Untersuchung mit der Lupe als in Eisenhydroxyd umgewandelte Ophirhabde, Amphioxe und Triaene 
erwiesen. Das Originalstück liegt in meiner Sammlung. 


Ophiraphidites anastomans Hınpe. 

1883. Ophiraphidites anastiomans Hınve, Catal., S. 23, Taf. I, Fig. 4. 

1885. Ophiraphidites anastomans Porta, Beitr. III, S. 6. 

O. anastomans nennt HınpE kleine formlose Spongien-Fragmente aus’dem Upper Chalk von Süd- 
england, die nur aus locker verbundenen kleinen Ophirhabden bestehen. 

Ähnliche Aggregate kommen auch in den Schichten der oberen Kreide von Nordwestdeutsch- 
land nicht selten vor, ohne daß es möglich ist, danach eine einigermaßen sichere generische Bestimmung 
zu treffen. 

PocrA beschreibt unter dem Hınpe’schen Namen Bruchstücke von langen, wellig gekrümmten 
auf der Oberfläche etwas knorrigen Spiculen aus den Weißenbergerschichten von Rencov. Sie könnter 
auch von der aus gleichaltrigen Schichten stammenden, hier als Ophiraphidites sp. bezeichneten Art her- 
rühren, dieim Scaphitenpläner von Oppeln vorkommt. 


Ophiraphidites cretaceus Zıtter. 
1878. Ophiraphidites cretaceus ZiTTEL, Stud. Ill, S. 98, Taf. XI, Fig. 2. 


Das von Zırter beschriebene und in natürlicher Größe abgebildete Exemplar aus der Quadraten- 
kreide von Linden ist ein Stielfragment, wie mir ähnliche in größerer Zahl vorliegen. Zu welcher Gattung 
oder Art der Stiel gehört, ist unsicher. Das l. ce. Fig. 2a abgebildete Dichotriaen muß angeschwemmi 
sein, denn Dichotriaene kommen im Skelett der Ophiraphididae nicht vor. 


Ophiraphidites annulatus nov. sp. (Tafel XIV, Fig. 9. — Texttafel VII, Fig. 6.) 


Zylindrisch oder walzenförmig, mit ringförmigen Quereinschnürungen, die aber nicht immer deut- 
lich ausgrepägt sind, gestielt. Oberfläche mit zerstreut liegenden, nadelstichartigen Ostien von Radial 
kanälchen. Scheitel abgestutzt oder abgerundet, mit zahlreichen rundlichen Postiken von Vertikalkanälen. 

Die größten Exemplare die ich kenne, sind wenig über 10 em lang, und an der dicksten Stelle 
ca. 4 cm dick. 

Das Stützskelett ist sehr dicht, und besteht aus 3—6 mm langen, innig verfilzten Ophirhabden, 
zwischen denen stellenweise gerade Amphioxe von 3—Amm Länge, und Triaene mit ungegabelten, leicht 
vorwärts gekrümmten Zinken vorkommen. Der Schaft der Triaene ist 0,5—0,5 mm lang. Die Zinken 
sind ebenso lang oder etwas kürzer. 

Exemplare, bei denen die ringförmigen Einschnürungen weniger deutlich entwickelt sind, haben 
in der äußeren Form Ähnlichkeit mit mittelgroßen Stücken von O. eylindrieus. Die beiden Arten sind 
aber nicht zu verwechseln, denn ©. eylindricus hat eine einfache Zentralhöhle. 
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Alter und Facies: Cuvieripläner. Kalkmergel der Quadratenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: Heere (s. s.), Oberg (z. s.). 
Anzahl der untersuchten Stücke: 8. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Ophiraphidites cylindricus Scurammen. (Tafel XIV, Fig. 8; Tafel XVII, Fig. 7.) 
1899. Ophiraphidites cylindricus Scurammen, Tetract., S. 5, Taf. I, Fig. 2, 3; Taf. III, Fig. 2. 


Das erste Exemplar, welches ich auffand und beschrieb, war zufällig zylindrisch. Häufiger ist 
aber der Körper keulen-, kreisel- oder keilförmig, an der Basis zu einem ziemlich langen Stiel verschmälert, 
und am vorderen Ende abgerundet oder abgestutzt. Die Wandung ist dick, das Paragaster eng und tief 
eingesenkt. Ein mittelgroßes Exemplar mißt vom Scheitel bis zum Stielende 20 em, am vorderen Ende 
5 cm, in der Mitte 3 cm. Der Querdurchmesser des Paragasters ist etwas geringer als die Dicke der Wan- 
dung. Im Paragaster und an der Außenseite liegen zahlreiche rundliche, etwa stecknadelkopfgroße Ostien 
bezw. Postiken. Den Stiel durchziehen bündelartig zusammenliegende Vertikalkanäle, die im Paragaster 
münden. Die monaxonen Megasclere sind locker verfilzte Ophirhabde; die tetraxonen sind Triaene mit 
in einer Ebene ausgebreiteten oder nach vorwärts gerichteten, ungegabelten Zinken. Die Zinken werden 
bis 0,5 mm lang. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und unteren Mucronatenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s.), Oberg (s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 8. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Ophiraphidites infundibuliformis Schrammen. (Tafel XIV, Fig. 7. — Texttafel VII, Fig. 5.) 
1899. Ophiraphidites infundibuliformis ScHRAMMEN, Tetract., S. 5, Taf. I, Fig. 1; Taf. II, Fig. 6. 


Der ziemlich dünnwandige, gewöhnlich etwa kinderhandgroße Schwammkörper ist trichter-, 


 beeher-, schüssel- oder ohrförmig. Manche Exemplare erreichen eine beträchtliche Größe. So hat ein 


mir vorliegendes, zusammengedrückt trichterförmiges Stück aus der Mucronatenkreide von Misburg, 


"bei 1,0 em Wanddicke einen Längsdurchmesser von 25 cm und einen Querdurchmesser von 15 em (an der 


breitesten Stelle gemessen), obgleich es nur ein Fragment ist, an dem der Stiel und größere Teile des Vorder- 
randes fehlen. Außen- und Innenseite mit dicht nebeneinander liegenden, porenartigen Ostien bezw. 
Postiken. Das Stützskelett ist sehr dicht und besteht hauptsächlich aus innig verfilzten, bis 5 mm und 
darüber langen, in der Mitte 0,1—0,2 mm dicken Ophirhabden. Am Stiel liegen sie zu dichten Faser- 
zügen aneinandergepackt. Sonst wird ihre Lage nur durch die Anordnung der Kanäle bestimmt, um die 
herum sie in den mannigfaltigsten Verschlingungen und Verknüpfungen gelagert sind. Nicht selten kommen 
zwischen den Ophirhabden bis 3 mm lange, dünne, gerade oder leicht gekrümmte Amphioxe vor. Die 
Dermalia sind ziemlich plumpe Triaene mit ungegabelten, leicht nach vorwärts gerichteten Zinken. Der 
Schaft ist ungefähr so lang wie die Zinken (0,5 mm). 

Ungeätzte Exemplare von O. infundibuliformis können mit Pachycothon simplieissimum Po&rA sp. 
verwechselt werden. Man beachte, ob Zygome vorhanden sind ( Pachycothon), oder nicht (Ophiraphidites). 

Palaeontographica. Suppl. V. - 16 


Fig. 
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Erklärung zu Texttafel VII. 


Familie Helobrachiidae. 


Helobrachium consecatum SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Triactine. 
b) Zentralteil eines Triactins, (von der Seite gesehen, mit dem kurzen Axenkanal des auf eine 
kugelige Anschwellung reduzierten vierten Strahls.) 


Familie Ophiraphididae. 
Cephaloraphidites cavernosus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Ophirhabd. 
b) Triaene. c) Amphiox. 
Cephaloraphidites milleporatus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Ophirhabde. 
b) Style. c) Triaene. : d Amphiox. 
Alloioraphium spongiosum SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Ophirhabde. 
b) Tylostyle. ce) Amphityl. d) Amphistrongyl. e) Amphiox. 
Ophiraphidites infundibuliformis SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Ophi- 
rhabde. b) Triaene. c) Amphiox. 
Ophiraphidites annulatus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Triaene. 
Megaloraphium auriforme SCHRAMMEN. &) Ophirhabd. b) Triaene. c) Amphiox. 


Polytretia seriatopora SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Triaene. 


Zwischen den Exemplaren aus der Quadraten- und der unteren Mucronatenkreide besteht insofern 


ein konstanter Unterschied, als die ersteren durchgängig kleiner sind. 


Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und unteren Mucronatenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: Öberg (s.), Misburg (s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 6. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Ophiraphidites ramosus nov. sp. (Tafel XXIV, Fig. 5.) 


Das Original besteht aus einem gabeligen, etwa 2,5 cm dicken Zweig von rundlichem Querschnitt. 


Stiel und Zweigenden sind nicht erhalten. An den Bruchflächen sichtbare, rundliche, skelettfreie Stellen 
sind wohl als Querschnitte von in der Längsrichtung der Äste verlaufenden Kanälen zu deuten. An der 
Oberfläche der Außenseite scheinen wie bei allen Ophiraphidites-Arten zahlreiche Ostien zu liegen, die 
nur wenig größer als die Maschen des Skeletts sind. Das Skelett ist zum größten Teil in Eisenhydroxyd 
umgewandelt. Beim Anätzen kamen aber einige gut erhaltene Skelettelemente zum Vorschein, die sich 
von den Megascleren der anderen Ophiraphidites-Arten nicht wesentlich unterscheiden. 


Ophiraphidites ramosus gleicht in der äußeren Form Fragmenten von Doryderma-Arten. Da aber 
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bei einigermaßen günstiger Erhaltung die großen Ophirhabde schon mit unbewalinetem Auge zu erkennen 
sind, können Verwechslungen leicht vermieden werden. 

Alter und Facies: Kalkmergel der unteren Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s. S.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Ophiraphidites tuberosus Schrammen. (Tafel XVII, Fig. 8.) 
1899. Ophiraphidites tuberosus SCHRAMMEN, Tetract., S. 5, Taf. II, Fig. 5. 


Der bis faustgroße Schwamm bildet unregelmäßig geformte, lappige Knollen und Klumpen, die 
entweder mit einer napfförmigen Verbreiterung der Basis an Fremdkörper festgeheftet sind, oder mehrere 
kurze Würzelchen besitzen. Oberfläche mit unregelmäßig zerstreuten, ca. 1 mm weiten Ostien. Das Stütz- 
skelett ist sehr dicht und besteht hauptsächlich aus 5—7 mm langen, 0,1—0,2 mm dicken Ophirhabden. 
In den Maschen dünne, gerade, 3—5 mm lange Amphioxe. Die Dermalia sind Triaene mit rückwärts 
gekrümmten, ungegabelten, ca. 0,5 mm langen Zinken. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s. s.), Oberg (8.). 

Anzahl der untersuchten Stuck ez> 

Belegstücke in meiner Sammlung. 


Gattung Cephaloraphidites SCHRAMMEN. 1899. 
(Skelettabbildung Texttafel VII, Fig. 2, 3.) 


Diekwandige Trichter mit flachem Paragaster. An der Außenseite und im Paragaster zahlreiche 
porenartige Ostien bezw. Postiken, von denen gerade Kanäle, die z. T. mit größeren im Schwamminnern 
befindlichen Hohlräumen kommunizieren, in den Schwammkörper eindringen. Die Megasclere sind haupt- 
sächlich verfilzte Ophirhabde und keulenförmige Style. In den Skelettmaschen zahlreiche gerade oder 
leicht gekrümmte Amphioxe und Triaene. Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 

Die Gattung unterscheidet sich von Ophiraphidites hauptsächlich durch ihre keulenförmigen Style, 
von Alloioraphium durch tetraxone Dermalia. 


Cephaloraphidites milleporatus ScHhrammEn. (Texttafel VII, Fig. 2.) 
1899. Cephaloraphidites milleporatus SCHRAMMEN, Tetract., S. 6, Taf. II, Fig. 4. 


Das einzige mir bekannte Stück besteht aus der einen Hälfte eines der Länge nach in der Mediane 
geteilten, trichterförmigen, nur 4 cm langen Schwammes. Längs- und Querdurchmesser (dieser an der 
breitesten Stelle gemessen) sind gleich. Das Paragaster ist flach. Seine tiefste Stelle liegt noch im oberen 
Drittel des Schwammkörpers. An der Außenseite und im Paragaster zahlreiche rundliche, etwa stecknadel- 
kopigroße Ostien bezw. Postiken, von denen gerade Kanäle, die z. T. mit unregelmäßig im Innern der 


or 


Spongie verteilten Hohlräumen in Verbindung stehen, in den Schwammkörper eindringen. Das Stütz- 
skelett besteht hauptsächlich aus bis 5 mm und darüber langen, in der Mitte etwa 0,1 mm dieken Ophi- 
rhabden, die locker verfilzt sind und netzartig die Kanäle umlagern. In den Maschen zahlreiche gerade 
oder leicht gekrümmte, bis 3 mm lange, in der Mitte 0,05mm dicke Amphioxe und Triaene, mit ca. 0,5 mm 
langen, ungegabelten, rückwärts gebogenen Zinken. 

Soweit ist das Skelett ungefähr wie bei den Ophiraphidites-Arten zusammengesetzt. Außerdem 
besitzt die Spezies aber noch zahlreiche, meist schwach gekrümmte, kolben- oder keulenförmige Style, 
die bis 2,5 mm lang werden. Ihr Querdurchmesser beträgt an der dicksten Stelle des dieken Endes etwa 
0,2 mm, in der Mitte 0,1 mm und am zugespitzten Ende noch weniger. Der Axenkanal mündet nur am 
zugespitzten Ende nach außen. Im Köpfchen endigt er blind. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Oberg (s. s.). 

enzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt im Hildesheimer Museum. 


Cephaloraphidites cavernosus Scurammen. (Texttafel VII, Fig. 2.) 
1899. Cephaloraphidites cavernosus SCHRAMMEN, Tetract., S. 6, Taf. III, Fig. 4. 


Diese Art hatte ich 1899 nach einem Fragment aus der Quadratenkreide von Oberg aufgestellt. 
Besseres Material ist seitdem nicht gefunden worden. Darum bin ich auch jetzt noch nicht in der Lage, 
die Gestalt anzugeben, die der Schwammkörper gehabt hat. 

In der Zusammensetzung des Skeletts stimmt C. cavernosus beinahe mit C. milleporatus überein. 
Nur werden die Ophirhabde bis 8 mm und darüber, die sehr häufigen Amphioxe bis 5 mm lang 
und auch die keulenförmigen Style, die übrigens seltener wie bei der anderen Art vorkommen, sind 
vielleicht etwas größer und plumper. Die Zinken der Triaene sind leicht nach vorn gekrümmt und fast 
noch einmal so lang wie bei C. milleporatus. Die Megasclere liegen in einem etwa 1 em dieken, 4 cm breiten, 
fingerlangen Gesteinsstück. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Öberg (s. s.). 

Bzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt im Hildesheimer Museum. 


Gattung Alloioraphium nov. nom. (Syn. Heteroraphidites SCHRAMMEN.) 
(Skelettabbildung Texttafel 7, Fig. 4.) 


Kugelig oder knollig. Die Megasclere sind undeutlich radial angeordnete, verfilzte Ophirhabde. 
Dazwischen kommen große Tylostyle, Amphityle, Amphistrongyle und Amphioxe vor. Tetraxone Nadel- 
formen fehlen. Mierosclere unbekannt. 

Obere Kreide. 


ea 


Den ersten Namen Heteroraphidites habe ich geändert, weil ein ähnlich lautender schon an eine 
andere Familie vergeben ist (Heteroraphidae Rıpıey u. DEnDy). 

In meiner früheren Mitteilung betrachtete ich die Gattung als Bindeglied zwischen den monaxonen 
und tetraxonen Kieselschwämmen und stellte sie zu den Monaxonia. Das möchte ich zurücknehmen. 
Das Skelett besteht zwar nur aus monaxonen Nadeln, stimmt aber nach Form, Größe und Art der 
Verbindung der Skelettelemente mit den Skeletten der tetraxonen Ophiraphididae so gut überein, daß es 
einer Verschleierung der natürlichen Verwandtschaftsverhältnisse gleichkäme, wenn man Alloioraphium 
nicht mit den Ophiraphididae vereinigte. 


Alloioraphium spongiosum ScHRAMMEN. (Texttafel VII, Fig. 4.) 
1901. Heteroraphidites spongiosus SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., Taf. III, Fig. 5; Taf. IV, Fig. 9. 


Das kaum kinderfaustgroße Originalexemplar ist ein unregelmäßig halbkugeliges Fragment von 
einem Schwamme, der kugelig oder knollig, etwa wie eine Kartoffel geformt gewesen zu sein scheint. Die 
gewölbte Seite des Fragments entspricht der Außenseite des Schwammkörpers. Die Bruchfläche kann 
man als Schnittebene eines Medianschnitts ansehen. Da aber stielartige Bildungen fehlen und auch kein 
Paragaster sichtbar ist, bleibt es unklar, ob der Schwamm in vertikaler oder in horizontaler Richtung 
halbiert wird. An der Bruchfläche liegen zahlreiche Längs- und Querschnitte von durchschnittlich 2 mm 
weiten, aber auch engeren und weiteren Kanälen, die ähnlich wie bei Hippospongia equina unter Bildung 
von Anastomosen den Schwammkörper durchziehen. Über die Außenseite sind in unregelmäßiger Anord- 
nung zahlreiche Kanalöffnungen verteilt, deren Größe der Weite der Kanäle im Innern entspricht. Das 
Skelett besteht hauptsächlich aus 5—7 mm langen, in der Mitte 0,1—0,2 mm dicken Ophirhabden, die 
nicht selten nur an einem Ende spitz auslaufen, während sie am anderen abgerundet oder kugelig ver- 
diekt sind. (Gewöhnlich spitzen sich die Ophirhabde aber an beiden Enden peitschenschnurartig zu.) 
Zwischen den Ophirhabden kommen stellenweise 0,5—1,0 mm lange glatte Amphityle, Amphistrongyle 
und Tylostyle vor. In den Skelettmaschen 2—4 mm lange, gerade oder leicht gekrümmte Amphioxe. 
Tetraxone Megasclere fehlen. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Oberg (s. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 


Gattung Polytretia nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel VII, Fig. 8.) 


Ohrförmige Ophiraphididae mit großen Ostien an der Außenseite und mit Postikengruppen an der 
Innenseite. Das Skelett besteht aus verfilzten Ophirhabden. In den Maschen Amphioxe und Triaene. 
Kreide. 


Polytretia seriatopora nov. sp. (Tafel XIV, Fig. 4-6. — Texttafel VII, Fig. 8.) 


Ohrförmig, sitzend. Von den beiden Exemplaren meiner Sammlung ist das größere 6 cm hoch, 
5 cm breit und 1 cm dick; das kleinere, ein junges Individuum, 3 cm hoch und breit, 0,6 cm diek. Außen- 
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seite mit deutlich sichtbaren, ca. 2 mm weiten rundlichen Östien, die ziemlich gleichmäßig über die Ober- 
fläche verteilt sind (ca. 10 auf 1 gem). Die an der Innenseite liegenden Postiken sind ebensogroß wie 
die Ostien. Je 5—10 liegen dicht nebeneinander und bilden Gruppen, zwischen denen postikenfreie Skelett- 
brücken liegen. Durch die großen Ostien an der Außenseite, namentlich aber durch die eigentümliche 
Gruppierung der Postiken unterscheidet sich Polytretia seriatopora recht deutlich von allen anderen 
Ophiraphididae. 

Das Skelett besteht aus bis 5 mm langen Ophirhabden, zwischen denen bis A mm lange gerade 
Amphioxe und ungegabelte Triaene vorkommen. Der Schaft der Triaene wird 0,3—0,5 mm lang. Länge 
der Zinken 0,2—0,3 mm. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Oberg (s. s.). 

anzahl’ der untersuchten Stücke: 2, 

Das Original befindet sich in meiner Sammlung. 


Gattung Megaloraphium nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel VII, Fig. 7.) 


Ohrförmige Ophiraphididae ohne größere Ostien, deren Skelett aus sehr großen verfilzten Ophi- 
rhabden besteht. In den Skelettmaschen Amphioxe und Triaene. 
Obere Kreide. 


Megaloraphium auriforme nov. sp. (Tafel XIV, Fig. 1—3. — Texttafel VII, Fig. 7.) 


Ohrförmig. Mittelgroße Exemplare sind etwa fingerlang, 3—4 cm breit und 0,5—1,0 cm dick. Mein 
größtes Stück ist kinderfaustgroß und hat eine 2 cm dieke Wandung. Größere Ostien oder Postiken sind 
nicht vorhanden. Eine in die Augen fallende Eigentümlichkeit des Skeletts ist die ungewöhnliche Länge 
und Dicke der Ophirhabde, die bis 10 mm lang werden und viel dicker sind als die Ophirhabde aller 
anderen Ophiraphididen. Zwischen den mehr oder weniger stark verfilzten Ophirhabden liegen 3—4 mm 
lange, gerade Amphioxe und ungegabelte Triaene mit rückwärts gebogenen Zinken. Schaft und Zinken 
sind ungefähr gleichlang (0,3 mm). 

Um Verwechslungen mit Ophiraphidites infundibuliformis zu vermeiden, beachte man, daß jene 
Art kleinere und dünnere Ophirhabde und auf beiden Seiten zahlreiche stecknadelkopfgroße Ostien hat. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Öberg (selten). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 6. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Familie Helobrachiidae nov. fam. 


Die Megasclere sind verfilzte tetraxone Triactine mit 3 langen vogelkrallenartig gekrümmten 
Strahlen. Der vierte Strahl ist auf eine halbkugelige Anschwellung reduziert. Microsclere unbekannt. 
Kreide. 
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Die Helobrachiidae gehören unzweifelhaft zu den tetraxonen Silicea. Da aber die Microsclere un- 
bekannt sind, und die Formeigentümlichkeiten der Megasclere keinerlei Hinweise auf nähere Beziehungen 
zu einer Gattung von bekannter Stellung enthalten, hänge ich die Helobrachiidae als fam. incert. sed. 


den Tetraxonia an. 


Gattung Helobrachium nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel VII, Fig. 1.) 


Krustenartige oder lappige Helobrachiidae mit wenig entwickeltem Kanalsystem. 
Obere Kreide. ei 


Helobrachium consecatum n. sp. (Texttafel VII, Fig. 1.) 


Wenn man Kalkbrocken von Oberg in größeren Mengen oberflächlich mit verdünnter Salzsäure 
anätzt, findet man zuweilen Fragmente, sehr selten auch ganze Exemplare einer Spongie, die in der Körper- 
form eine gewisse Ähnlichkeit mit kleineren Individuen von Propachastrella primaeva v. ZınteL sp. besitzt. 
Sie besteht nämlich aus unregelmäßig lappigen oder ohrförmigen Krusten und Blättern, die 0,5—1 cm dick 
sind. Unter dem. Mikroskop, aber auch schon unter einer schwach vergrößernden Lupe erweist sich das 
Skelett aus Megascleren zusammengesetzt, die man weder von fossilen noch von lebenden Spongienarten 
gekannt hat. Es sind große Triactine mit glatten, 0,5—1,0 mm langen Strahlen, die wie die Krallen eines 
Vogels gekrümmt sind. Wo die drei Strahlen sich vereinigen, liegt eine halbkugelige Anschwellung, die 
durch einen ganz kurzen Axenkanal als Rudiment eines vierten Strahls gekennzeichnet ist. Zygome sind 
nicht entwickelt. Der Zusammenhang der Skelettelemente beruht vielmehr auf Verfilzung, die infolge 
der starken Krümmung der Strahlen so innig ist, daß das ganze Gerüst auch an Stücken, die durch Ätzen 
gänzlich von dem Gestein befreit worden sind, seine Form beibehält. In den Skelettmaschen kommen an 
einzelnen Stellen zahlreiche 1,0—3,0 mm lange, gerade oder leicht gekrümmte, schlanke Amphioxe vor. 
Oberflächennadeln und Microsclere habe ich nicht beobachtet. Das Kanalsystem ist wenig entwickelt. 
An der Oberfläche der Spongie bemerkt man porenartige Ostien, bezw. Postiken, die an beiden Seiten gleich- 
mäßig verteilt sind. za 
Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: OÖberg, selten. 
Anzahl der untersuchten Stücker A. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Familie Helomorinidae nov. fam. 
(Etym. 6 94og die Klammer.) 


Das Stützskelett besteht aus monocrepiden, durch Zygose verbundenen Heloclonen. Als Dermalia 
Triaene (Dichotriaene). Microsclere unbekannt. 
Kreide. 


u 


a 
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Das Heloclon kann man definieren als verhältnismäßig großes, fadenförmiges, mit kurzen Höckern 
und zangenförmigen Ausschnitten versehenes Kieselkörperchen, das an den Enden meist klammerartig 
gebogen ist, und in seiner ganzen Länge von einem in der Regel gut sichtbaren Axenkanal durchzogen wird. 


_ Die Verbindung der Heloclone erfolgt durch Zygose, indem sich die klammerartigen oder hakenförmigen 


Teile um die Höcker benachbarter Desme legen. 

Das Heloclon unterscheidet sich vom Ophirhabd u. a. durch Zygome; vom Megaclon durch faden- 
förmige Gestalt, Mangel an längeren Ästen und einen Axenkanal, der nieht nur wie beim Megaclon einen 
kurzen Teil des Epirhabds, sondern das ganze Heloclon der Länge nach durchzieht. 

‘ Die Familie Helomorinidae umfaßt die Gattungen Carterella v. Zırr., Isoraphinia v. Zırr. und 
Pachycothon SCHRAMMEN, die man bisher zur Familie Megamorinidae gerechnet hat. 

Nach der Axenanlage und Kombination der Skelettelemente (monocrepide Desme und tetraxone 
Dermalia) gehören die Helomorinidae zu den Tetraxonia. Die Microsclere sind aber nicht bekannt, und 
darum behandle ich die Familie hier als incert. subordinis. 


Gattung Isoraphinia ZITTEL. 1878. 


Zylindrisch, walzen- oder keulenförmig, mit abgestutztem Scheitel und tiefem Paragaster, gestielt. 
Ohne besondere Ostien und Postiken. Die Wasserzirkulation erfolgt durch die weiten und unregelmäßig 
geformten Skelettmaschen. Das Stützskelett besteht aus durch Zygose verbundenen Heloclonen. Dermalıa 
unbekannt (wahrscheinlich sind es Dichotriaene). 

Obere Kreide. 


Isoraphinia texta Rorm. sp. 


1864. Siphonocoelia texta RoEMER, Sp., S. 29, Taf. X, Fig. 11. 

1864. Jerea spiculigera RoEMER, Sp., S. 34, Taf. XII, Fig. 6. 

1878. Eulespongia texta QUENSTEDT, Petr. V, S. 417, Taf. CXXXV, Fig. 3—7. 

1878. Carterella spieuligera Zırte, Stud. II, S. 69, Taf. VII, Fig. 2. 

1878. Isoraphinia lexta Zırter, Stud. II, S. 69, Taf. V, Fig. 8s—Taf. VII, Fig. 3. 

1883. Isoraphinia texta Hınpde, Catal., S. 55. 

1886. Isoraphinia texta ZaHALKkA, Wien. Acad. d. Wiss. Bd. XCII, S. 647, Taf. I, Fig. 1, 2. 

Walzenförmig und zylindrisch (Typus), oder keulenförmig (var. elavata), mit abgestutztem Scheitel 
und tiefem Paragaster, langgestielt. Mittelgroße Exemplare sind 15—20 em lang (ohne Stiel) und 5—8 cm 
dick. Die größten mir bekannten Stücke messen mit Stiel fast /, m in der Länge und fast 10 cm in der 
Dicke. Paragasteröffnung 2,5—4 em weit; Wandungen 1,5—2 em dick. Die Oberfläche ungeätzter 
Exemplare bildet ein scheinbar dichtes filzartiges Gewebe. Durch Behandlung mit Salzsäure vom Gestein 
befreite Stellen zeigen, daß die Wasserzufuhr und Zirkulation unabhängig von besonderen Ostien und 
Kanälen unmittelbar durch die Maschen des Skeletts erfolgt. 

Isoraphinia texta ist eine der häufigsten Spongienarten des Cuvieripläners und leicht kenntlich 
an den schon mit unbewaffnetem Auge sichtbaren, fadenförmigen Skelettelementen. Zu verwechseln 
wäre sie allenfalls mit zylindrischen Ophiraphidites-Arten. 
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Rormenrs Jerea spieuligera aus dem Turon von Salzgitter ist wahrscheinlich ein Stielfragment von 
Isoraphinia texta. 

Alter und Facies: Scaphitenpläner und Cuvieripläner. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (z. s.), Heere (h.), Salder (h.), 

Anzahl der untersuchten Stücke: ca. 20, 


Gattung Pachycothon SCHRAMMEN. 1901. 
(Skelettabbildung Texttafel VIII, Fig. 3.) 


Ohr-, schüssel- oder trichterförmig, ziemlich diekwandig, gestielt oder sitzend. Beide Seiten ohne 
besondere Ostien bezw. Postiken, aber mit weiten, unregelmäßig geformten Skelettmaschen, durch welche 
die Wasserzirkulation erfolgt. Das Stützskelett besteht aus durch Zygose verbundenen Heloclonen. Die 
Dermalia sind Orthodichotriaene. Auch kommen Amphioxe vor. 

Obere Kreide. 


Pachycothon giganteum Ron. sp. (Tafel XVII, Fig. 6. — Texttafel VIII, Fig. 3.) 


1864. Cupulospongia giganlea ROEMER, Sp., S. 51, Taf. XVIII, Fig. 1. 

1878. Carterella spiculigera ZıtTeL, Stud. II, S. 69, Taf. VII, Fig. 2. 

1883. Carterella spieuligera Hınpe, Catal., S. 59. 

1890. Isoraphinia simplieissima Po6rA, Spongien von Paderborn, S, 229, Taf. VI, Fig. 1. 

1901. Pachycothon giganteum SCHRAMMEN, Neue ‚Kieselschw., S. 12, Taf. III, Fig. 2, Taf. V, Fig. 3. 

Ohr-, schüssel-, blatt-, trichter- oder halbtrichterförmig, ziemlich diekwandig, mit abgerundetem 
oder abgestutztem Rand, gestielt oder sitzend. Ober- und Unterseite ohne besondere Ostien bezw. Postiken. 
Die Wasserzu- und -abfuhr erfolgt durch die unregelmäßig geformten Skelettmaschen, die aber nur an 
geätzten Stücken sichtbar werden, während die Oberfläche ungeätzter Exemplare aus einem dichten 
Filz winziger Fädchen zu bestehen scheint. Die Wandung ist 1—1,5 em dick; bei ungewöhnlich großen 
Exemplaren auch noch dicker. In der Regel sind die Individuen nicht über 15 cm hoch und breit. Ein ohr- 
förmiges Exemplar vom Sudmerberg, wo die Art sehr selten vorkommt, ist nur3cm hoch, 6cm breit, 1 cm dick. 

Die vertikale Verbreitung der Spezies reicht vom Scaphitenpläner bis in die Mucronatenkreide. 

Kleinere Exemplare können mit Ophiraphidites infundibuliformis verwechselt werden, weil bei 
beiden Arten die fadenförmigen Skelettelemente, (sie sind bei Ophiraphidites glatt, bei Pachycothon mit 
kleinen Zygomen versehen) mit unbewaffnetem Auge wohl erkennbar, aber nicht unterscheidbar sind. 

Carterella spiculigera ZiTTEL aus der Mucronatenkreide von Ahlten ist wohl ein Stiel von Pachycothon 
giganteum, denn eine Carterella kommt in der Mucronatenkreide nicht vor. 

Alter und Facies: Scaphitenpläner, Guvieripläner (cf. Po@rA), untersenone Sandmergel, 
Kalkmergel der Quadraten- und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Halberstadt, Nettlingen (z. h.), Paderborn, Sudmer- 
berg (s.), Misburg (z. s.), Oberg (z. h.). j 

Anzahl der unterswehten, Stücker 09.15. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 
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Monaxone Silicea. 


Familie Homoraphidae RIDLEY u. DENDY. 
(1887. Report on the Scientific Results of the voyage of H. M. S. „Challenger“, Bd. XX, S.1. — 1890. LENDENFELD, Das 
System der Spongien, $. 410.) 
Das Skelett besteht aus amphioxen und amphistrongylen, selten stylen Nadeln, die durch Spongin 
verkittet werden, oder in Sponginfasern eingebettet sind. In der Grundsubstanz zerstreute Nadeln 
sind nicht selten vorhanden. Diese sind in der Regel den Nadeln in den Fasern ähnlich, ausnahmsweise Toxe. 


_ 


Subfamilia Renierinae Rınrry u. Denpy. 
(1887. Chall. Rep. Bd. XX, S. 1. — 1890. LenDENFELD, System d. Sp., S. 411.) 


Homoraphidae mit brüchigem oder hartem, stets unelastischem Skelett, welches nur sehr wenig 
Hornsubstanz enthält. 


Gattung Halichondria ’LEMING. 1828. 


Massige Renierinae mit einem Skelett, welches aus unregelmäßigen Bündeln schlanker Nadeln 
besteht. 


Halichondria Vosmaeri nov. sp. (Tafel XIII, Fig. 2. — Texttafel VIII, Fig. 10.) 


Im Scaphitenpläner von Nettlingen habe ich einige undeutlich traubige oder nierenförmige Schwamm- 
körper gefunden, bei denen die inneren Skelettteile total ‚„‚verrostet‘ sind, während äußere Form und 
Oberflächenskelett sich ausgezeichnet erhalten haben. Sie sind 5—10 em lang und mehrere Zentimeter 
dick. Dem unbewaffneten Auge erscheint die Oberfläche fast strukturlos. Aber schon mit einer schwach 
vergrößernden Lupe sieht man, daß die äußerste Skelettlage von zahllosen, tangential zur Oberfläche 
liegenden, etwa 1,0 mm langen Amphioxen gebildet wird. In der Anordnung der Amphioxe besteht 
eine gewisse Gesetzmäßigkeit. Sie gruppieren sich nämlich zu zahlreichen Nadelbündeln, deren mit den 
Längsaxen der in den Bündeln parallel aneinander liegenden Amphioxe zusammenfallende Längsaxen 
sich in der Verlängerung unter mehr oder weniger spitzen Winkeln schneiden. Dadurch ist die Oberfläche 


des Schwammes, wo Nadelbündel übereinander liegen, mit zahllosen winzigen Parallelogrammen über- 


zogen. Mündungen von Kanälen sind nicht sichtbar. 

Unter den fossilen Spongien steht der Schwamm ganz isoliert. Man kennt aber aus den Meeren 
der Jetztzeit nah verwandte Formen, die Halichondrien. Die Angaben über das Dermal-Skelett der 
lebenden passen auch auf die Oberflächenschicht der einzigen fossilen Art und auch hinsichtlich der äußeren 
Form besteht eine sehr weitgehende Übereinstimmung. Z. B. besitzt Halichondria pelliculata RınLEy 
und Denpy (Chall. Monact. S. 5, Taf. I, Fig. 1) die gleiche nierenförmige Gestalt und auch ungefähr die- 
selbe Größe wie unsere Halichondria Vosmaeri. 

Alter und Facies: Scaphitenpläner. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (sehr selten). 

Anzahl der untersuchten Stüke:9. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


— 32. — 


Familie Desmacidonidae RIDLEY u. DENDY. 
(1887. Chall. Rep. Bd. XX, 8. 62. — 1890. LEnDENFELD, System d. Sp., S. 403.) 


Meist mit chelen Microseleren und häufig abstehenden Nadeln an den Skelettfasern. Fehlen 
die Chele, so sind abstehende Nadeln vorhanden. 


Esperites Carteri ZırteL. 
1876. Esperües Carieri Zırreı, Coelopt., Taf. IV, Fig. 27—29. 
1878. Esperites Carteri Zırrer, Stud. III, S. 3. 
Unter diesem Namen bildet ZırreL aus der Quadratenkreide von Vordorf.in Braunschweig S’gme 
(l. e. Fig. 27 u. 28) und ein Isochel (l. c. Fig. 29) ab. Sigme treten in verschiedenen Familien auf, Chele 
aber nur bei den Desmacidoniden. 


Gattung Rhizopsis nov. gen. 
(Skelettabbildung Texttafel VIII, Fig. 11.) 


Wurzelartig zerschlitzte, zackige Lappen, die aus zu dichten Faserzügen vereinigten Amphioxen 
und Amphistrongylen bestehen. 
Obere Kreide. 


"Rhizopsis horrida nov. sp. (Tafel XIII, Fig. 4. — Texttafel VIII, Fig. 11.) 


Im Scaphitenpläner von Nettlingen und in der Quadratenkreide von Oberg kommen zuweilen 
bizarr gestaltete Schwammkörper vor, die man vielleicht mit einigem Recht als Desmacidoniden an- 
sprechen kann. 

Sie sind etwa kinderfaustgroß und bestehen aus wurzelartig zerschlitzten, zackigen Lappen. ÖOstien 
fehlen. Das Skelett besteht aus geraden oder leicht gekrümmten, glatten Amphioxen und Amphistrongylen 
von verschiedener Größe. Die kleinsten sind kaum 0,1 mm, die größten etwa A mm lang. Neben manchen 
im Verhältnis zur Länge sehr schlanken Nadeln kommen auch kurze und dicke vor. Die Skelettelemente 
sind der Länge nach eng aneinander gedrängt und bilden dadurch starke Faserzüge. 

In der äußeren Form erinnert Rhizopsis horrida an Desmacidon grandis RınLey und Denpy (Chall. 
Rep. Bd. 20, S. 111, Taf. XXII, Fig. 1). Das Skelett dieser Art ist „very well developed; composed of 
stout, branching, Axinella-like spiculo-fibre, made up of stout oxeote spieules“, also ähnlich wie bei Rhiz- 
opsis gebaut. Desmacidon grandis hat. aber viel kleinere (nicht über 0,5 mm lange) und plumpere Mega- 
sclere, die an der Oberfläche büschelförmig angeordnet sind. 

Alter und Facies: Scaphitenpläner und Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (sehr selten), Oberg (sehr selten). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 4 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 
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Familie Scolioraphidae SCHRAMMEN. 
(1903. Zur Systematik der Kieselspongien. Mitt. a. d. Rorm.-Mus., No. 19, S. 21.) 


Silicea, deren verfilzte, aber niemals durch Zygose verbundenen Megasclere geschlängelte oder un- 
regelmäßig gekrümmte, an den Enden stumpfe, und in der ganzen Länge durch kragenförmige Anschwel- 
lungen knorrige monaxone Rhabde sind. Einfache Stabnadeln von verschiedener Form und Größe können 
außerdem vorkommen. Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 

Die einzigen Vertreter dieser Familie sind die hier beschriebenen zwei Arten aus der oberen Kreide 
Nordwestdeutschlands. Sonst sind weder aus den mächtigen und gründlich durchforschten Kreide- 
bildungen von England und Böhmen, noch aus den durch die Tiefseeforschung immer mehr entschleierten 
Tiefen der neuzeitlichen Ozeane Formen mit ähnlichen Gerüsten bekannt geworden. 

Trotzdem ist es vielleicht nicht ausgeschlossen, daß auch jetzt noch Scolioraphidae leben. Bower- 
bank t) bildet nämlich ein aus dem Atlantischen Ozean stammendes „nodulated-eylindrico-vermieulated“ 
Spiculum ab, das sich, wie es scheint, nur durch schlankere Gestalt von den Megascleren der beiden 
fossilen Arten unterscheidet. 


Gattung Scolioraphis ZITTEL. 1878. 
(Skelettabbildung Texttafel VIII, Fig. 9.) 


Krustenartige oder aus anastomosierenden Blättern bestehende Scolioraphidae. 
Obere Kreide. 


Scolioraphis tesselata Rorm. sp. (Texttafel VIII, Fig. 9.) 


1864. Enaulofungia tesselata RoEMER, Sp., $: 41, Taf. XIV, Fig. 11. 

1878. ‚Scolioraphis cerebriformis ZitTeL, Stud. III, S. 5, Taf. XII, Fig. 1. 

Der Schwammkörper bildet kinderfaustgroße, halbkugelige Krusten. Durch tiefe anastomosierende 
Furchen ist die gewölbte Oberseite in zahlreiche Kämme und Höcker zerlegt. Die Unterseite ist etwas 
ausgehöhlt. ÖOstien sind nicht sichtbar. Das Skelett ist sehr dicht und besteht fast ausschließlich aus 
geschlängelten, an den Enden stumpfen und ihrer ganzen Länge nach durch kragenförmige Anschwellungen 
knorrigen, monaxonen Rhabden, die ähnlich wie die Ophirhabde verfilzt und nie durch Zygose verbunden 
sind. In geringer Mengekommennoch Stylevor. Die Rhabde sind etwa 0,5 mm lang, die Style etwas kürzer. 

v. ZırteL hat wohl übersehen, daß die Art schon von F. A. RoEMEr, der sie zu der für Kalk- 
schwämme kreierten, aber nach v. ZitTEL auf eine irrige Beobachtung basierten Gattung Enaulofungia 
FROMENTEL stellte, benannt war. 

Alter und Facies: Sandmergel der Granulatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (selten). 

Amzahl der untersuchten Stücke: A. 

Das Original liegt im Hildesheimer Museum. 


2) Monogr. Spong. I, Taf. I, Fig. 14. 
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Scolioraphis anastomans ZiITtEL. 
1878. ‚Scolioraphis anastomans ZırreL, Stud. III, S. 5, Taf. XII, Fig. 1 (nicht Fig. 2). 


Die Originaldiagnose lautet: „Schw. knollig, löcherig, aus dünnen, verschlungenen und anastomo- 
sierenden Blättern bestehend. Skelett mit ziemlich langen, wurmförmig gekrümmten, knorrigen Nadeln, 
denen sich in größerer Menge einfache Stabnadeln von verschiedener Größe und Form beimischen.“ 

Ich selber habe kein Exemplar dieser Art auffinden können. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide und unteren Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Linden und Ahlten (sehr selten). 
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Monaxone Silicea incert. fam. 


Gattung Opetionella v. ZITTEL. 1878. 


Schwammkörper unregelmäßig knollig, rindenartig oder trichterförmig. Die Megasclere sind 
große, dicht nebeneinander liegende Amphioxe. Kanalsystem und Microsclere unbekannt. Obere Kreide. 

Auffälligerweise werden fossile Kieselspongien, bei denen als Megasclere nur große Amphioxe nach- 
zuweisen sind, fast immer aus Ablagerungen beschrieben, in denen die Skelette durch Umwandelung 
in Eisenhydroxyd etc. große Veränderungen erlitten haben, die eine genaue Untersuchung sehr erschweren 
oder unmöglich machen. In den Kalkmergeln von Oberg und Misburg, wo die Skelette gewöhnlich so 
gut erhalten sind, daß es bei Anwendung geeigneter Präparationsmethoden möglich ist, auch die kleineren 
Megasclere zu erkennen, habe ich keine Formen angetroffen, die, wie z. B. die Opetionella-Arten nur aus 
großen Amphioxen bestehen. Es liegt aber nahe, eine ähnliche Skelettzusammensetzung, wie die gut 
erhaltenen Skelette besitzen, auch bei den in Eisenhydroxyd oder andere mineralische Massen umgewan- 
delten zu vermuten. Die Opetionellaarten, deren Skelette durchgängig stark verrostet gefunden werden, 
könnten also recht gut außer den großen Amphioxen noch kleine tetraxone Megasclere besessen haben, 
die jetzt infolge ungünstiger Erhaltung nicht mehr nachzuweisen sind. 

v. ZitteL stellte Opetionella in die Nachbarschaft von Tethya lyncurium. 


Opetionella radians v. Zırre1. 

1878. Opetionella radians ZiTTEL, Stud. III, S. 4, Taf. XI, Fig. 1. 

1880. Opetionella radians ZırteL, Handb., S. 144. 

Diese Art bezeichnet v. ZıtteL als Typus der Gattung. Sein Original ist ein etwas mehr als walnuß- 
großes, etwa 12 mm dickes, rindenartiges Fragment, das aus dicht aneinander gedrängten, senkrecht zur 
Oberfläche des Schwammes gestellten, 5—10 mm langen Amphioxen besteht. Kanalsystem unbekannt. 

Alter und Facies: Cuvieri-Pläner. 

Verbreitung und Vorkommen: Windmühlenberg bei Salzgitter. 


Opetionella poculum n. sp. (Tafel XIII, Fig. 3.) 


Der zusammengedrückt trichterförmige Körper des einzigen mir vorliegenden Exemplars hat 
einen Längsdurchmesser von A cm, einen größten Querdurchmesser von 5,5 em und einen kleinsten von 
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2,5 cm. Die Wandung ist 1,0 cm dick, das Paragaster tief eingesenkt. Außenseite runzelig. Östien 
und Kanäle sind nicht erhalten. Das Skelett ist vollständig in rostfarbiges Eisenhydroxyd umgewandelt 
und besteht aus dicht aneinander gedrängten, mehrere mm langen Stabnadeln. Ob es Amphioxe oder 
Style sind, kann ich nicht sicher unterscheiden. 

Unter dem Namen Opetionella Klemmi erwähnt v. ZırteL aus den Impressa-Kalken von Geislingen 
in Württemberg einen ähnlich wie ©. poculum geformten Schwamm, der ebenfalls nur aus Stabnadeln 
besteht. Schon aus der erheblichen Altersverschiedenheit der Fundschichten ist wohl zu folgern, daß Ope- 
tionella Klemmi und Opetionella poculum verschiedene Arten, oder Arten verschiedener Gattungen darstellen. 

Alter und Facies: Scaphiten-Pläner. 

‘Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Familie Rhizomorinidae v. ZiTTEL. 
(1878, Studien über fossile Spongien II, S. 33.) 


Das Stützskelett besteht aus kleinen, gestreckten oder in mehrere Arme geteilten, mit zahlreichen 
wurzelartigen Ausläufern und Zäckchen besetzten monocrepiden Desmen (Rhizoclonen). Dermalia fehlen 
oder sind als kleine monaxone Rhabde, monocrepide Kieselscheibchen oder tangential ausgebreitete 
monoecrepide Desme vorhanden. Die Microsclere sind Sigmaspire und Mierorhabde oder fehlen. 

Jura; Kreide; Jetztzeit. 

Die lebenden Rhizomoriniden hat Sorzas (Chall. Rep. Bd. 25, S. CXIX, CLIV, CLVI, CLVII, 
CLVIII) in die Familien Scleritodermidae, Neopeltidae, Cladopeltidae und Azoricidae eingeteilt. Die 
Scleritodermidae (Rhizomorinidae mit kleinen dermalen Amphistrongylen und Sigmaspiren im Innern), 
Neopeltidae (Rhizomorinidae, deren Dermalia monocrepide Scheibcehen sind) und Cladopeltidae (Rhizo- 
morinidae ohne Microsclere, deren Dermalnadeln stark verzweigte, tangential ausgebreitete Desme sind) 
enthalten nur je eine recente Gattung. Alle anderen lebenden Genera, darunter auch Gastrophanella Spr., 
Poritella Spr., Azorica CARTER und Amphibleptula Spr., die unzweifelhaft in nahen Beziehungen zu 
Gattungen aus der oberen Kreide stehen, rechnet Sorras zu den Azoricidae (Rhizomorinidae ohne be- 
sondere Dermalnadeln und ohne Microsclere). Bei der Klassifikation der Kreide-Rhizomorinen konnte 
die speziellere Einteilung von Sorzas nicht zu Grunde gelegt werden, weil sie zur Voraussetzung die Kenntnis 
der winzigen Dermalia und Microsclere hat, die durch den Versteinerungsprozeß zerstört werden. 

Zu den Rhizomorinidae haben v. ZırreL und Hınve auch die genera Chenendopora Lamx. emend. 
v. ZirteL und Pachinion v. ZirtEL gerechnet. Die typische Art der einen Gattung, Chenendopora fungt- 
formis Lamx. ist aber eine Tetracladine (vgl. Texttafel VI, Fig. 7) und Pachinion gehört zu den Corallistidae. 


Gattung Verruculina v. ZITTEL. 1878. — Syn. Amphithelion v. ZITTEL et auct. 
(Skelettabbildung Texttafel VIII, Fig. 5, 6.) 


Trichter-, schüssel-, napf-, ohr- oder blattförmige, seltener plattig-ästige ARhizomorinidae mit 


"warzenförmig erhöhten Postiken auf der Innenseite (Oberseite), und porenartigen Ostien an der Außen- 


— 16 — 


seite (Unterseite), oder mit warzenförmig erhöhten Postiken bezw. Ostien auf beiden Seiten. Oberfläche 
mit Ausnahme der Kanalmündungen mit einer dichten Deckschicht überzogen, die aus einem innigen 
Geflechte kleiner, stark verästelter Rhizoclone besteht. Von freien Kieselgebilden kommen gerade oder 
gebogene Amphioxe vor. 

Obere Kreide. 

Nach Hınnes Vorgang rechne ich zu dieser Gattung die genera Verruculina v. Zimt. und Amphi- 
thelion v. Zırr., die sich nur dadurch unterscheiden, daß bei der einen Gattung nur die Postiken, bei der 
anderen auch die Ostien warzenförmig erhöht sind. 

Von den hier beschriebenen 11 Arten erreichen V. tenuis, V. convoluta und V. seriatopora die größte 


vertikale Verbreitung, denn sie gehen durch das ganze spongienführende Turon bis in das Senon mit 


Belemnitella mucronata hinauf. Auf den Scaphiten-Pläner beschränkt sind V. miliaris und V. damae 
cornis. V. crassa kommt im Scaphiten- und Cuvieri-Pläner vor, V. miecrommata und Verruculina 
angulata nur in der Sudmerbergfacies. V. macrommata, V.asiraea und V.cupula sind obersenone Formen. 


Verruculina tenuis Rom. sp. 


4844. Manon tenue RormeEr, Kr., S. 3, Taf. I, Fig. 7. 

1845—46. Manon miliare Reuss, Böhm. Kr., S. 78, Taf. XIX, Fig. 13. 

1864. Chenendopora tenuis RoEMER, Sp. S. 43, Taf. XV, Fig. 4. 

1870. Chenendopora tenuis FERDINAND RoEMER, Oberschlesien, S. 301, Taf. XXXI, Fig. 6, 7, 8 (non Fig. 1). 

1877. Chenendopora lenuis QUENSTEDT, Petr. V, S. 324, Taf. CXXXI, Fig. 8; Taf. GXXXII], Fig. 46—48. 

1878. Amphiüthelion tenue ZirTeL, Stud. II, S. 60. 

1883. Verruculina pustulosa Hınde, Catal. S. 39, Taf. III, Fig. 2, 2a. 

1884. Amphithelion tenue Po&rta, Beitr. II, S. 23. 

1897. Amphithelion tenue LEONHARD, Obersch. Kr., S. 37. 

1900. cf. Amphithelion miliare WOLLEMANN, Kreide von Biewende, S. 5. 

1901. Amphithelion tenue SCHRAMMEN, Neue Kieselschw,, S. 21. 

Der dünnwandige, ungestielte Schwammkörper ist ohr-, blatt-, napf-, tuten-, oder tellerförmig. 
Jüngere, taler- bis handtellergroße Exemplare sind gewöhnlich flach, ältere neigen zur Faltenbildung, 
wobei dıe lappigen Falten in unregelmäßiger Weise miteinander verwachsen können. Die Wandung ist 
bei kleinen Exemplaren etwa 3 mm, bei mittelgroßen bis 5 mm dick. Ein ungewöhnlich großes Exemplar 
aus dem Scaphiten Pläner von Oppeln (das dickste, welches ich kenne) mißt sogar 7 mm im Querschnitt. 
Auf der Innenseite liegen in unregelmäßiger Anordnung kleine, bis 0,5 mm weite, warzenförmige Postiken. 
(Auf 1 gem 15—20.) Außenseite mit dichtstehenden, sehr feinen, bei günstiger Erhaltung etwas erhöhten 
Östien. (Auf 1 qmm etwa 4.) Habitus und Dimensionen des Schwammes bleiben vom Turon bis zur 
Mucronatenkreide konstant. Nur vom Sudmerberg liegen mir 2 Fragmente vor, die wohl in der 
Größe und Anordnung der Ostien und Postiken mit typischen Exemplaren übereinstimmen, aber ver- 
hältnismäßig dicker sind. 

Rormers erste Abbildung der Spezies (Kr. Taf. I, Fig. 7) ist mißlungen, die spätere Abbildung 
(Sp. Taf. XV, Fig. 4) brauchbar. 

Obgleich RoEmEr, der Begründer der Art, beide Namen identifiziert hat, glaubt Hınpe, daß Manon 
tenue Rom. aus dem Scaphiten-Pläner von Oppeln und Chenendopora tenuis Rom. aus dem Scaphiten- 
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Pläner von Heiningen, Salzgitter ete. verschiedene Arten seien und gibt darum den Formen aus dem 
Senon von England, die mit denen des nordwestdeutschen Turon übereinstimmen, einen anderen Namen 
(V. pustulosa). Die Oppelner Vorkommnisse, die RoEMERS erster Beschreibung zu Grunde lagen, sind 
aber, wie mir eine Anzalıl gut erhaltener Stücke, die ich selber in Oppeln gesammelt habe, bestätigen, von 
den nordwestdeutschen, die RoEMER später abgebildet und beschrieben hat, nicht spezilisch verschieden. 

Ferdinand RoEmer, der F. A.Roemers Original von Manontenue nachgeprüft hat, identifiziert wie sein 
Bruder M. tenue mit Chenendopora tenuis, die er als einen lappigen, ohr- oder trichterförmigen Schwamm, 
„welcher auf der Außenseite mit punktförmigen, dicht gedrängten, feinen Öffnungen mit wenig vorstehen- 
dem Mündungsrand, auf der Innenseite mit größeren und entfernter stehenden Öffnungen mit ringförmig 
vorstehendem Rand besetzt ist“, beschreibt. Im übrigen bildet aber Ferdinand Rormer!) unter dem 
Namen Chenendopora tenuis zwei verschiedene Arten ab. Fig. 6, 7 und 8 passen zur Diagnose und stimmen 
auch mit den norddeutschen und englischen Exemplaren von Verruculina tenuis Rorm. sp. überein. Figur 1 
stellt dagegen eine andere Art, wahrscheinlich Verruculina convoluta QuENSTEDT sp. dar. 

HınDe, Pocra und LEONHARD halten auch Manon tenue Reuss (Böhm. Kr. S. 78, Taf. XX, Fig. 2) 
für synonym mit Verruculina tenuis Rozm. sp. aber m. E. nicht mit Recht. Eher könnte das von Reuss 
l.e. Taf. XIX, Fig. 13 abgebildete Fragment von Verruculina tenuis herrühren. 

QUENSTEDT unterscheidet drei Varietäten: var. simplex, complex und petiolata. Bei der enormen 
Vielgestaltigkeit der Spezies wären unschwer noch einige hinzuzufügen. 

Alter und Facies: Scaphiten-Pläner, Cuvieri-Pläner, Sandmergel der Westfalicus-Kreide, 
Kalkmergel der Quadraten- und Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Oppeln (s.), Nettlingen (h.), Heere (z. s.), Sudmerberg 
(s.), Misburg (s.), Oberg (s.), Biewende (s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: Über hundert. 


Verruculina damaecornis Rom. sp. 


1864. Verrucospongia damaecornis ROEMER, Sp. S. 45, Taf. XVI, Fig. 5. 
1878. Amphüthelion damaecorne ZitTer, Stud. II, S. 60. 


Der dünnwandige Schwammkörper ist blatt- oder ohrförmig, mit langen, schmalen, fingerartigen 
Fortsätzen, zuweilen auch geweihartig verästelt. Selten wird der ohrförmige Teil mehr als talergroß; 
die Fortsätze erreichen bis 5 cm Länge bei einer Breite von 5—10 mm. Dicke des Schwammkörpers bezw. 
der Äste 5 mm. Außenseite mit feinen, zerstreut liegenden, bei günstiger Erhaltung warzenförmig erhöhten 
Östien. Die an der Innenseite liegenden Postiken sind ebenfalls warzenförmig erhöht und etwas größer. 

In den Dimensionen der Ostien und Postiken stimmt die Art ungefähr mit Verruculina tenuis 
überein. Bei Verruculina damaecornis liegen die Ostien aber nicht unregelmäßig über die Oberfläche 
zerstreut, sondern sie stehen in Gruppen oder kurzen, 3—6 Ostien enthaltenden Reihen. 

Alter und Facies: Scaphiten-Pläner, Cuvieri-Pläner (?). 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (s. s.), Windmühlenberg bei Salzgitter 
(n. RoEMER). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 4. 


!) Geologie von Oberschlesien Taf. XXXII. 
Palaeontographica. Suppl. V. 
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Verruculina convoluta Quenst. sp. 


1870. Chenendopora tenuis Ferd. Rormer, Oberschl., Taf. XXXI, Fig. 1 (nicht Fig. 6, 7, 8). 

1877. S'pongia convoluta Quanstept, Petr. V, 8. 368, Tal, GXXXII, Fig. 49, 50, 51. 

1878. Amphüthelion convolutum Zurren, Stud. Il, 8. 60. 

1883. Verrueulina convoluta Hınnoa, Catal. S. 38, Tal. IV, Fig. 1, Fig. 1a—d. 

Der Schwammkörper ist ohr- oder blattförmig. Ältere, handteller- bis handgroße Exemplare 
werden etwa 6 mm dick. Bei einem ungewöhnlich großen Stück aus der Quadraten-Kreide von Misburg 
beträgt die Dieke der Wandung sogar 1 cm. Außen- und Innenseite mit kleinen, dichtstehenden, bei 
guter Erhaltung umwallten Ostien bezw. Postiken. (Auf 0,5 qem etwa 60). An der Innenseite stehen 
die Kanalmündungen wohl etwas weniger dicht, sind aber nicht größer wie ander Außenseite. Jeden- 
lalls erscheinen dem unbewalfneten Auge die Oberflächen beider Seiten des Schwammkörpers gleich. 

Mit anderen Verrueulinen ist V. convoluta kaum zu verwechseln. Eher ist schon eine Ver- 
wechselung abgeriebener Exemplare mit Chonella-Arten möglich. Diese haben aber niemals umwallte 
Kanalmündungen. 

Alter und Facies: Scaphiten- und Guvieri-Pläner, Kalkmergel der Quadraten- und 
Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (z. s.), Oppeln (s. s.), Dörnten, Mis- 
burg (z. s.), Oberg (s.). 


Anzahl der untersuchten Stücke: 12 


Verruculina crassa RoEMER sp. 


1864. Chenendopora erassa RORMER, Sp. 8. 43, Tal. XVI, Fig. 1. 

1877. Manon eireumporosum QUENSTEDT, Petr. V, S. 372, Taf, CXXXII, Fig. 55. 

1878. Amphithelion eireumporosum Zurren, Stud. II, S. 60. 

1878, Amphithelion erassum Zirre, Stud. II, S. 60. 

Der ziemlich diekwandige (1—1,5 em), walnuß- bis mannsfaustgroße Schwammkörper ist bei aus- 
gewachsenen Individuen gewöhnlich unregelmäßig trichterförmig, seltener ohrförmig. Jugendformen 
sind keulenförmig und ähneln manchen Stichophyma-Arten. Außen- und Innenseite mit gleich großen, 
umwallten Östien bezw. Postiken, die etwa um ihren 0,5—0,8 mm betragenden Durchmesser von einander 
entfernt stehen. (Auf 0,5 gem zähle ich an beiden Seiten 12—14 Östien bezw. Postiken.) 

Von Verruculina convoluta Qu. sp., bei der ebenfalls Außen- und Innenseite übereinstimmen, unter- 
scheidet sich Verruculina crassa durch eine diekere Wandung und erheblich größere Kanalmündungen. 


Verruculina macrommata Rorm. sp. hat auf der Innenseite größere und auch weniger dieht zusammen- 


stehende Kanalmündungen wie auf der Außenseite. 
Die Rormer’sche Abbildung ist recht schematisch, die Abbildung bei QuENSTEDT gut. 
Alter und Facies: Scaphiten- und Cuvieri-Pläner. ) 
Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (h.), Heere (z. s.), Gustedt. 


Anzahl der untersuchten Stücke: 4. 
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Verruculina miliaris R&uss sp. 


1845—46. Manon miliare Reuss, Böhm. Kr., S. 78, Taf. XIX, Fig. 11. 
1878. Amphithelion miliare Zırter, Stud. II, S. 60. 

1883. Verruculina miliaris Hınpe, Catal. $. 39, Taf. Lil eRı9o 3.98, 
1884. Amphithelion miliare Po@ra, Beitr. II, S. 2%. 


Der ziemlich dünnwandige, nämlich nur 0,5 cm dicke, ohr- oder unregelmäßig trichterförmige 
Schwammkörper wird etwa handtellergroß. Außenseite mit kleinen, ca. 0,3mm weiten, zerstreut liegenden, 
warzenförmig erhöhten Ostien. Innenseite mit etwas größeren (ca. 1 mm weiten) und noch vereinzelter 
liegenden, ebenfalls warzenförmigen Postiken. (Auf 1 gem an der Unterseite 40—60, an der Oberseite 
4—6 Kanalmündungen.) 

Von Verruculina tenuis Rom. sp. unterscheidet sich die Art durch viel größere und weiter aus- 
einanderliegende Postiken und auch durch weniger dicht zusammenstehende Ostien, von Verruculina 
seriatopora Rorm. sp. durch eine dünnere Wandung und größere, warzenförmig erhöhte und weiter aus- 
einander liegende Ostien. 

Ich habe von dieser nach Reuss im Cenoman von Böhmen häufigen Art nur zwei, allerdings aus- 
gezeichnet erhaltene Exemplare im Scaphiten-Pläner von Nettlingen gefunden. In England soll sie 
nach Hınpe auch im Senon vorkommen. 

Mit HınpE betrachte ich das von Reuss l. c. Taf. XIX, Fig. 11a u. b abgebildete Exemplar 
als Typus der Art. Die bei Reuss unter Fig. 13 abgebildete Spongie stellt Hınpe wohl mit Recht zu 
einer anderen Spezies, nämlich zu Verruculina pustulosa HınpE = V. tenuis Rorm. sp. (Man beachte, 
daß Reuss die innere (obere) Seite als die äußere (untere) bezeichnet.) 

Pocra meint irrtümlich, daß QuEnsSTEDT a.a.0O. Taf. CXXXIII, Fig. 52 vom Sudmerberge ein 
Bruchstück von V. miliaris Reuss sp. abbilde. Manon miliare QuEnSTEDT ist synonym mit Verruculina 
micrommata ROoEMER Sp., einer von Verruculina miliaris Reuss sp. ganz verschiedenen Art. 

Auch die Spongie, welche ZanuarkAa (Beitr. zur Palaeontologie Österreich-Ungarns V, Taf. X, 
Fig. 1—8) aus dem Senon von Raudnitz unter dem Namen V. miliaris Reuss beschreibt und abbildet, 
stimmt nicht mit dem Reuss’schen Typus überein. Sie hat viel größere und auch anders angeordnete 
Östien und Postiken. 

Alter und Facies: Scaphiten-Pläner. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (s. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 2. 


Verruculina micrommata Rom. sp. 


1841. Manon micrommata RoEmer, Kr., S. 3, Taf. I, Fig. 4. 

1864. Chenendopora mierommata RoEMER, Sp. S. 42. 

1877. Manon miliare QuEnsTEDT, Petr. V, S. 370, Taf. CXXXII, Fig. 52. 

1878.  Verruculina micrommata Zitter, Stud. II, S. 59. 

Der, nach den mir vorliegenden, bis handtellergroßen Fragmenten zu schließen, ohr- oder trichter- 
förmige Schwammkörper ist verhältnismäßig diekwandig (1—2 em). Außenseite wulstig und runzelig, 
mit winzigen, dicht aneinander gedrängten Ostien. Innenseite mit ziemlich dichtstehenden, warzenförmig 
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erhöhten Postiken, die etwa 1,0 mm weit sind. (Auf 1 gem 50—60.) Ganze Exemplare kenne ich nicht. 
Auch RoEMmER und Quenstepr bilden nur Fragmente ab. Der von QuEnsTeDT l.c. Taf. COXXXII, Fig. 52r 
abgebildete Querschnitt läßt die Wülste an der Unterseite, die den Schwamm vor den anderen Verruculina- 
Arten auszeichnen, gut erkennen. QUENSTEDT hat, im Gegensatz zu F. A. Rormer, den Schwamm gut 
abgebildet. Die Abbildung Rormers wird aber durch eine prägnante Diagnose ergänzt. 


Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 
Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (s.). 
Anzahl der untersuchten Stücke: 2. 


Verruculina macrommata Rorm. sp. (Texttafel VIII, Fig. 6.) 


1864. Verrucospongia macrommala ROEMER, Sp. S. 45, Taf. XVI, Fig. 4. 

1878. Amphüthelion macrommata ZıtteL, Stud. II, S. 60, Taf. III, Fig. 15. 

1883. Verruculina Reussii Hınpe, Catal. S. 40, Taf. V, Fig. 1, 1a. 

1883. Verruculina macrommata Hınde, Catal. S. 40. 

1883. Verruculina papillata Hınde, Catal. S. 41, Taf. V, Fig. 2, 2a. 

1901. Amphiüthelion macrommata SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 21. 

Der dickwandige Schwammkörper ist ohr- oder unregelmäßig trichterförmig. Außenseite mit 
großen, ca. 1 mm weiten, mehr oder weniger dichtstehenden, bei günstiger Erhaltung warzenförmig erhöhten 
Östien. Die Postiken an der Innenseite sind ca. 2 mm weit, warzenförmig erhöht oder auch papillenartig 
verlängert und liegen weiter auseinander wie die Ostien. (Auf 1 gem stehen an der Außenseite 24—30, 
an der Innenseite 5—7 Kanalmündungen. Bei den Exemplaren aus der Quadraten-Kreide liegen die 
Östien zerstreuter wie bei denen aus der Mucronaten-Kreide.) Die Wandung mittelgroßer Stücke ist 
etwa 1,5 cm dick. V. macrommata kann sehr groß werden. Ich habe ein regelmäßig trichterförmiges Stück 
gefunden, dessen Querdurchmesser beinahe einen halben Meter beträgt. 

Mit anderen Verruculinen aus der oberen Kreide Nordwestdeutschlands ist die Art gar nicht zu 
verwechseln. 

Verruculina Reussi M’Coy (bei HınpeE) und Verruculina papillata Hınpe halte ich für Synonyme 
von Verruculina macrommata. Nach Hınpe sollen sich diese beiden Arten aus der oberen Kreide von 
England von V. macrommata durch papillenartige Postiken unterscheiden. Solche besitzt aber nicht 
selten auch Verruculina macrommata. 

Der M’Cor’sche Name würde Priorität haben, wenn M’Coy seine Art deutlich charakterisiert hätte, 
was aber nicht der Fall ist. HınpE meint zwar, es sei nicht schwierig aus M’Coys Beschreibung (eine 
Abbildung hat M’Coy nicht gegeben), die Art wiederzuerkennen und doch irrt er sich selber, indem er 
die von ihm unter dem Namen Verruculina Reussi M’Coy abgebildete Art mit V. circumporosa (UENST. Sp, 
(= V. crassa Roem. sp.) identifiziert, die sich von Hınnes V. Reussi recht bestimmt durch auf beiden Seiten 
gleichgroße und gleichmäßig verteilte Ostien bezw. Postiken unterscheidet. 


Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronaten-Kreide. 
Verbreitung und Vorkommen: Misburg (z. h.), Oberg (z. h.), Adenstedt, Ahlten. 


Anzahl der untersuchten Stücke: 2. 
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Verruculina seriatopora Rorm. sp. (Tafel 21, Fig. 1. — Texttafel VIII, Fig. 5.) 


1841. Manon seriatoporum RoEMER, Kr., S. 3, Taf. I, Fig. 6. 

1841. Manon distans RoEMmER, Kr., 8. 3. 

1864. Chenendopora seriatopora ROEMER, Sp. S. 43. 

1864. Chenendopora aurita RoEMmER, Sp. S. 48. 

1877. Spongia marginata QUENSTEDT, Petr. V, S. 371, Taf. CXXXII, Fig. 53. 
1878. Verruculina seriatopora ZırteıL, Beitr. II, S. 59, Taf. IV, Fig. 1. 
1878. Verrueulina distans Zırter, Beitr. II, S. 59. 

1878. Verruceulina aurita Zitter, Beitr. II, S. 59. 

1880. Verrueulina auriformis Zırteı, Handb. S. 153, Fig. 68. 

1883. Verruculina seriatopora Hınde, Catal. S. 36, Taf. III, Fig. 4. 
1883. Verruculina plicata Hınve, Catal. S. 36, Taf. IV, Fig. 2. 
1888—89. Verruculina aurita GRIEPENKERL, Königslutter, S. 16. 

1895. Verrueulina auriformıs ZitteL, Grundz., S. 51, Fig. 68. 

1900. Verrueulina aurita WOLLEMANN, Kreide von Biewende, S. 4. 

e 1901. Verruculina aurita SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 21. 


: Der ziemlich diekwandige, zuweilen '/; qm bedeckende, gewöhnlich aber nur faust- bis handgroße 
Schwammkörper ist ohrförmig, plattig, pilz-, trichter- oder napfförmig. Die Wandung ist bei kleinen 
und mittelgroßen Exemplaren etwa 1 cm, bei großen 1,5—2,0 cm dick. Außenseite mit winzigen, dicht- 

stehenden, porenartigen oder etwas vorstehenden Ostien (4 auf 1 qmm). Innenseite mit ziemlich großen, 
1 mm weiten, warzenförmig erhöhten Postiken. (Auf Iqem 10—15.) 


Verruculina seriatopora unterscheidet sich von Verruculina miliaris durch eine diekere Wandung 
und durch die an der Unterseite dicht aneinander gedrängten und gewöhnlich porenartigen, (bei V. miliaris 
_ zerstreut liegenden und immer warzenförmig erhöhten) Ostien. 

i Die Individuen aus den älteren Bänken der Quadraten-Kreide zeichnen sich vor denen aus den 
’ jüngeren Bänken und aus der Mucronaten-Kreide durch dünnere Wandungen und kleinere Postiken aus. 


_ In der Mucronaten-Kreide kommen zuweilen Exemplare vor, die wohl in der Anordnung und Größe der 


Kanalmündungen mit dem Typus übereinstimmen aber ungewöhnlich diekwandig sind. Sie gehören 
nicht zu einer von V. seriatopora verschiedenen Art, sondern sind sehr alte Individuen; dafür spricht 
_ namentlich ihre immer sehr erhebliche Größe. 


Wenn Verruculina seriatopora mit Verruculina Phillipsi Reuss sp. in der Tat synonym ist, wie 
_ Poöra annimmt, so tritt sie in Böhmen schon im Cenoman auf. In Norddeutschland findet man sie erst im 
_ Turon und auch hier nur sehr selten. Ich habe V. Phillipsi Reuss sp. unter den Synonymen der Verru- 
 eulina seriatopora nicht angeführt, weil die Böhmische Art nach Po@ra keine wesentlichen Unterschiede 
von V. micrommata RoEMmer sp. besitzen soll. Verruculina mierommata und V. seriatopora sind aber zwei 
ganz erheblich verschiedene Arten und nicht wie Po@ra mit QuEnstepr annimmt, Extreme derselben 
Entwicklungsreihe. 

RoEMER teilte die alte Gattung Chenendopora, welche vornehmlich Verruculina-Arten ent- 
hielt, in zwei Gruppen: becher- oder trichterförmige und in ohrförmige Chenendoporidae. Die Folge davon 
‚waren zahlreiche Arten, die, wie z. B. Ch. aurita Roemer nur eine Bereicherung der Synonymie darstellen. 


Alter und Facies: Scaphiten-Pläner, untersenone Sandmergel, Grünsand der Quadraten- 
Kreide, Kalkmergel der Quadraten- und unteren Mucronaten-Kreide. 
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Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (s. s.), Sudmerberg (z. h.), Misburg (z. h.), 
Oberg (z. h.), Adenstedt, Boimsdorf, Biewende. 
Anzahl der untersuchten Stücke: über 100. 


Das Original zur Abbildung .liegt in meiner Sammlung. 


Verruculina cupula nov. nom. 


1864. Chenendopora marginala ROEMER, Sp-, S. 42. 

1888—89. Verruculina marginata GRIEPENKERL, Königslutter, S. 16. 

1900. Verruceulina marginata WOLLEMANN, Kreide von Biewende, S. 4. — 

1901. Verruculina marginata SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S._21. 

Der sehr dickwandige, selten mehr als faustgroße Schwammkörper ist napfförmig, oder bei jüngeren 
Individuen auch wohl keulenförmig, mit flachem oder wenig vertieftem Paragaster. Außenseite mit 
mehr oder weniger dicht zusammenstehenden, porenartigen oder leicht warzenförmig erhöhten Ostien. 
Die Postiken an der Innenseite liegen zerstreut und sind stark warzenförmig erhöht. Durchmesser der 
Ostien 0,5 mm und mehr, der Postiken bis 2 mm. (Auf 1 gem 6—10 Postiken.) 

V. cupula unterscheidet sich von V. seriatopora durch eine dickere Wandung, gedrungenere 
Gestalt und durch größere Kanalmündungen an beiden Seiten. 

Diese Spezies ist wahrscheinlich die Spongia oder Chenendopora marginata, die verschiedene Autoren 
PrırLıps zuschreiben, stimmt aber mit der Verruculina-Art, die PmirLıps als marginata beschrieben 
und abgebildet hat, nicht überein. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und unteren Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s.), Oberg (s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke; ®&. 


Verruculina astraea Hınpe. 
1883. Verruculina astraea Hınpe, Catal., S. 37, Taf. III, Fig. 5, 5a. 


Der dünnwandige, bis handgroße Schwammkörper ist plattig, teller-, trichter- oder ohrförmig. 
Innenseite mit ziemlich weit auseinander liegenden, unregelmäßig verteilten, warzenförmigen Postiken, 
zwischen denen zahlreiche anastomosierende Horizontalkanälchen, welche z. T. von den Postiken stern- 
förmig ausstrahlen, die Oberfläche durchfurchen. Außenseite mit winzigen, bei günstiger Erhaltung warzen- 
förmig erhöhten Ostien, die etwa um ihren Durchmesser, oder etwas mehr oder weniger weit von 
einander entfernt sind. Dicke der Wandung: ca. 5 mm. Durchmesser der Postiken ca. 1,0 mm, der 
Östien ca. 0,3 mm. s 

V. astraea unterscheidet sich von den anderen Arten recht deutlich durch die sternförmigen Ana- 
stomosen, die von den Postiken ausgehen. 

Alter und Facies: Kalkmergel der unteren Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (z. s.). 

Anzahl der untersuehten’Stücker%8. 
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Verruculina angulata nov. sp. 


Regelmäßig oder unregelmäßig kreisel- oder tischförmig, mit abgestutztem Rand, der bei älteren 
Exemplaren kurze, ohrförmige oder lappige Fortsätze bilden kann, und ebener Oberseite; kurz gestielt 
oder sitzend. Außenseite mit dicht zusammenstehenden porenartigen Ostien. Die ca. 1 mm weiten 
Postiken sind gewöhnlich warzenförmig erhöht und in Abständen von 2—3 mm über die ganze Scheitel- 
fläche zerstreut. Ausgewachsene Individuen werden über 10 cm hoch und dick. Junge Exemplare 
_ erinnern an Jereica- und Stichophyma-Arten. Sie unterscheiden sich aber von den letzteren durch eine 
feinporöse Außenseite, von ersteren durch die kleineren und stets warzenförmig erhöhten Postiken. 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg. 

Anzahl der untersuchten Stücke: A. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Stichophyma POMEL emend. v. ZITTEL. 1878. 


Walzen-, keulen- oder kreiselförmige Rhizomorinidae. Im abgestutzten Scheitel große, vorstehende 
Postiken von Vertikalaporhysen. Außenseite mit ziemlich großen, zerstreut liegenden oder gleichmäßig 
verbreiteten, warzenartig hervorragenden oder einfachen Kanalmündungen. Die Außenseite ist zuweilen 
mit einer, aus einem innigen Geflecht kleiner, stark verästelter Rhizoclone zusammengesetzten Deck- 
schicht überzogen, die aber die größeren Kanalmündungen freiläßt. 

Obere Kreide. 


Stichophyma verrucosa Rorm. sp. 


?1845—46. Manon sparsum Reuss, Böhm. Kr., S. 78, Taf. XVIII, Fig. 12—20. 
21845. Manon turbinatum Reuss (nicht Rormer), Böhm. Kr., S. 78, Taf. XIX, Fig. 1—6. 

1864. Polyjerea verrucosa ROEMER, Sp., S. 35, Taf. XIII, Fig. 5. 

1878. Manon turbinatum QuENSTEDT (nicht Rormer), Petr. V, S. 372, Taf. CXXXII, Fig. 12. 

1878. Polyjerea verrucosa QUENSTEDT, Petr. V, S. 425, Taf. CXXXV, Fig. 12. 

1878. Stichophyma verrucosa ZitTEL, Stud. II, S. 61. 

?1884. Stichophyma turbinata Porta, Beitr. II, S. 25. 
21884. Stichophyma sparsa-PoGra, Beitr. II, S. 26. 

Walzen- oder keulenförmig, mit abgerundetem oder abgestutztem Scheitel und scheibenartig ver- 
breiterter Basis. Außenseite mit großen, vereinzelt liegenden oder zu kleinen Gruppen vereinigten warzen- 
förmig erhöhten Kanalmündungen. Auch im Scheitel mehr oder weniger zahlreiche, umwallte oder ein- 
fache Postiken, die ebensogroß oder nur wenig größer wie die warzenförmigen Ostien an der Außenseite 
sind. Durchmesser der Ostien und Postiken 1,5—2 mm. (Auf. 1 gem stehen 8—12.) Stichophyma verru- 
cosa kann 20 em lang und am vorderen Ende bei keulenförmigen Exemplaren bis 5 cm dick werden. 
So große Stücke gehören aber zu den Ausnahmen und kommen nur im Cuvieri-Pläner vor. Die Jugend- 
formen ähneln jungen Individuen von Stichophyma multiformis, unterscheiden sich aber von juvenilen 
Exemplaren dieser jüngeren Art durch etwas größere und vereinzelter stehende Östien. 
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Ob Stichophyma turbinata Reuss sp. und Stichophyma verrucosa RoEm. sp. inder Tat Synonyme sind, 
kann ich in Ermangelung Böhmischen Vergleichsmaterials nicht entscheiden. Zweifellos stehen aber Sticho- 
phyma turbinata Reuss und ihre von Reuss und Pocra Stichophyma sparsa genannte Jugendform RoEMERS 
Stichophyma verrucosa näher wie der Stichophyma turbinata dieses Autors. 

Alter und Facies: Scaphiten- und Cuvieri-Pläner. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (z. s.), Groß- und Klein-Heere (s.), 
Langelsheim (s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 12. 


Stichophyma robusta nov. sp. (Taf. XXIL, Fig. 1). 

Kanalsystem wie bei Stichophyma verrucosa, aber von dieser Art leicht zu unterscheiden an der 
eckig-kreiselförmigen oder tischförmigen Gestalt. Über der lappigen Fußscheibe ist der Stiel nur 2 cm 
dick. Von da ab verbreitert sich der Körper so schnell, daß der Querdurchmesser, der am vorderen Ende 
10 cm beträgt, schon wenig über der Mitte größer ist wie der ganze, 7 cm betragende Längsdurchmesser. 

Alter und Facies: Scaphiten-Pläner. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (s. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Stichophyma turbinata Roen. sp. 

1840—41. Manon turbinatum RoEMeEr, Kr., S. 3, Taf. I, Fig. 5. 

1864. Verrucospongia turbinata ROEMER, Sp., S. A4. 

1878. Stichophyma turbinata ZitTer, Stud. II, S. 61, Taf. IV, Fig. 5. 

1883. ‚Stichophyma turbinata Hınve, Catal., S. 41. 

?1888— 1889. Stichophyma turbinata GRIEPENKERL, Königslutter, S. 16. 

Kreiselförmig, mit flachem, abgerundetem oder abgestutztem Scheitel. Außenseite mit zerstreut 
liegenden, warzenförmig erhöhten oder auch nur porenartigen, 0,5—1,0 mm weiten Ostien. (3060 auf 
1 gem.) Auf dem Scheitel zahlreiche umwallte oder flache Postiken (auf 1 gem 6—12), deren Durchmesser 
1—2 mm beträgt. (Bei jungen Individuen sind sie aber gar nicht oder nur wenig größer wie die Östien.) 
Ausgewachsene Exemplare werden nur etwa 6 cm lang und zuweilen am vorderen Ende fast ebenso dick. 
Die Art bleibt demnach weit hinter den Dimensionen der nächstverwandten Spezies Stichophyma multi- 
formis zurück, von der sie sich übrigens auch durch kreiselförmige Gestalt, viel kleinere Postiken 
und zerstreuter liegende und gewöhnlich warzenförmig erhöhte Ostien unterscheidet. Das einzige Exem- 
plar, welches ich in der Quadraten-Kreide gefunden habe, zeichnet sich vor den typischen Stücken vom 
Sudmerberg durch etwas kleinere Kanalmündungen aus, stimmt aber sonst mit dem Typus überein. 

GRIEPENKERL führt die Art aus dem Obersenon von Königslutter an; ob mit Recht, kann ich 
nicht sagen. 

Nach Porta soll sie auch im Genoman von Böhmen vorkommen. Es handelt sich da aber m. E. 
um eine Form, die Stichophyma verrucosa RoEMER sp. nahesteht. 
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u Alter und Facies: Untersenone Sandmergel, obersenone Kalkmergel. 
j Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (h.), Misburg (s. s.). 
= Anzahl der untersuchten Stücke: 9. 

/ Stichophyma multiformis Bronx sp. 

k 1837. Siphonia multiformis Bronn., Leth., Taf. XXVII, Fig. 20. 

E 1864. Jerea multiformis Rormer, Sp., S. 33. 

y 1901. Jereica multiformis SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 21. 
E . 1902. Jereica multiformis ScHRAMMEN, Neue Hexact., 8. 3. 
0.1883. Stichophyma tumida Hınve, Catal., S. 41, Taf. V, Fig. 3, 4. 


Walzen- oder keulenförmig, mit abgestutztem oder abgerundetem Scheitel und ringförmigen Quer- 
wülsten und Einschnürungen, lang gestielt. Im Scheitel mehr oder weniger zahlreiche, um ihren Durch- 
_ messer von einander entfernte umwallte oder seichte Postiken. Außenseite mit runden Östien, die bei 
- jungen Individuen und an der Basis älterer vereinzelt oder in kleinen Gruppen stehen, sonst aber als poren- 
_ artige Löcherchen ziemlich dieht und gleichmäßig über die Oberfläche verteilt sind. Durchmesser der 

Postiken 2—5 mm, der Östien ca. 1,0 mm. (Auf 1 gem 50—60 Östien.) 


Den Namen multiformis führt die Art nieht mit Unrecht. Denn je nachdem die Bildung ring- 
förmiger Querwülste, durch die der Schwammkörper in übereinander liegende Abschnitte zerlegt wird, 
in der Nähe der Basis oder mehr in der oberen Hälfte erfolgt, wird die Gestalt des Schwammes mehr ab- 
_ gestutzt kegelförmig oder mehr keulen- und umgekehrt flaschenförmig. Am häufigsten sind walzenförmige 

Exemplare, bei denen sich die ringförmigen Anschwellungen in annähernd gleichen Abständen wiederholen. 
_Mittelgroße Individuen sind etwa 15 cm lang und 5—10 cm dick. Das größte mir bekannte Stück erreicht 
die stattliche Länge von 55 cm, während das kleinste nur 3,5 em lang ist. 


f Stichophyma multiformis unterscheidet sich von Stichophyma turbinata durch langgestreckt- 
walzenförmige (bei St. turbinata niedrig-kreiselförmige) Gestalt, durch größere Postiken und dichter ge- 
‚stellte Ostien. 

Die Spezies kann leicht mit Jereica polystoma Rom. sp. verwechselt werden. Nach der äußeren 
sind die beiden Arten kaum zu unterscheiden. Die Jereica-Art hat aber an der Außenseite nur 
1z winzige und sehr dicht zusammenstehende Östien. 


Jugendstadien von Stichophyma multiformis erinnern durch ihre Gestalt und die Anordnung und 
öße der Ostien und Postiken an ausgewachsene Individuen von Stichophyma verrucosa RoEM. sp. 
darf vermuten, daß die senone Art eine Umbildung der turonen darstellt. In Nordwestdeutsch- 
sind ja die Schichten, in denen die Übergangsformen zu suchen wären, nicht in Spongienfacies 
twiekelt. Vielleicht ist aber Hınpes Stichophyma tumida aus dem Upper Chalk von Flamborough (eine 
uere Angabe des Horizontes fehlt bei Hınpe), die sich, nach der Abbildung zu urteilen, von typischen 
N plaren der St. multiformis durch etwas weiter gestellte und warzenförmig erhöhte Ostien unter- 
scheidet, ein Glied der Entwicklungsreihe Stichophyma verrucosa — Stichophyma multiformis. 

2 er v. ZırteL hat Siphonia multiformis Bronn (= Stichophyma multiformis Bronn sp.) irrtümlich an 
'erea-Arten, die ja zu den Tetracladinen gehören, angeschlossen. 
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Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (z. h.), Oberg (z. h.), Adenstedt (z. h.), 
Biewende (z. h.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 40. 


Gattung Jereica v. ZITTEL. 1878. 


Walzenförmige, kugelige, kreisel-, birn-, keulen- oder umgekehrt kegelförmige Rhizomorinidae. 
Im abgestutzten, zugespitzten oder vertieften Scheitel große Postiken von vertikalen Aporhysen. Außen- 
seite gleichmäßig mit dichtstehenden, porenförmigen Ostien von haarfeinen radialen Epirhysen besetzt. 
Obere Kreide. 
Jereica punctata (Münster) GoLpF. sp. 


1826—33.. Siphonia punctata (Münster) GoLpruss, Petr. Germ‘, Taf. LXV, Fig. 13. 

1841. Siphonia punctata RoEMER, 3 SErL/® 

1864. Jerea punctata RoEMER, Sp., 8. 32. 

1877. Spumispongia punctata a ren Petr. V, 8. 405, Taf. CXXXIV, Fig. 12% 
1878. Jereica punctata ZirteL, Stud. II, S. 63. 

1883. Jereica punctata Hınve, Catal., S. 42. 


Kugelig oder birnförmig, mit abgerundetem, abgestutztem oder ganz leicht vertieftem Scheitel, 
kurz gestielt. Im Scheitel zahlreiche, dicht zusammenstehende, rundliche Postiken, deren Durchmesser 
etwa 2 mm beträgt. Oberfläche mit porenartigen Ostien. Ausgewachsene Exemplare sind etwa faustgroß. 

Jereica punctata kann leicht mit Coelocorypha subglobosa v. ZITTEL verwechselt werden, namentlich, 
wenn die Scheitelregion nicht gut erhalten ist. (Die Außenseiten beider Arten sind gleich; Coelocorypha 
subglobosa hat aber eine einfache Centralhöhle.) QuENSTEDT z. B. bildet unter dem Namen Spumispongia 
punciata Exemplare von Coelocorypha subglobosa (1. e. Taf. CXXXIV, Fig. 9, 10 u. 14) und von Jereica 
punctata (l. c. Fig. 12) ab. 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (häufig). 

Anzahl der untersuchten Stücke 15. 


Jereica excavata nov. sp. 


Kugelig oder birnförmig, mit mehr oder weniger stark vertieftem Scheitel, sitzend oder kurz gestielt. 
In der Scheitelgrube zahlreiche, etwa um ihren Durchmesser von einander entfernte, 2 mm weite runde 
Postiken. Außenseite mit dicht zusammenstehenden porenartigen Ostien. Diese Art, die sich von der 
älteren aber in ähnlicher Facies vorkommenden Jereica punctata hauptsächlich durch eine wohl ausgeprägte 
Scheitelvertiefung unterscheidet, erreicht auch größere Dimensionen. Das größte mir vorliegende Exem- 
plar ist 11 em hoch und fast ebenso dick. | 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Adenstedt-Bülten (z. h.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 7. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


zz 
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Jereica turbo nov. sp. 


Regelmäßig kreiselförmig, mit abgestutztem Rand und flachem Scheitel, sitzend. Von der 2 cm 
dicken Basis ab nimmt der Körper schnell und gleichmäßig an Dicke zu und erreicht am Scheitel seinen 
größten, etwa 10 cm betragenden Querdurchmesser, der den Längsdurchmesser fast um das doppelte 
übertrifft. Oberfläche der Außenseite wie bei den anderen Arten. Die etwa 2 mm im Durchmesser halten- 
den Postiken sind auf eine kleine Stelle in der Mitte des Scheitels beschränkt. 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 
Verbreitung und Vorkommen: Gr. Ilsede (s. selten). 
Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Jereica polystoma Roem. sp. 

1864. Jerea polysioma RoEMER, Sp., S. 34, Taf. XII, Fig. 5. 

1877. Spongites cellulosus QUENSTEDT, Petr. V, S. 386, Taf. CXXXIII, Fig. 16. 

1878. Jereica polystoma ZıtteL, Stud. II, S. 63, Taf. IV, Fig. 11. 

1883. Jereica polystoma Hınve, Catal., S. 42. 

1888—89. Jereica punctata GRIEPENKERL, Königslutter, S. 17. 

1901. Jereica polystoma SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 21. 

Cylindrisch, walzen- oder keulenförmig; glatt oder mit schwachen, ringförmigen Wülsten; lang- 
gestielt. Oberfläche gleichmäßig mit dicht zusammenstehenden, porenartigen, sehr selten auch pustelartig 
erhöhten Ostien besetzt. Im abgerundeten oder abgestutzten und zuweilen leicht vertieften Scheitel 
zahlreiche große, rundliche Postiken von 2—5 mm Durchmesser. Mittelgroße Exemplare werden schon 
über 20 cm lang und Stücke von 40—50 em Länge gehören nicht zu den seltenen Vorkommnissen. 
Bei typischen Exemplaren beträgt der Querdurchmesser etwa !/, —!/; des Längsdurchmessers, selten mehr. 

Jereica polystoma kann leicht mit Stichophyma multiformis BRonN sp., die mit ihr in der Gestalt, 
den Dimensionen und Postiken fast übereinstimmt, verwechselt werden. Ein sicheres Unterscheidungs- 
merkmal giebt aber die Größe der Ostien ab, welche bei der Jereica-Art sehr klein und porenartig, bei 
Stichophyma multiformis ziemlich groß und häufig auch warzenförmig erhöht sind. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (häufig), Oberg (häufig), Ahlten, Biewende, 
Boimsdorf. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 100. 


Jereica tuberculosa Rorn. sp. 


1864. Jereica tuberculosa ROEMER, Sp., S. 35, Taf. XIII, Fig. 3. 
1878. Jereica tuberculata v. ZırteL, Stud. II, S. 68. 
1902. Jereica polystoma var. tuberculosa WoLLEMANN, Lüneburger Kreide, S. 8. 


Allgemeine Körperform, Dimensionen und Kanalsystem wie bei Jereica polystoma RoEM. sp., aber 
vor dieser Art durch zahlreiche, etwa nußgroße, halbkugelige oder fingerförmige Auswüchse ausgezeichnet. 

Ob man die eigentümlichen Knoten als Arteigentümlichkeit ansehen darf, könnte fraglich sein. 
Ganz ähnliche Knollen, die aber durch schmarotzende Cirrhipedien (Acasta) hervorgerufen werden, hat 
nämlich DoEDERLEIN (Stud. an jap. Lithistiden S. 71) an recenten Discodermien beobachtet. 
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Alter und Facies: Kalkmergel der unteren und mittleren Mucronaten-Kreide. 
Verbreitung und Vorkommen: Misburg (z. s.), Ahlten (s.). 
Anzahl der untersuchten Stücke:’45. 


Jereica oligostoma nov. sp. 


Kegelförmig, umgekehrt birnenförmig oder tannenzapfenförmig; glatt oder mit ringförmigen Quer- 
wülsten, die zuweilen lappige Fortsätze bilden, und gewöhnlich in der Nähe der Basis oder doch wenigstens 
an der unteren Hälfte der Spongie liegen. Oberfläche mit dicht zusammenstehenden porenartigen Ostien. 
Auf dem zugespitzten Scheitel einige rundliche Postiken von 1,5—3 mm ‚Durchmesser. Der Stiel geht 
nicht wie bei J. polystoma allmählich in einen nach vorn immer dicker werdenden Schwammkörper über, 
sondern er ist scharf abgesetzt, indem der Schwammkörper dicht über dem Stielansatz unvermittelt so 
stark an Dieke zunimmt, daß der größte Querdurchmesser schon im unteren Dritte] erreicht wird. Das 
kleinste der mir vorliegenden Exemplare ist, ohne Stiel gemessen, 5 cm lang, an der dicksten Stelle 4,5 cm, 
und am Scheitel 1,0 cm dick. Das größte ist 10 cm lang und an der dicksten Stelle 9cm, am Scheitel aber 
nur 2 cm dick. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s.), Oberg (s.), Adenstedt (s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: ®& 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Stachyspongia v. ZITTEL. 1878. 


Gylindrische oder walzenförmige Ahizomorinidae mit tiefem, röhrenförmigem Paragaster. An 
der Außenseite ziemlich große, kegelförmige, zitzenartige oder warzige Höcker. Kanalsystem wie bei 
Scytalva. 

Obere Kreide. 


Stachyspongia ramosa QUENSTEDT sp. 
1877. ‚Spongia ramosa QUENSTEDT, Petr. V, S. 399, Taf. OXXXIV, Fig. 7 (?), Fig. 8. 


Cylindrisch, walzen- oder keulenförmig, gerade oder gekrümmt, mit abgestutztem oder abgerundetem 
Scheitel, gestielt. Paragaster sehr tief und eng. Sonst wie Stachyspongia spica, von der sich die Art 
hauptsächlich durch gracileren Bau unterscheidet. Das größte mir vorliegende Exemplar ist ohne Stiel 
30 em lang, aber nur 3 cm diek. Exemplare von Stachyspongia spica, die nur halb so lang sind, sind’ 
gewöhnlich fast noch einmal so dick. -Ich besitze aber auch Stücke von Stachyspongia ramosa, bei denen 
die Durchmesser sich fast wie bei Stachyspongia spica verhalten, die aber mittelgroßen spica-Exemplaren 
an Größe erheblich nachstehen. 

Alter und Facies: Scaphiten-Pläner. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (h.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: ca. 50. 
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Stachyspongia spica Rorm. sp. 

1864. ‚Siphonocoelia spica Rorm., Sp., S. 30, Taf. XI, Fig. 5. 

1878. Stachyspongia spica ZurteL, Stud. II, S. 65, Taf. V, Fig. 5. 

1883. ‚Stachyspongia spica Hınvde, Catal., S. 45, Taf. VI, Fig. 2. 

Cylindrisch, gerade oder leicht gekrümmt, mit tiefem und gewöhnlich engem Paragaster, gestielt. 
Außenseite mit ziemlich langen, zitzen- oder kegelförmigen Zacken, die der Spongie einen eigentümlich 
stacheligen Habitus geben aber gewöhnlich im Gestein stecken bleiben. Von den Zitzen laufen bis 1 mm 
breite Furchen herab, die zwischen den Zitzen anastomosieren und dadurch eine ziemlich stark ausgeprägte 
Runzelung der Oberfläche verursachen. Mein größtes Exemplar ist 21 cm lang (ohne Stiel), 5 cm dick, 
und hat bis 1 cm lange, und an der Basis 0,5—1 cm dicke Zitzen. 

RoEmers Abbildung ist nicht ganz korrekt. So stark nach vorn gerichtet sind die Spitzen der Zitzen 
niemals. Auch sind die Zitzen nicht so regelmäßig angeordnet. 

Alter und Facies: Guvieri-Pläner. 

Verbreitung und Vorkommen: Heere (z. s.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 6. 


Stachyspongia tuberculosa Rorm. sp. 


1864. ‚Siphonocoelia tuberculosa ROEMER, Sp-, S. 29, Taf. XI, Fig. 4. 

1878. Stachyspongia tuberculosa ZitteL, Stud. II, S. 65. 

1889. Stachyspongia tuberculosa GRIEPENKERL, Kreide von Königslutter, S. 18. 

10—15 cm lange, bis 4 cm dicke Cylinder oder Walzen mit abgestutztem oder abgerundetem 
Scheitel und tiefem und ziemlich engem Paragaster, gestielt oder sitzend. Oberfläche mit zahlreichen 
rundlichen Höckern und Warzen, von denen feine Radialfurchen herablaufen, die zwischen den Höckern 
Verzweigungen bilden. Stachyspongia tuberculosa unterscheidet sich von den beiden älteren Arten da- 
durch, daß bei ihr die zitzenartigen Stacheln auf Höcker und Knötchen reduziert sind, und durch feinere 
Runzelung der Oberfläche. i 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. Mergel und Kalke der Quadraten- und 
Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (s.), Glentorf (h.), Misburg (8. s.) 

Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 


Gattung Seytalia v. ZITTEL. 1878. 


Walzen-, kreisel-, keulen- oder cylinderförmige Rhizomorinidae mit einfacher, tiefer Gentralhöhle. 
Außenseite mit feinen Ostien. Paragaster mit etwas größeren Postiken. Zuweilen ist die Außenseite 
mit einer glatten und dünnen Kieselhaut überzogen. 


Obere Kreide. 
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Scytalia terebrata Pnırr. sp. (Taf. XXI, Fig. 3). 


1835. S'pongia terebrata PuırL., Geol. Yorksh., S. 90, Taf. I, Fig. 10. 

?1845—h6. Cnemidium pertusum Reuss, Böhm. Kr., S. 71, Taf. XVI, Fig. 8, 12. 
1864. Jerea turbinata ROEMER, Sp., S. 32, Taf. XII, Fig. 1. 

1878. sSeytalia terebrata ZitteL, Stud. II, S. 65. 

1878. sSeytalia turbinata Zittern, Stud. II, S. 69. 

?1878. sSeytalia pertusa ZitteL, Stud. II, S. 65. 

1883. Seytalia terebrata Hınde, Catal., S. 45. 

?1884. Scytalia pertusa Porta, Beitr. II, S. 28, Taf. II, Fig. 2 und Textfiguren. 
?1886. Seytalia pertusa ZAHALKA, Wiener Akad. d. Wissensch., Bd. XCII, S. 649. 
1889. Scytalia turbinala GRIEPENKERL, Königslutter, S. 18, Taf. II, Fig. 4. 


Dick keulen-, kreisel- oder dick walzenförmig, glatt oder mit konzentrischen Wülsten, gestielt mit 


scheibenartiger Verbreiterung oder wurzelförmiger Zerschlitzung des Stielendes. Scheitel abgestutzt oder 
abgeschrägt. In seiner Mitte die runde Öffnung der tiefen Zentralhöhle. Die Außenseite ist zuweilen 
mit einer glatten Kieselhaut überzogen, die aber gewöhnlich fehlt. Dann ist die Oberfläche mit dicht 
aneinanderliegenden, nadelstichartigen Ostien bedeckt. Wo die Oberfläche noch weiter abgerieben ist, 
kommen zahlreiche, ca. 1 mm weite Kanalmündungen zum Vorschein, von denen grobe Kanäle schräg 
von unten nach oben in die Wandung eindringen. Verlauf und Verzweigungen dieser Kanäle 


kann man gut am Scheitel der Spongie, wo sie sich als Furchen darstellen, beobachten. Sie münden. 


mit ziemlich großen, dicht aneinander liegenden Postiken auf der Paragasterwandung. Mein kleinstes 
Exemplar, es ist das geologisch älteste und stammt aus dem Scaphiten-Pläner von Nettlingen, ist 7 cm 
hoch und ca. 3,5 cm dick. Paragaster 0,7 cm weit. Mein größtes, ein Prachtstück aus der Mucronaten- 
Kreide von Misburg, ist 25 cm lang und 10 cm dick, mit 2 cm weitem Paragaster. 

PocrA will im Skelett der Scytalia pertusa „hier und da deutlicher vierstrahlige Elemente“ gefunden 
haben, „so daß diese Art sozusagen einen Übergang von den Rhizomorinen zu den Tetracladinen bildet“. 
Die Ähnlichkeit der von Po@ra beobachteten Rhizoclone mit Tetraclonen kann aber nur eine zufällige 
und rein äußerliche sein, und der Schluß auf nähere Beziehungen zwischen Scytalia pertusa und den Tetra- 
cladinen ist durchaus unbegründet. 


Ob Seytalia terebrata PhıLL. sp. und Scytalia pertusa Reuss sp. Synonyme sind, möchte ich in Er- 


mangelung böhmischen Vergleichsmaterials nicht entscheiden. Es ist aber nicht unwahrscheinlich. Im 


umgelagerten Cuvieri-Pläner von Oppeln kommen nämlich neben Formen, die sich gar nicht von typischen 
terebrata-Stücken unterscheiden, auch Exemplare vor, die wie die von Pocrta und ZAHALKA beschriebenen 
und abgebildeten Stücke von Scytalia pertusa am Basalteil ringförmige Wülste mit knotigen und läappigen 
Anhängseln und Auswüchsen besitzen. In diesen Bildungen, die vielleicht nur Wachstumseigentümlich- 
keiten darstellen, scheint aber der einzige Unterschied zwischen Scytalia terebrata und Scytalia pertusa 


zu bestehen. 

Alter un deeksaren es Scaphiten-Pläner, Cuvieri-Pläner, ? Genoman (Korytzaner Schichten), 
Kalkmergel der Mucronaten- und Quadraten-Kreide. ? Priesener Schichten. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (s. s.), Salder, Heere (z. s.), Oppeln 
(h.), Misburg, Oberg, Adenstedt, Glentorf. 


Anzahl der untersuchten Stücke: ca. 50. 
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Scytalia terebrata Pnır1. sp., var. elongata Pocra. 
21884. Seytalia pertusa Reuss sp., var. elongata Porta, Beitr. II, S. 29, Fig. 16. 


Zylindrisch, mit zahlreichen, dicht übereinanderliegenden, konzentrischen Runzeln und Wülsten, 
gestielt oder sitzend. Scheitel abgestutzt. In seiner Mitte die runde Öffnung des tiefen und engen Para- 
gasters. Oberfläche und Kanalsystem wie bei Scytalia terebrata, von der sich die Art namentlich durch 
verhältnismäßige Schlankheit und langgestreckte Zylinderform unterscheidet. Das Verhältnis des Längs- 
durchmessers zum Querdurchmesser ist bei Scytalia terebrata ungefähr wie 2:1, bei var. elongata aber 
wie 3 oder 4:1. 

Auch bei der Varietät habe ich an Exemplaren aus dem umgelagerten Cuvieri-Turon von Oppeln 
die knotigen und lappigen Wülste beobachtet, die Pocra und ZauaLkA als Eigentümlichkeiten der Scytalia 
pertusa Reuss sp. anführen. 

Alter und Facies: Cuvieri-Turon; Quadraten-Senon. 

Verbreitung und Vorkommen: Oppeln, Misburg, Adenstedt. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 6. 

Belegstücke in meiner Sammlung. 


Scytalia radiciformis Pnırr. sp. (Tafel XXI, Fig. 2.) 


1829. Spongia radieiformis Puıwr., Geol. Yorksh. II, S. 90, Taf. I, Fig. 9. 

1864. Eudea annulata RoEMER, Sp-, S. 26, Taf. XI, Fig. 2. 

1878. Seytalia radieiformis ZitteL, Stud. II, S. 65, Taf. V, Fig. 4. 

1883. Seytalia radieiformis Hınde, Catal., S. 44, Taf. VI, Fig. A. 

1900. Seytalia annulata WOLLEMANN, Kreide von Biewende, S. 5. 

Schlank-zylindrisch oder walzenförmig; gewöhnlich mit mehreren schwachen, ringförmigen Ver- 
diekungen, die mit Einschnürungen abwechseln; gestielt oder an der Basis in mehrere Wurzeln geteilt, 
einfach oder zusammengesetzt. Scheitel abgerundet, abgeschrägt oder zugespitzt. In seiner Mitte die 
runde Öffnung der einfachen, tiefen Zentralhöhle. Außenseite fein porös, mit zerstreut liegenden, nadel- 
stichartigen Ostien. Die Postiken sind etwas größer und auch dichter aneinander gerückt. Mittelgroße 
Exemplare sind 8—14 cm lang, 3—4 em dick. Das Paragaster ist 0,5—1 cm weit. 

Von den anderen Scytalia-Arten ist die zierliche Seytalia radieiformis leicht zu unterscheiden. 
Dagegen sind Verwechslungen mit Phalangium-Arten möglich. In Fällen, wo die Untersuchung des Ske- 
letts wegen schlechter Erhaltung für die Differentialdiagnose keinen Erfolg verspricht, kann man 

- Seytalia auch wohl an der Neigung zur Bildung ringförmiger Verdiekungen erkennen. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadraten- und Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (h.), Oberg (z. h.), Adenstedt (h.). Biewende. 

Anzahl der untersuchten Stücke: ca. 40. 

Das Original zur Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Coelocorypha ZITTEL. 1878. 


Einfache oder zusammengesetzte, birnen- oder zylinderförmige Rhizomorinidae mit engem, 
mäßig tiefem oder seichtem Paragaster. Außenseite mit dichtstehenden, porenartigen Östien von 


feinen, radial verlaufenden Epirhysen. Paragasterwandung mit etwas größeren Postiken von kurzen 
Aporhysen. 

Obere Kreide. 

v. ZıitteL führt auch Polycoelia familiaris Roem. und Eudea crassa RorM. als Coelocorypha-Arten 
an. Polycoelia familiaris ist aber eine Pachinion-Art (Fam. Corallistidae), und Eudea crassa ist synonym 
mit Pachytrachelus conicus RoEm. sp. (Fam. Sphaerocladinidae). 

Von den Coelocorypha-Arten, die GRIEPENKERL erwähnt, ist Coelocorypha Janus Rom. sp. (bei 
GRIEPENKERL) eine Tetracladine, die hier (Seite 110) als Lopadophorus Griepenkerli beschrieben worden ist. 

Coelocorypha (Diseudea) tuberculosa RoEM. sp. nennt GRIEPENKERL eine nur in einem Exemplar 
aufgefundene Spongie aus der Quadraten-Kreide von Glentorf, deren Gattungszugehörigkeit aber m. E. 
zweifelhaft ist. ; | 


Coelocorypha subglobosa ZıTter. 


1877. Spumispongia punciata QUENSTEDT, Petr. V, S. 405, Taf. CXXXIV, Fig. 9, 13, 14, 15. 

1878. Coelocorypha subglobosa ZıtteL, Stud. II, S. 64, Taf. II, Fig. 4; Taf. VI, Fig. 9. 

Kugelig, birnen-, apfel- oder eichelförmig, mit abgerundetem oder leicht zugespitztem Scheitel, 
kurz gestielt. Im Scheitel die runde Mündung einer einfachen, engen und kurzen Zentralhöhle, von deren 
Rande über den Scheitel feine Furchen ausstrahlen. Oberfläche gleichmäßig mit dicht zusammenliegenden, 
porenförmigen Ostien bedeckt. An einem mittelgroßen, kugeligen Exemplar beträgt der Längsdurch- 
messer (ohne Stiel) 5 cm, der Querdurchmesser ca. 7 cm, die Länge des Stiels 1,5 cm, der Querdurchmesser 
des Paragasters 0,5 cm, die Tiefe des Paragasters 2,5 cm. 

Coelocorypha subglobosa ist von den anderen Coelocorypha-Arten leicht zu unterscheiden. Ver- 
wechslungen mit Jereica punctata GoLDF. sp. könnten aber vorkommen, denn die beiden Arten stimmen 
in der Körperform und in der Oberflächenstruktur überein (vgl. die Abbildungen beider Arten bei QuEn- 
STEDT). Die Coelocorypha hat eine einfache Centralhöhle, während im Scheitel von Jereica punctata mehr 
oder weniger zahlreiche große Postiken von Vertikalkanälen liegen. 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (häufig). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 22.020 


Coelocorypha socialis Rorm. sp. 


1841. Siphonia socialis RoEMER, Kr., Taf. II, Fig. 5. 

1878. Coelocorypha socialis ZitteL, Stud. II, S. 64, Taf. IV, Fig. 10. 

Zylindrisch oder walzenförmig, einfach oder zusammengesetzt, mit abgerundetem Scheitel, in dessen 
Mitte die runde Öffnung des engen und kurzen Paragasters liegt, sitzend. Oberfläche mit sehr feinen, 
dichtstehenden Ostien. Ein zylindrisches Fragment (nur die Basis fehlt), ist 2,5—3 cm dick. Der 
Querdurchmesser des Paragasters beträgt nur 0,3—0,4 cm. Von zwei zusammengewachsenen Exemplaren 
ist das größere 5 cm, das kleinere ca. A cm lang. Sie sind ca. 2 em dick und die Öffnungen im Scheitel 
wenig über 2 mm weit. 
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Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 
Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg. 
Anzahl der untersuchten Stücke: 3. 


Coelocorypha acuta Rorn. sp. 


1841. Scyphia acuta RoEMER, Kr., Taf. II, Fig. 4. 
1864. ‚Siphonocoelia acuta ROEMER, Sp., S. 29. 
1878. Coelocorypha acuta ZitteL, Stud. II, S. 64. 

Die kleinste Coelocoryphen-Art. Längsdurchmesser ca. 3 cm, Querdurchmesser 1 cm. Sie bildet 
kleine Zylinder mit verbreiterter Basis und abgerundetem Scheitel, von dessen Mitte kurze Furchen 
ausstrahlen. Oberfläche mit feinen Östien. 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (selten). 


Amzahleder untersuehten Stücke: 5. 


Coelocorypha nidulifera Ron. sp. 


1864. ‚Siphonocoelia nidulifera RoEMER, Sp., S. 29, Taf. XI, Fig. 3. 

1878. Coelocorypha nidulifera ZıtteL, Stud. II, S. 64. 

1888. Coelocorypha nidulifera GRIEPENKERL, Kreide von Königslutter, S. 17. 

Nach RoEMER und GRIEPENKERL kugelig, birnförmig oder walzenförmig, mit engem Paragaster, 
von dessen Öffnung deutliche, anastomosierende Furchen ausstrahlen. An den Seiten mit großen, mehr 
oder weniger zahlreichen, scharfgerandeten, napfförmigen Gruben. ZıTTEL vermutete, aber ohne das Skelett 
zu kennen, daß Siphonocoelia nidulifera Rorm. eine Coelocorypha sei. Ich selber habe die Art niemals 
beobachtet, möchte aber aus RoEMERS und GRIEPENKERLS Beschreibungen schließen, daß entweder eine 
Astrobolie oder eine Lopadophorus-Art vorlag. 


Alter und Facies: Untersenone Sandmergel; Grünsande der Quadraten-Kreide. 


Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg, Glentorf. 


Gattung Astrobolia v. ZITTEL 1878, emend. 


Halbkugelige oder knollige Rhizomorinidae mit sehr feinen Ostien und über die Oberfläche zer- 
streuten, ziemlich großen, sternförmigen Postikengruppen. 

Kreide. 

Die knolligen und kreiselförmigen Rhizomorinen mit grubigen oder flächenartigen Porenfeldern 
(Typus: Stellispongia impressa RoEmer), die v. ZiTTEL zu Astrobolia gezogen hat, rechne ich zur Gattung 
Cytoracea PoMEL. 

Palaeontographica. Suppl. V. 20 


Astrobolia conglomerata Rom. sp. 


1864.  Stellispongia conglomerata ROEMER, Sp., 8. 49, Taf. XVII, Fig. 4. 

1878.  Astrobolia conglomerata ZitteL, Stud. II, S. 51. 

Nach Rormer bildet die Art rundliche, halbkugelförmige oder oben etwas niedergedrückte Knöllchen. 
An der Oberfläche liegen mehrere Kanalmündungen, von denen lange, bisweilen recht tiefe und dichotome 
Furchen ausstrahlen. 

Alter und Facies: Unterer Pläner (?). 

Verbreitung und Vorkommen: Österholz bei Salzgitter. 


Astrobolia hemisphaerica Roem. sp. 

1864. sStellispongia hemisphaerica ROEMER, Sp., S. 49, Taf. XVII, Fig. 3. 

1878. Astrobolia hemisphaerica ZitteL, Stud. II, S. 51. 

Die Originaldiagnose lautet: „Das vorliegende Exemplar ist mehr als halbkugelförmig, unten konkav 
und konzentrisch gefurcht; die besser erhaltene Oberfläche ist ziemlich eben und zeigt zahlreiche Mün- 
dungen, welche etwa 3 Linien weit voneinander entfernt stehen und von kurzen, tiefen Furchen sternförmig 
umgeben werden; ist die äußere Schicht des Schwammes zerstört, so liegen die Mündungen in flachen 
Vertiefungen und werden durch ein rauhes, unebenes Gewebe voneinander getrennt.“ 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg. 


Astrobolia tenella Rornm. sp. 


1864. Asterospongia tenella ROEMER, Sp., 8. 54, Taf. XIX, Fig. 6. 

1578. Astrobolia tenella ZıtteL, Stud. II, S. 51. 

Nach RoEMER „mehrere zollgroße, unregelmäßig gestaltete, abgerundete, niedergedrückte Knollen, 
auf deren oberen Fläche zahlreiche kleine Höcker mit etwa fünf ganz kurzen, ausstrahlenden Furchen 
sitzen, die zum Teil von einer größeren Pore ausgehen und deren höckerförmige Zwischenräume in die 
Augen fallen; die untere, unebene Fläche zeigt einen scharf abgeschnittenen Rand und stark konzentrische 
Furchen; sie ist glatt, ein Epithel aber nicht erhalten.“ 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg. 


Astrobolia globosa Rornm. sp. 
1864. Asterospongia globosa ROEMER, Sp., S. 54, Taf. XIX, Fig. 5. 
1878. Astrobolia globosa ZitTeL, Stud. II, S. 51. 
Nach RoEMER „kugelig, zolldick, mit erweiterter Basis aufgewachsen, überall von meist fünf- 
strahligen Sternen bedeckt und mit feinporösem Gewebe.“ 
Die Gattungszugehörigkeit ist zweifelhaft, denn das Skelett ist nicht bekannt. 
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Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 
Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg. 


Gattung Cytoracea POMEL 1872, emend. 


Knollige, kreisel- und keulenförmige Rhizomorinidae mit flachen oder in grubigen Vertiefungen 
liegenden Östienfeldern, zwischen denen kräftige, anastomosierende Furchen liegen. Mit oder ohne 
Deckschicht. Paragaster vorhanden oder fehlend. 

Kreide. 


Cytoracea impressa Rorm. sp. 

1864. ‚Stellispongia impressa RoOEMER, Sp., S. 49, Taf. XVII, Fig. 2. 

1877. Spongites impressus (JUENSTEDT, Petr. V, S. 374, Taf. CXXXIII, Fig. 1, 2. 

1878. Astrobolia impressa Zırte, Stud. 11,8. 51. 

Kastaniengroße, ungestielte Knöllchen und Klümpchen mit 0,5—1 em weiten, und ebenso tiefen, 
runden Höhlungen und größeren, wie mit dem Finger eingedrückten Gruben, in denen Felder von sehr 
feinen Östien liegen. Die kantigen oder abgerundeten Wülste zwischen den Gruben werden von kräftigen 
Kanälen durchfurcht. Man vermeide Verwechslungen mit der sehr ähnlich gestalteten Tetracladine 
Lopadophorus impressus SCHRM. und beachte, wenn das Skelett nicht erhalten ist, daß im Scheitel der 
Lopadophorus-Art mehr oder weniger zahlreiche, bis 1 mm weite Postiken liegen. 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 6. 


Cytoracea grandis Rorm. sp. 

1864. ‚Stellispongia grandis RoEMeEr, Sp., S. 49, Taf. XVII, Fig. 1. 

1878? Astrobolia grandis Zittern, Stud. II, S. 51. 

Bis faustdicke, ungestielte Kreisel oder umgekehrte Kegel. Scheitel flach, mit 1—3, bis 2 cm 
weiten Paragasteröffnungen, von denen kräftige Furchen nach dem Rande ausstrahlen. Außenseite 
runzelig, mit feinen Ostien. 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 2. 


Cytoracea costata nov. sp. 


Kreiselförmig, ea. 5 em hoch und am Scheitel ebenso diek, mit flachem Scheitel, kurzgestielt. An 
der Außenseite verlaufen vom Scheitel zum Stiel fünf 1—2 em breite Rippen, zwischen denen grubige 
Porenfelder liegen. Die glatte Oberfläche der Rippen geht allmählich in die Scheitelpartie über, während 
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die grubigen Porenfelder gegen Scheitel und Rippen kantig abgesetzt sind. In der Scheitelmitte die ca. 
4 cm weite, runde Mündung der einfachen Zentralhöhle, von welcher zahlreiche kräftige Furchen bis zum 
Rand und über die Oberfläche der Rippen ausstrahlen. 

Cytoracea costata unterscheidet sich von allen anderen Arten durch die Hallirhoa ähnliche Körperform. 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg. 

Anzahl. der untersuchtem Stuckert 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Cytoracea rimosa nov. sp. (Tafel XXII, Fig. 3.) 


Das ausgezeichnet erhaltene einzige Exemplar, das ich gefunden habe, hat die Form eines 12 cm 
langen, 5—7 cm dicken, eiförmigen Knollens und ist mit der Basis auf ein Verruculina-Fragment fest- 
gewachsen. Im abgerundeten vorderen Ende mündet eine 0,7 cm weite und ziemlich tiefe Zentralhöhle. 
Außenseite mit sieben, 2—A cm langen, ca. 2 cm breiten, 1—1,5 em tiefen Gruben, in denen Östien- 
felder liegen. Zwischen den Gruben liegen Wülste, die von 1—1,5 mm breiten Kanälen durchfurcht werden. 

Cytoracea rimosa, die wohl mit der älteren und in einer anderen geologischen Facies vorkommenden 
Cytoracea impressa näher verwandt ist als mit den anderen Arten, unterscheidet sich von C.impressa durch 
verhältnismäßig sehr große Dimensionen, eiförmige Gestalt, Entwicklung eines Paragasters und durch 
größere Ostien und gröbere Furchenkanäle. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (sehr selten). 

Anzahl der untersuchten Stücke: E 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Cytoracea turbinata nov. sp. (Tafel XXIII, Fig. 4, 5.) 


Kreiselförmig oder keulenförmig, mit abgerundetem oder abgestutztem und leicht gewölbtem Scheitel, 
kurz gestielt oder sitzend. Im Scheitel, aber gewöhnlich nicht in der Mitte sondern mehr oder weniger 
exzentrisch, liegt die runde Mündung einer engen und mäßig tiefen Zentralhöhle, von der kräftige und 
mehr oder weniger verzweigte Furchen ausstrahlen. Seitenflächen mit mehreren umfangreichen Ostien- 
feldern, zwischen denen starke Kanalfurchen wie am Scheitel liegen, die miteinander Anastomosen bilden. 
Bei günstiger Erhaltung ist die ganze Oberfläche des Schwammkörpers mit einer dünnen Kieselhaut über- 
zogen, unter der die OÖstienfelder und Furchenkanäle verschwinden. An einem kreiselförmigen Exemplar 
umzieht ein 1,5—2 cm breites Ostienfeld bandartig fast das ganze obere Drittel des Schwammes (mit Aus- 
nahme des Scheitels). Von dem Östienfeld zweigen sich nach der Paragasteröffnung und nach der Basis 
zahlreiche und breite Kanäle ab. Die Bestimmung dieses Stückes, des ersten, das ich auffand, hat mir, 
bis ich andere gefunden hatte, an denen die eigentümliche Zerlegung der Oberfläche in Ostienfelder und 
Furchensysteme deutlicher ausgeprägt war, einiges Kopfzerbrechen wegen der großen Ähnlichkeit mit 
kleineren Exemplaren von Scytalia terebrata verursacht. Die Art ist aber, wenn man erst einmal über ihren 
Charakter im klaren ist, auch in schlechten Exemplaren gut zu erkennen. Zuweilen sind die Ostienfelder 
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ganz leicht vertieft, aber niemals annähernd so stark wie bei C'ytoracea rimosa oder Cytoracea impressa. 
Mein größtes Exemplar ist 10 cm lang und 7 cm diek. Das Paragaster ist 0,7 cm weit. Ein Ostienfeld 
ist 2—3 cm breit und ca. 8 cm lang. An einem kleineren Exemplar nimmt das Ostienfeld etwa 8 gem 
Fläche ein. Bei diesem Stück sind die übrigen Teile der Oberfläche und des Scheitels nur mit zahlreichen, 
1—1,5 mm breiten Kanalfurchen überzogen. 

Alter und Facies: Guvieri-Pläner, Kalkmergel der Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Heere (s. selten), Misburg (selten). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 8. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Pachysalax nov. gen. 


(Etym.: 6 od/Aa& der durchlöcherte Boden des Siebes.) 


Einfache oder zusammengesetzte, feigen- oder birnförmige Ahizomorinidae mit über die Oberfläche 
zerstreuten sehr feinen Ostien, und Postikengruppen auf dem Scheitel und den Terminalflächen warzen- 
artiger Fortsätze. 

Obere Kreide. 

Einzige Art: 


Pachysalax processifer nov. sp. (Tafel XXII, Fig. 2.) 


Das einzige mir bekannte Exemplar ist ein birnförmiger, 10 cm langer, an der dicksten Stelle 5 cm 
dicker Knollen. Auf dem abgerundeten Scheitel und an den Enden kurzer zitzenartiger Fortsätze liegen 
Komplexe von Postikengruppen, zu denen feine, geschlängelte Furchen hinführen. Jede Gruppe enthält 
10—25 Postiken, deren Durchmesser 0,5—1 mm beträgt. Sonst ist die Oberfläche des Schwammes schein- 
bar dicht. An angeätzten Stellen bemerkt man aber mit der Lupe sehr zahlreiche nadelstichartige Ostien 
von radialen Epirhysen. 

Ich kenne aus der Kreide keine andere Rhizomorine von ähnlicher Gestalt. Ein Analogon bietet 
vielleicht das recente Genus Siphonidium, bei dem die Postiken auf den Gipfeln schlanker röhrenförmiger 
Fortsätze des Schwammkörpers liegen. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronaten-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg, sehr selten. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Bolidium ZITTEL. 1878. 


Ästige oder knollige Rhizomorinidae, ohne sichtbare Kanalmündungen. In der Nähe der Basis 
häufig mit einer aus verfilzten Rhizocionen bestehenden Deckschicht überzogen. 
Obere Kreide. 
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Bolidium palmatum Rom. sp. 


1864. Amorphospongia palmata RoEMER, Sp., S. 55, Taf. XIX, Fig. 8. 

1878. Bolidium palmatum Zırr., Stud. Il, S. 51, Taf. IV, Fig. 8. 

1883. Bolidium palmatum Hınde, Catal., S. 31. 

1884. ?Bolidium palmatum Po6rA, Beitr. II, S. 10. 

Diese einzige Art, die in der oberen Kreide von Nordwestdeutschland, und zwar nur in der Sudmer- 
bergfacies vorkommt, bildet zylindrische, wenig verästelte, an den Enden abgerundete, bis 10 em lange, 
2—3 cm dicke Stämmchen, deren Oberfläche, soweit sie nicht von der glatten Kieselhaut überzogen wird, 
nur mit ganz feinen Ostien versehen ist. 

Verwechslungen mit anderen Arten sind kaum möglich. ER 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel.- 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg. 


Anzahl der untersuchtensstueke->: 


Gattung Plinthodermatium nov. gen. 
(Etym.: 9) wAlvdog der Ziegel.) 


Dünnwandige, ohr- oder blattförmige Rhizomorinidae ohne größere Ostien und Postiken. Außen- 
seite chagrinartig genarbt. Innenseite mit einer glatten Deckschicht, unter der feine, von der Basis nach 
dem Rande verlaufende Furchen mit Postiken liegen. 

Obere Kreide. 


Plinthodermatium exile n. sp. (Tafel XXIII, Fig. 1.) 


Ein vollständiges Exemplar habe ich nicht gefunden, nur zwei gut erhaltene Fragmente. Die 
Wandung ist im Verhältnis zur Größe des ganzen Schwammkörpers sehr dünn (0,4—0,6 cm). Das größere 
Stück, ein ohr- oder halbtrichterförmiges Fragment, an dem der obere Rand und der Rand der einen 
Seite fehlen, ist 12 cm hoch und über 15 cm breit. Die Unterseite besitzt eine eigentümliche Oberflächen- 
struktur, die man mit Chagrinleder vergleichen könnte. Wie bei diesem ist sie mit zahllosen, dicht an- 
einander liegenden, durch seichte Furchen getrennten, warzenartigen Plättchen überzogen. Die Plätt- 
chen sind etwa 1 qmm groß. (Ich zähle sieben auf 0,5 gem.) Mit Hilfe der Lupe sieht man auf den Plätt- 
chen und auch in den dazwischenliegenden Furchen sehr winzige, dicht aneinander gedrängte Östien. 
Die Innenseite ist mit einer dichten und glatten Deckschicht überzogen, unter der in feinen, von der Basis 
nach dem Rand verlaufenden Furchen stellenweise kleine Postiken liegen, von denen kurze gerade Kanäle 
in die Wandung eindringen. 


Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: Misburg (s. selten). 
Anzahl der-unterswehten: Stücke: 2. 


Das Original liegt in meiner Sammlung. 
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Gattung Coelosphaeroma nov. gen. 


(Etym.: xot4og hohl, 70 opaiooua der kugelförmige Körper.) 


Kugelige Rhizomorinidae, mit tiefem, in der Nähe der Basis stark erweitertem und mit Ausstül- 
pungen versehenem Paragaster, sitzend. Oberfläche mit vom Scheitel herablaufenden Aporhysal-Furchen 
und porenartigen Ostien. Etwas größere Postiken auf der Paragasteroberfläche. 

Obere Kreide. 


Coelosphaeroma appendiculata nov. sp. (Tafel XXIII, Fig. 2, 3.) 


Das Original, übrigens das einzige Stück der Art, das ich gefunden habe, ist ein ca. 6 em hoher, 
10 em dicker, oben und unten abgeplatteter kugeliger Knollen. Im Scheitel liegt eine 2 cm weite, rund- 
liche Paragasteröffnung. Das Paragaster ist im oberen Teil zylindrisch und erweitert sich in der unteren 
Hälfte unter Bildung höhlenartiger Ausstülpungen. An der Basis des Schwammes entspringen zahlreiche 
kurze Würzelchen. Die Außenseite ist mit von der Scheitelöffnung herablaufenden, geschlängelten und 
verzweigten Kanalfurchen und mit winzigen Ostien bedeckt. Die Ostien gehören zu dünnen Kanälen, 
die senkrecht zur Oberfläche in den Schwammkörper eindringen (Epirhysen). Die vom Scheitel herab- 
laufenden Furchen werden bei weiterem Wachstum des Schwammes zu Kanälen (Aporhysen), die der 
Peripherie parallel laufen, und mit ziemlich großen Postiken auf der Paragasterwandung münden. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Leiochonia SCHRAMMEN. 1901. 


Diekwandige, schüssel-, teller-, trichter- oder ohrförmige Rhizomorinidae mit scharf abgesetztem 
Rand. Oberfläche mit einer glatten Kieselhaut, unter welcher die rundlichen Mündungen der Kanäle liegen. 
Obere Kreide. 


Leiochonia pinguis nov. sp. 


Von Herrn Dr. WorLemann in Braunschweig erhielt ich drei größtenteils in Eisenhydroxyd um- 
gewandelte Rhizomorinen aus dem Cuvieri-Pläner von Salder, die ich für Leiochonien halte. Es sind sehr 
dieckwandige, gestielte Trichter, die ganz mit einer dünnen, glatten Deckschicht überzogen sind, und 
sich wie die anderen Arten durch den gegen Ober- und Unterseite scharf abgesetzten Rand, und auch durch 
konzentrische Wachstumsrunzeln auszeichnen. Während aber bei den übrigen Spezies Oberseite und 
Unterseite ungefähr gleich groß sind, ist bei Leiochonia pinguis die Oberseite auf ein flaches Paragaster 
_ reduziert. Das am besten erhaltene, größte Exemplar ist 13 cm hoch und vorn 8 cm dick. Die Wandung 
ist 3 cm dick (am Rand gemessen), und das Paragaster nur wenig über 1 cm tief. 

Alter und Facies: Cuvieri-Pläner. 
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Verbreitung und Vorkommen: Salder. 
Anzahl der untersuchten Stücke: 3. 


Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Leiochonia cryptoporosa Schrammen. (Tafel XXI, Fig. 4, 5.) 


?4861. Platispongia discus COURTILLER, Ep. foss., S. 23, Taf. XXXVIII, Fig. 1. 

1901. Leiochonia eryptoporosa SCHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 16, Taf. V, Fig. 6. 

Teller-, flachtrichter- oder ohrförmig, nicht sehr diekwandig, gestielt oder sitzend. Rand gerade, 
gegen beide Seiten fast rechtwinklig abgestutzt (ein gutes Erkennungszeichen),‘mit scharfen Kanten, die 
bei fortschreitendem Wachstum auf der Ober- und Unterseite Spuren als konzentrische Wülste hinter- 
lassen. Ober- und Unterseite sind gewöhnlich mit einer scheinbar glatten, in der Tat aber sehr feinporösen 
Deckschicht überzogen, unter der zahlreiche, rundliche oder spaltförmige, zuweilen bis 1 mm weite Ostien 
bezw. Postiken liegen. Der Rand wird von kräftigen Kanälen durchfurcht. Leiochonia cryptoporosa 
wird bis 10 cm hoch, bis 20 em breit und 1 cm dick. 

Verwechslungen könnten vorkommen mit Chonella auriformis RoEMm. sp., Seliscothon planum PHıLL. sp. 
und Chenendopora fungiformis Lamx. (mit dieser Art aber nur, wenn das Skelett nicht nachweisbar ist). 
Chonella hat abgerundete Ränder und auf der Innenseite kleine runde Postiken, Seliscothon eine strahlige 
Unterseite, Chenendopora abgerundete Ränder und große Postiken auf der Innenseite. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. Untersenone Sandmergel. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg, Oberg, Adenstedt, Biewende, Sudmerberg. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 40. | 


Belegstücke in meiner Sammlung. 


Leiochonia robusta nov. sp. 


Trichterförmig, sehr diekwandig, gestielt. Rand gerade und sehr breit, von kräftigen, geschlängelten 
Kanälen durchfurcht, gegen die Oberseite stumpfwinklig, gegen die Unterseite spitzwinklig abgesetzt. 
Wie bei Leiochonia cryptoporosa hinterlassen die Kanten des Randes entsprechend den Wachstumsperioden 
der Spongie konzentrische Wülste auf der Ober- und Unterseite. Deckschicht sowie Anordnung und Größe 
der Ostien und Postiken wie bei L. eryptoporosa, von der sich L. robusta hauptsächlich durch andere Maß- 
verhältnisse unterscheidet. Gleichgroße Exemplare von L. eryptoporosa sind nämlich nur ca. 1 em dick, 
während die Wandung von Leiochonia robusta ca. A cm dick wird. Die Art wird bis 12 cm hoch und über 
20 cm breit. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (selten). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 3. 


Das Original liegt in meiner Sammlung. 
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Gattung Chonella ZITTEL. 1878. 


Ohr-, blatt- oder unregelmäßig trichterförmige Ahizomorinidae mit abgerundetem Rand und kleinen, 
runden, porenartigen Kanalmündungen auf beiden Seiten. Von freien Kieselgebilden kommen an der 
Oberfläche und in der Wandung Amphioxe vor. 

Obere Kreide. 

Nach Zırret sollen im Chonella-Skelett „ganz vereinzelt“ kleine Triaene mit rückwärts gebogenen 
Ziuken auftreten. Es kann sich da nur um eingeschwemmte Spicula von tetraxonen Kieselspongien 
handeln. 

j 


Chonella tenuis Rorm. sp. (Tafel XXI, Fig. 6.) 

1864. Cupulospongia tenuis RoEMER, Sp., S. 51, Taf. XVII, Fig. 7. 

1878. Chonella tenwis ZiTTEL, Stud. II, S. 52. 

1883. Chonella tenuis Hınve, Catal., S. 31. 

Trichterförmig, ohr- oder blattförmig, mit abgerundetem Rand, dünnwandig, gestielt oder sitzend. 
Unterseite (Außenseite) und Oberseite (Innenseite) glatt, mit zahllosen, winzigen, aber mit unbewaffnetem 
Auge eben noch sichtbaren runden Ostien bezw. Postiken (ca. 5 auf 1 qmm), die an der Oberseite vielleicht 
etwas größer sind und auch weiter voneinander entfernt liegen wie an der Unterseite. Die Wandung 
ist 4—6 mm diek. Ein unregelmäßig trichterförmiges Exemplar aus der Mucronatenkreide von Misburg 
ist 12 cm hoch, 8 cm weit. Ein ohrförmiges aus dem Scaphiten-Pläner von Nettlingen ist 4,5 em hoch, 
3 cm breit. 

Chonella tenuis unterscheidet sich von Chonella auriformis durch dünnere Wandungen, feinere 
Postiken auf der Innen-, und deutlicher -sichtbare Ostien auf der Außenseite. Die Unterscheidungs- 
merkmale von Chonella tenuis und Coscinostoma fragilis findet man bei der Beschreibung der letzt- 
genannten Art. 

Alter und Facies: Scaphiten-Pläner, Kalkmergel der Quadraten- und Mueronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Linden, Biewende, Misburg, Oberg, Nettlingen, 
Adenstedt. 

Anzahl ,der untersuchten Stücke: 8. 


Chonella auriformis Rorm. sp. (Tafel XIX, Fig. 3, 4.) 


1841. Achilleum auriforme RoEMmer, Kr., S. 2, Taf. I, Fig. 3. 

1864. Cupulospongia aurıiformis RoeMmeEr, Sp., 8. 51. 

1878. Chonella auriformis ZirteL, Stud. II, S. 52. 

1883. Chonella auriformis Hınvpr, Catal., S. 31. 

Rormers älteste Diagnose, die in den „Spongitarien des Norddeutschen Kreidegebirges“ nur wieder- 
holt wird, lautet: „Halbtrichter- oder ohrförmig, mit gerundetem, etwas rissigem Rande und aus sehr 
feinen, schlanken Fasern gebildet. Erreicht oft die doppelte Größe der Abbildung. Untere (später: 
Quadraten-)Kreide bei Peine, unterer Kreidemergel (später: Quadratenkreide) bei Ilsenburg. 

Die beigegebene Abbildung kann alles mögliche vorstellen. v. Zırren führt trotzdem Achrlleum 
auriforme Rorm. ohne weiteren Zusatz, (auch ohne das Sternchen, mit dem er bezeichnet, daß ihm Original- 
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stücke vorlagen), als C'honella-Art an, und Hınpe ist ihm gefolgt. Zieht man aber einmal Achilleum 
auriforme zu Chonella, so ist die hier beschriebene Art wohl die einzige, die nach Habitus und geologischem 
Auftreten den Rormer’schen Artnamen mit einigem Recht führen kann. — 

Chonella auriformis ist ohrförmig, blattförmig oder lappig, mit abgerundetem Rand, sitzend. Außen- 
seite fein porös. Innenseite glatt, mit kleinen, runden, ziemlich dieht beisammenliegenden Postiken (auf 
1 qmm 1—2). Die Wandung ist ca. 1 cm dick. Das kleinste mir bekannte Exemplar ist 6 cm hoch, 5 cm 
breit. Das größte aber, ein vielfach gebogenes und zusammengefaltetes Prachtstück aus der Mucronaten- 
kreide von Misburg bedeckt eine Fläche von ungefähr 240 gem. 

Alter und Facies: Scaphiten-Pläner, untersenone Sandmergel, Kalkmergel der Mucro- 
natenkreide. Wn 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen, Sudmerberg, Misburg. 

Anzahl der untersuchten Stücke: 8. 


Gattung Coscinostoma nov. gen. 


Dünnwandige, trichter-, schüssel-, blatt- oder ohrförmige Rhizomorinidae mit porenartigen Ostien 
auf der Außenseite, und zu sternförmigen Gruppen geordneten Postiken auf der Innenseite. 
Obere Kreide. 


Coscinostoma fragilis nov. sp. (Tafel XXI, Fig. 7.) 


Unregelmäßig trichter- oder ohrförmig, dünnwandig, mit abgerundetem Rand, gestielt oder sitzend. 
Unterseite (Außenseite) mit dicht aneinander gedrängten, winzigen runden ÖOstien. Oberseite (Innen- 
seite) mit über die Oberfläche zerstreuten sternförmigen Postikengruppen. Der Schwammkörper ist 
höchstens 0,6 cm dick, kann aber eine erhebliche Größe erreichen. Mein größtes Exemplar, ein unregel- 
mäßiger Trichter, ist 12 cm hoch (ohne Stiel), und vorn fast 20 cm weit. Von den sternförmigen 
Postikengruppen an der Oberseite gehen etwa 5 auf 1 gem. Zu einer Gruppe gehören 3—4 Postiken, 
die gewöhnlich dicht zusammenstehen. 

Coscinostoma fragılis ist leicht mit Chonella tenuis zu verwechseln, zumal sich die Unterseiten 
beider Arten überhaupt nicht unterscheiden lassen. Chonella tenuis besitzt aber an der Innenseite keine 
sternförmigen Postikengruppen, sondern gleichmäßig über die Oberfläche verteilte Postiken. Dann kämen 
noch Verwechslungen mit Verruculina-Arten in Frage, die man vermeidet, wenn man feststellt, ob auf 
der Oberseite unregelmäßig zerstreute, warzenförmig erhöhte Postiken (Verruculina) oder gruppenweise 
beisammenliegende, nicht erhöhte Postiken (Coscinostoma) liegen. 

Von der anderen Art unterscheidet sich Coscinostoma fragilis durch dünnere Wandungen und 
feinere und näher zusammenliegende Östien. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (selten), Oberg (selten), Adenstedt (selten). 

Anzahl deriuntersuchtenStücke: 5. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 
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Coscinostoma auricula nov. sp. (Tafel XXI, Fig. 8.) 


‚Ohrförmig oder trichterförmig, mit abgerundetem Rand, gestielt oder sitzend. Unterseite (Außen- 
seite) mit zerstreut liegenden, nadelstichartigen Ostien. Oberseite (Innenseite) mit zahlreichen, zuweilen 
etwas erhöhten Postikengruppen, von denen sehr feine Kanälchen ausstrahlen. Der Schwammkörper 
ist 0,5—1,2 cm dick, also dicker wie bei Coscinostoma fragilis. Das größte Exemplar meiner Sammlung, 
ein regelmäßiger Trichter, ist 7 cm hoch (ohne Stiel) und 17 cm weit. Auf 1 gem gehen etwa drei Postiken- 
gruppen. Zu einer Gruppe gehören 5—7 oder noch mehr Postiken. Coscinostoma auricula könnte mit 
Chonella auriformis verwechselt werden. Man achte auf die Beschaffenheit der Oberseite. Hier sind 
bei Chonella die Postiken nicht zu Gruppen vereinigt, sondern gleichmäßig über die Oberfläche verbreitet. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (selten). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 4. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Seliscothon ZITTEL. 1878. 


Teller-, schüssel-, trichter- oder becherförmige Rhizomorinidae, deren Wand aus dünnen, radialen, 
senkrechten Lamellen, welche durch von Skellettbalken überbrückte spaltförmige Zwischenräume von 
gleicher Breite geschieden sind, zusammengesetzt ist. Innenseite mit runden, oder auch wohl mit spalt- 
förmigen Postiken. An der Außenseite dienen die Zwischenräume zwischen den radialen Skelettlamellen 
als Ostien. Oberfläche mit einer aus stark verästelten Rhizoclonen bestehenden Deckschicht, in der 
zuweilen zahlreiche Amphioxe liegen. 

Obere Kreide. Jetztzeit (?). 


Seliscothon planum Pnırr. sp. 


1835. Spongia plana Pnırr., Geol. of Yorkshire, S. 177, Taf. I, Fig. 1. 

1835. Spongia capitata Puırr. ib., S. 177, Taf. I, Fig. 2. 

1864. Chenendopora explanata RoEMeEr, Sp., S. 44, Taf. XVI, Fig. 3. 

1878. sSeliscothon planum ei capıtatum ZittTen, Stud. II, S. 54. 

1878. Seliscothon explanatum Zırter, Stud. II, S. 54, Taf. IV, Fig. 2. 

1883. Seliscothon planum HınDe, Catal., S. 31, Taf. II, Fig. 2—. 

1883. Seliscothon explanatum Hınpe, Catal., S. 32, Taf. II, Fig. 5. 

Trichter-, teller-, scheiben- oder pilzförmig, mit abgestutztem, seltener mit abgerundetem Rand, 
gestielt. Junge Exemplare sind keulenförmig oder zylindrisch. Die Stücke aus den älteren Schichten 
der oberen Kreide sind nur klein. So ist von etwa zwanzig Exemplaren aus dem Scaphitenpläner von 
Nettlingen das größte, ein ziemlich flacher Trichter ohne Stiel nur 3,5 cm hoch, 10 em breit und 0,5 cm 
diek. Ungefähr dieselben Maße besitzt ein Stück aus dem Cuvieripläner von Heere. Dagegen kommen 
- in der Quadraten- und in der Mucronatenkreide von Misburg nicht selten Individuen vor, die einen Scheiben- 
durchmesser von über 20 cm erreichen. Oberseite zuweilen mit konzentrischen Wachstumsrunzeln, außer- 
dem mit sehr zahlreichen, selten warzenförmig erhöhten, in der Regel aber nur eingesenkten Postiken, 
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deren Durchmesser 0,5—0,8 mm beträgt. Bei den geologisch älteren Vorkommnissen gehen etwa 8—12, 
bei den jüngeren bis 20 Postiken auf 5 qmm. Die Postiken sind bei älteren Individuen über die ganze 
Oberfläche der Innenseite zerstreut, bei jungen Exemplaren aber auf die Mitte des Scheitels beschränkt. 
Unterseite ohne Ostien, aber mit vom Stiel nach dem Rand verlaufenden, wenig erhabenen, sehr feinen 
Streifen, die den radialen Lamellen entsprechen, aus denen die Wandung besteht. Zuweilen ist die Unter- 
seite aber ebenfalls mit Deckschicht überzogen, und die Lamellenstruktur, an der allein man in zweifel- 
haften Fällen die Seliscothon-Arten von manchen, in der Beschaffenheit der Oberseite sehr ähnlichen 
Verruculina-Arten unterscheiden kann, verwischt. 

Von sSeliscothon Mantelli unterscheidet sich Seliscothon planum hauptsächlich durch größere 
Postiken an der Oberseite. In der äußeren Form und in der Beschaffenheit der Unterseite stimmen 
die beiden Spezies ziemlich überein. a 

Man könnte versucht sein die zylindrischen und keulenartigen Formen, bei denen der Längs- 
durchmesser den Querdurchmesser zuweilen um ein Mehrfaches übertrifft, für spezifisch verschieden zu 
halten, wie es PuıLLıps auch getan hat (Beisp.: Sp. capitata PnırL.). Mir liegen aber aus allen Stufen der 
oberen Kreide, in denen Seliscothon-Arten vorkommen, auch aus Ablagerungen verschiedener Facies, 
Serien vor, die beweisen, daß die keulenförmigen etc. Individuen Jugendstadien darstellen. 

Nach Hınde soll sich Seliscothon explanatum Rom. sp. von Seliscothon planum PnirL. sp. durch 
kleinere und weniger dicht zusammenstehende Postiken und durch feinere Radialstreifung der Unterseite 
unterscheiden. Ich glaube aber nicht, daß zwei verschiedene Arten vorliegen, denn die Abbildungen 
RoEMERS und HınDes stimmen unter sich und mit der Abbildung bei PuırLıps ganz gut überein. Auch 
die ausführliche Beschreibung, die Hınpe von Seliscothon planum PuırL. gibt, passt gut auf die Rormer’sche 
Art. Hınpe bildet übrigens die Oberseite eines Exemplars mit abgeriebener Oberfläche ab, während 
RoEMER eine etwas schematisierte Abbildung der Oberseite eines Stückes gibt, an dem die Postiken un- 
gewöhnlich gut erhalten gewesen sein müssen. 

Roemer identifiziert allerdings auch selber nicht seine Chenendopora explanata mit Spongia plana 
Pur. Er hält vielmehr Spongia capitata PnırL. und Spongia plana Pnırr. (aber auch Spongia (Scytalia) 
terebrata PnirL.), für Synonyme von Cupulospongia marginata RoEM., einer Art, deren Diagnose aber 
lange nicht so gut, wie die von Chenendopora explanata auf die PrirLipssche Art paßt. 

Alter und Facies: Scaphitenpläner, Cuvieripläner, Kalkmergel der Quadraten- und Mucro- 
natenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Nettlingen (z. h.), Salder (s.), Heere (s.), Misburg, 
Oberg, Adenstedt, Biewende (h.). 

Anzahl der untersuchten Stücke: Über hundert. 


cf. Seliscothon planum Phirr. sp. 


In der Quadratenkreide von Misburg kommen als seltene Vorkommnisse Seliscothone vor, die in 
der Oberflächenstruktur der Unterseite, in der Körperform und in den Dimensionen gut mit typischen 
Exemplaren von Seliscothon planum übereinstimmen, aber größere und auch dichter gestellte Postiken 
haben. Während an typischen Exemplaren von Seliscothon planum, die in demselben Lager gefunden 
werden, auf 5 qmm Fläche bis zu 20 Östien stehen, zähle ich, obgleich sie näher zusammenliegen, bei 


ef. Seliscothon planum nur 6—8. Die wenigen Exemplare, die mir in die Hand fielen, sind leider nicht 
gerade gut erhalten. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (selten). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 2. 

Die Belegstücke liegen in meiner Sammlung. 


Seliscothon Mantelli GouLvr. sp. 

‚„1826—33. Scyphia Mantelli Goupruss, Petr. Germ., T. I, $S. 219, Taf. LXV, Fig. 5. 

1864. Cupulospongia Mantelli Rosmer, Sp., S. 50, Taf. XVII, Fig. 6. 

21872. Cupulospongia Mantelli ScuLUter, Spongitarienbänke des Münsterlandes, $. 31. 

1878. Scyphia Mantelli QuEnsteor, Petr. V, S. 375, Taf. CXXXIII, Fig. 4. 

1878. sSeliscothon Mantelli Zırren, Stud. II, S. 54, Taf. IV, Fig. 3. 

1883. Seliscothon Mantelli Hınve, Catal., S. 33. 

?1900. Seliscothon Roemeri WOLLEMANN, Kreide von Biewende, S. 4. 

Nächst Seliscothon planum PuiıLL. sp. ist Seliscothon Mantelli Goupr. sp. die häufigste Art. Während 
Seliscothon planum gern teller- und scheibenförmige Schwammkörper bildet, deren Rand gewöhnlich 
(aber immer mit Ausnahmen) gegen beide Seiten gut abgesetzt ist, bevorzugt Seliscothon Mantelli mehr 
oder weniger regelmäßige Trichterformen mit abgerundetem oder nur gegen die Unterseite scharf ab- 
gesetztem Rand. Auch ohr- und blattförmige Körper gehören nicht zu den Seltenheiten. Das sicherste 
Kennzeichen ist aber die feinporöse Oberflächenstruktur der Innenseite. Die Postiken sind hier so klein, 
daß etwa 30—A0 auf 5,0 qmm gehen und nur eben noch mit unbewalfnetem Auge erkennbar sind. Häufig 
ist aber die Oberfläche der Innenseite zerstört. Dann gleicht die Oberseite der Unterseite, welche bei gün- 
stiger Erhaltung die charakteristische Radialstreifung der Seliscothon-Arten in vorzüglicher D eutlichkeit 
zeigt. In den Dimensionen stimmen Seliscothon Mantelli und Seliscothon planum so ziemlich überein. 
Auch besitzen die Jugendformen von Seliscothon Mantelli dieselbe Neigung wie junge planum-Individuen 
zur Bildung zylindrischer und keulenförmiger Gestalten. 

Alter und Facies: Sandmergel der Westphalieus-Kreide; Kalkmergel der Quadraten- 
und Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: ?[IlIsede (z. h.), Sudmerberg (z. h.), Misburg (h.), 
Adenstedt, Oberg (s.), Biewende, Boimsdorf ete. 

Anzahl der untersuchten Stücke: ca. 60. 


Seliscothon pingue nov. sp. 


Trichterförmig, diekwandig. Ein mittelgroßes Exemplar ist 8 em hoch (ohne Stiel), 14 em weit, 
2 em diek. Unterseite wie bei allen Arten fein gestreift. Oberseite (Innenseite) mit netzartig zusammen- 
hängenden, 1 mm weiten Postiken. 

Alter und Facies: Sandmergel der Westphalicus-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Ilsede bei Peine (ziemlich häufig). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 2. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 
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Seliscothon marginatum RoEmer sp. 


1841. ‚Scyphia marginata RoEMEr, Kr., S. 6, Taf. II, Fig. 7. 

1877. ‚Scyphia marginata QuEnSTEDT, Petr. V, S. 376, Taf. GXXXIII, Fig. 5. 

1889. ‚Seliscothon marginatum GRIEPENKERL, Kreide von Königslutter, S. 16. 

?1900.  ‚Seliscothon marginatum WOoLLEMANN, Kreide von Biewende, S. 4. 

Pilz- oder trichterförmig, dickwandig, kurzgestielt. Oberseite mit nadelstichartigen Postiken 
(die viel kleiner wie bei der vorigen Art sind). Unterseite mit sehr feiner Radialstreifung. Eine Eigen- 
tümlichkeit, welche auch schon an jungen Individuen, die ja bei den anderen Arten ausgewachsenen 
Exemplaren ziemlich unähnlich sind, stets hervortritt, ist der deutlich und scharf gegen Ober- und 
Unterseite abgesetzte Rand. (Bei den mit Sel. marginatum am Sudmerberg zusammen vorkommenden 
Mantelli-Formen ist der Rand abgerundet.) er 

Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. Grünsand der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (n. s.). Nach GRIEPENKERL auch bei 
Glentorf. Nach WoLLEmAnNn bei Biewende. 


Anzahl der untersuchten. Smuschzerre: 


Seliscothon testa-florum QuENSTEDT sp. 
1878. Scyphia testa-florum QUENSTEDT, Petr. V, S. 375, Taf. CXXXIII, Fig. 7. 


Unter diesem Namen bildet QuEnsteor die Außenseite eines blumentopfförmigen Fragments 
einer Seliscothon-Art vom Sudmerberg in ®/; nat. Größe ab. Weder aus der Abbildung, noch aus der kurzen 
und nicht ganz klaren Beschreibung kann man ersehen, ob das von Quensteprt abgebildete Exemplar 
wirklich als Typus einer besonderen Art anzusehen ist. 


Seliscothon planum Pnırr. sp., aberratio pustulosa nov. aberr. 


Aus der Mucronatenkreide von Misburg besitze ich eine etwa handgroße, tellerförmige Rhizo- 
morine, die sich durch die ausgesprochene Radialstreifung der Unterseite als Seliscothon-Art ausweist 
und die in der allgemeinen Form und in den Proportionen mit Seliscothon planum PniLL. sp. überein- 
stimmt. Sie weist aber einige bemerkenswerte Abweichungen vom Typus auf. An der Oberseite liegen 
nämlich sechs 1—1,5 em breite, 0,3 cm hohe Buckel. Außerdem ist der größte Teil der Postiken deutlich 
warzenförmig erhöht, so zwar, daß die Höhe der Pusteln ungefähr gleich dem Querdurchmesser 
ist. Dieser ist nicht unbeträchtlich größer wie bei den Postiken typischer Exemplare von Seliscothon 
planum, denn er beträgt 1 mm und mehr. Die Oberseite der Spongie erhält durch die Buckel 
und die vergleichsweise großen, warzigen Ostien eine gewisse Ähnlichkeit mit der Oberseite mancher 
Verruculina-Arten. : 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen; Misburg (sehr selten). 

Anzahl der untersuchten. Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Seliscothon giganteum v. Ziımter. 


1878. sSeliscothon giganteum ZittTeL, Stud. II, S. 54. 

1883. ‚Seliscothon giganteum Hınde, Catal., S. 33. 

1889. sSeliscolhon giganteum GRIEPENKERL, Kreide von Königslutter, S. 15. 
1900. cf. Seliscothon giganteum WOLLEMANN, Kreide von Biewende, S. 3. 


Als Seliscothon-Art führen ZırreL, HınDE, GRIEPENKERL und WOoLLEMANN auch Cupulospongia 
gigantea Rorm. (Spongit.S.51, Taf. XVIII, Fig. 1)an, dieaber wohl mit Pachycothon simplieissimum PoCrasp. 


‚identisch ist. RoEMER gibt irrtümlich (wie auch von T’hecosiphonianobilis Roem.sp.) als Lager seiner Cupulo- 


spongia gigantea die Quadratenkreide bei Suderode an. Bei Suderode liegt nur Cuvieri-Turon 
und im’Turon gibt es keine Seliscothon-Art, auf die Rormzrs Beschreibung und Abbildung der Art passen 
könnten. Dagegen stimmen Artbeschreibung und Horizont gut zu Pachycothon simplieissimum PoCrA sp. 


Familie Megarhizidae SCHRAMMEN. 
(1903. Zur Systematik der Kieselspongien. Mitt. Rorm.-Mus. No. 19, S. 21.) 


Lithistide Monaxonia, deren Stützskelett aus großen, wurzelartig zerschlitzten und mit langen 
Zacken und Zasern besetzten Kieselkörperchen (Megarhizoclonen) besteht. Dermalia, wenn vorhanden, 


_ den Desmomen des Stützskeletts ähnlich, aber kleiner und plattig ausgebreitet. Microsclere unbekannt. 


Jura (?). Obere Kreide. 

Die Skelettelemente der Megarhizidae haben im Habitus große Ähnlichkeit mit Rhizoclonen, von 
denen sie sich aber u. a. durch viel erheblichere Größe unterscheiden. So sind die Hauptäste der Desmome 
von Megarhiza dubia bis 0,1 mm dick, während die entsprechenden Teile eines Verruculina-Rhizoclons 
nicht mehr als 0,03 mm dick sind. Dagegen erreichen die Megarhizoclone nicht ganz die Größe der Mega- 
morinen Desmome. Auch haben die Megaclone in der Regel gut ausgebildete Zygome, während die 
Megarhizoclone mehr lose ineinander hängen. 

Wahrscheinlich gehen die Megarhizidae bis zum oberen Jura hinunter und zwar mit der Gattung 
Lecanella v. ZırteL. v. ZimTeL rechnete Lecanella zuerst!) zu den Anomocladinen, später?) zu den Eutaxi- 
eladinen. Die in Stud. II, Taf. VI, Fig. 1 abgebildeten Skelettelemente von Lecanella, pateraeformis ZiTT. 


- stimmen aber mit den Desmomen der Megarhiziden fast vollständig überein. Sie sind nur etwas kleiner 


und weniger mit Zacken besetzt. 


Gattung Megarhiza SCHRAMMEN. 1901. 
(Skelettabbildung Texttafel VIII, Fig. 7.) 
Zylindrische oder abgestutzt kegelförmige Megarhizidae, die aus schichtenweise übereinanderliegenden 


dünnen Blättern bestehen. Außenseite mit Deckschicht. Unter dieser porenartige Ostien von horizontal 
verlaufenden Kanälen. Am Scheitel rundliche Postiken von Vertikalkanälen. Die Deckschicht besteht 


1) Stud. II, S. 71. 
?;i Grundzüge der Palaeont., S. 47. 
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aus ähnlich wie die Desmome gestalteten, aber viel kleineren und plattig ausgebreiteten Kieselkörperchen. 
Daneben können Amphioxe und Amphistrongyle vorkommen. Microsclere unbekannt. 
Obere Kreide. 


Megarhiza dubia Scurammen. Tafel XX, Fig. 3. — Texttafel VIII, Fig. 7.) 
1901. Megarhiza dubia ScHuRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 16, Taf. V, Fig. 5. 


An den wenigen Exemplaren, die ich aufgefunden habe, waren nur die Skelettelemente stets 
gut erhalten, äußere Form und Kanalsystem aber nicht immer deutlich zu erkennen. Wie es scheint, 
besteht der etwa kinderfaustgroße Schwammkörper aus schichtenweise übereinanderliegenden, etwa 
A mm dieken Blättern, die an der Oberfläche konzentrische Wülste bilden. Bei einem Korrosions- 
präparat aus der Quadratenkreide von Oberg ist die Außenseite z. T. mit einer dichten Deckschicht über- 
zogen. Das Kanalsystem besteht aus engen Epirhysen, die von der Außenseite in verschiedener Richtung 
zwischen den Lamellen in den Schwammkörper eindringen, und weiteren Aporhysen, die den Schwamm 
in der Längsrichtung durchziehen und am Scheitel mit Postiken von verschiedener Größe münden. Das 
Stützskelett ist ziemlich locker und aus verfilzten oder lose ineinander hängenden Megarhizoclonen zu- 
sammengesetzt. Die Hauptäste dieser Körperchen sind bis 0,1 mm dick und stellenweise mit langen 
Jacken versehen. Die Deckschicht setzt sich aus einem innigen Geflecht von Kieselkörperchen zusammen, 
die ähnlich wie die Desmome des Stützskeletts geformt, aber viel kleiner und meist plattig ausgebreitet 
sind. In den Maschen des Skeletts liegen zahlreiche, bis 1,5 mm lange Amphioxe und 2—3 mm lange 
Amphistrongyle. Die letzteren sind hauptsächlich auf die Deckschicht und die der Deckschicht nahe 
gelegenen Partieen beschränkt. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (sehr selten) und Oberg (sehr selten). 

Anzahl der unterswehten Stücke: A 

Das Original zu der Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Chalaropegma nov. gen. 
(Etym.: zalaoog lose, vo ajyuwa das Gerüst.) 


(Skelettabbildung Texttafel VIII, Fig. 8.) 


Knollige Megarhizidae, die aus gehirnartig gewundenen, anastomosierenden Wülsten zusammen- 
gesetzt sind. Kanalsystem, Dermalia und Microsclere unbekannt. 

Obere Kreide. 

Von Megarhiza Scurm. unterscheidet sich Chalaropegma, auch abgesehen von der großen Verschieden- 
heit in der Gestalt, durch dornigere und zerschlitztere Megarhizoclone. 


Chalaropegma cerebriformis nov. sp. (Tafel XIX, Fig. 2. — Texttafel VIII, Fig. 8.) 


Der etwa faustgroße Körper des einzigen Exemplars, das ich aufgefunden habe, stellt einen an 
der einen Seite abgeflachten, an der gegenüberliegenden Seite in drei stumpfe, kegelförmige Höcker ge- 
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teilten Knollen dar. Die ganze Oberfläche ist mit 2—5 mm dicken, gekröseartig gewundenen Runzeln 
überzogen, zwischen denen mehrere mm tiefe, unregelmäßig rundliche oder längliche Löcher und Furchen 
liegen. Welches die Oberseite und welches die Unterseite ist, kann ich nicht entscheiden. Das Kanal- 
system ist leider nicht erkennbar. (Die ovalen oder rundlichen Lücken zwischen den anastomosierenden 
Wülsten an der Oberfläche möchte ich als Intercanalia ansehen.) Die Desmome sind locker verbundene 
Megarhizoclone mit bis 0,1 mm dicken, dornigen Ästen, deren Enden im Vergleich zu den Megarhizoclonen 
der anderen Gattung ziemlich stark zerschlitzt sind. Anders geformte Megasclere habe ich nicht be- 
obachtet. 
‚Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (sehr selten). 

zahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Familie Sphaerocladinidae nov. fam. 


Lithistide Stlicea, deren Desmome (Sphaeroclone) aus einer kugeligcn Verdickung bestehen, von 
der 1—8 glatte oder mit Dornen besetzte, an den Enden zu ausgezackten Scheibehen verbreiterte Arme 
ausgehen. Megasclere: Amphistrongyle. Als Dermalia können gezackte Kieselplättchen vorkommen. 
Mieroselere unbekannt. 

Silur bis Jetztzeit. 

Auf die Sphaerocladinidae würde v. ZırteLs erste Diagnose der Anomocladina (Stud. II, S. 36) 
fast ohne Einschränkung passen. (,‚Skelettelemente aus vier oder mehr glatten, in einem ver- 
diekten Zentrum zusammenstoßenden Armen bestehend, welche an ihrem 
Ende vergabelt sind. Außerdem Stabnadeln in großer Menge vorhanden.‘‘) 

Zuletzt (Grundzüge der Palaeontologie S. 48) hat aber v. ZırteL die Anomocladina ganz anders 
definiert. (,Skelettelemente aus einem kurzen glatten Stiel mit kugelig ver- 


“diekten Enden bestehend, von denen je drei, vier oder mehr einfache oder ästige Arme aus- 


gehen etc.) 

Danach wäre das von- RAurr ‚„Didymmoclon“ genannte Kieselkörperchen das Desmom der Anomo- 
cladinidae. 

Ich muß gestehen, daß ich an die Existenz des Didymmoclons vorläufig nicht recht glauben kann, 
sondern daß ich das Didymmoclon für zwei durch einen Clon verbundene Sphaeroclone halte. (Vgl. 
Texttafel VIII, Fig. 1b.) 

Ich kann aber nicht den direkten Nachweis erbringen, daß v. Zırreis zweite Familiendiagnose 
lediglich auf einer irrigen Beobachtung Raurrs beruht, weil mir einschlägiges jurassisches Material 
nicht zur Verfügung steht. Darum muß ich darauf verzichten für die Kreideschwämme, die ich für 
Anomocladinen im Sinne der ersten v. Zırter’schen Diagnose halte, die ältere Familienbezeichnung auf- 
zunehmen und habe einen neuen Namen gewählt. 

Palaeontographica. Suppl. V. 22 
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Zu den Sphaerocladinidae rechne ich außer den hierunter beschriebenen Gattüngen auch die palaeo- 
zoischen Astylospongiden und die rezente Vetulina. Für wahrscheinlich halte ich daß die Gattung 
Cylindrophyma das jurassische Glied der ganzen Reihe darstellt. 

Bei den Gattungen aus der Kreide ist die kugelige Verdickung der Sphaeroclone in der Regel sehr 
kräftig entwickelt und mit Zasern und schwalbenschwanzartigen Dornen besetzt. 

Die Zahl der Arme wechselt. Am häufigsten sind 4—6, die in der Regel nur auf einer Seite der 
kugeligen Verdiekung liegen. Neben den typischen Sphaeroclonen kommen in geringer Zahl auch Des- 
mome mit mehr oder weniger zahlreichen Armen, aber ohne zentrale Verdickung vor. Wenn diese aus 
sechs, ungefähr wie die Axen eines regulären Oktaeders unter einem rechten Winkel zusammenstoßenden 
Armen zusammengesetzt sind, entstehen Gebilde, die eine gewisse Ähnliehkeit mit einem verzerrten 
Hexactin haben. : 

Die Verbindung der Desmome erfolgt, indem sich die napfartig vertieften, verbreiterten Enden der 
Clone an die kugelförmige Verdickung der Nachbarsphaeroclone festheften. Dabei legen sich die Aus- 
schnitte der endständigen Scheibchen wie Klammern um die von den Verdickungen ausstrahlenden Kiesel- 
dornen. 

Von ausschlaggebender Bedeutung für die systematische Stellung ist die Axenanlage. Umsomehr 
bedauere ich, daß es mir trotz vieler Mühe nicht gelungen ist, sie endgültig zu ermitteln. Spuren davon 
habe ich aber anSkelettelementen von Pachytrachelus exspectatus beobachtet. (Vgl. Textt. VIII, Fig. 1f u.g.) 
Das Fig. 1 f abgebildete Sphaeroclon wendet einmal (links von dem Buchstaben f) dem Beschauer die 
zentripetale, das andere Mal (rechts von f) die zentrifugale Seite zu. In beiden Fällen sind zwei Enden 
des Axenkanals sichtbar. Leider besteht im Zentrum, wo man die Vereinigung der beiden Enden suchen 
muß, eine durch Ablagerung von schwärzlichen, mineralischen Massen entstandene Trübung, in der die 
zentralen Partieen versteckt liegen. Nur noch an einem zweiten Sphaeroclon habe ich Teile des Axen- 
kanals beobachtet (Fig. 1 g). (Wie man sich den Zusammenhang denken könnte, ist durch punktierte 
Linien angedeutet.) 

Im geschlemmten Ätzrückstand von Pachytrachelus exspectatus fanden sich nicht ganz selten 
sehr zarte, ungestielte Kieselplättchen mit zackigem Rand. Wahrscheinlich sind es die Dermalia 
der Spezies. 

Die Desmome der Sphaerocladinidae zeichnen sich vor den Skelettelementen aller anderen lithistiden 


Stlicea durch geringe Größe aus. Z. B. beträgt die Länge der Arme bei den Macrobrochusarten nur 0,05 mm, 
die Dicke ca. 0,02 mm. 


Gattung Pachytrachelus nov. gen. — Syn. Eudea, Cnemidium, Stellispongia F. A. ROEMER; 
Spongites QUENSTEDT, Polypora SCHRAMMEN. 
(Skelettabbildung Texttafel VIII, Fig. 1.) 
Schwammkörper halbkugelig, zylinder-, walzen- oder keulenförmig; sitzend oder lang gestielt; dick- 
wandig, mit tiefem und engem oder mit seichtem Paragaster. Außenseite mit porenartigen, seltener 


warzenförmigen Östien, von denen gerade oder leicht gekrümmte Kanäle in horizontaler oder schräger 
Richtung in den Schwammkörper eindringen. Sie werden von einem zweiten System von Kanälen gekreuzt, 


j 
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die in entgegengesetzter Richtung verlaufen und im Paragaster münden. Das Stützskelett besteht aus 
Sphaeroelonen. Die Dermalia sind wahrscheinlich gezackte Kieselscheibchen. 
Obere Kreide. 


Pachytrachelus conicus Rom. sp. (Tafel XXIV, Fig. 1.) 


1841. COnemidium conicum RoEMmeEr, Kr., S. 4, Taf. I, Fig. 10. 

1864. Eudea tuberosa RoEMER, Sp., S. 25, Taf. X, Fig. 3. 

1864. ‚Stellispongia? conica RoEMER, Sp., S. 49. 

1878. Spongites conicus QUENSTEDT, Petr. V, S. 374, Taf. CXXXIII, Fig. 3. 

"Nicht über kastaniengroß. Halbkugelig, kurz-zylindrisch oder abgestutzt-kegelförmig; sitzend. 
Halbkugelige Exemplare sind am häufigsten. Paragaster eng, mäßig tief eingesenkt. Sein Querdurch- 
messer beträgt etwa 1/, vom Querdurchmesser des Schwammkörpers. Von der Paragasteröffnung strahlen 
an manchen Exemplaren feine Furchen aus. Außenseite mit dichtstehenden porenartigen Ostien. (10—12 
auf 0,5 qem.) 

F. A. RoEmer hat die Art zweimal unter verschiedenen Namen beschrieben. Das mir vorliegende 
Original zu der älteren Beschreibung ist ein abgestutzt-kegelförmiges Fragment, das von RoEMER ver- 
hältnismäßig gut abgebildet worden ist. Die Abbildung zu Eudea crassa ist aber verunglückt. So groß 
und so weit voneinander entfernt sind die Ostien nicht und auch die vom Scheitel ausstrahlenden Furehen 
sind viel zu stark gezeichnet. 


Alter und Facies: Untersenone Sandmergel. 


Verbreitung und Vorkommen: Sudmerberg (ziemlich häufig); Bahneinschnitt 
Petersberg (häufig). 


Aeizahlader untersuchten Stücke: 10. 
Das Original zu der Abbildung liegt in meiner Sammlung. 


Pachytrachelus reticulatus SchrAmmEn. 

1901. Polypora retieulata ScHRAMMEN, Neue Kieselschw., S. 16, Taf. II, Fig. 6; Taf. V, Fig. 7. 

Das einzige Exemplar dieser Art stellt eine im Verhältnis zur Länge ziemlich dünne, am vorderen 
Ende halsartig eingeschnürte, langgestielte Walze dar. Längsdurchmesser 13 em, Querdurchmesser in 
der Mitte 1,5 em. Außenseite mit unregelmäßig angeordneten, runden oder ovalen Östien, die z. T. in 
seichten Längsfurchen liegen. Der Durchmesser der Ostien beträgt fast 1 mm. Auf 0,5 qem Fläche 
liegen höchstens neun. Der Querdurchmesser des Paragasters beträgt etwa !/, vom mittleren Querdurch- 
messer des Schwammkörpers. Die Verzweigungen des Kanalsystems waren infolge der weit vorgeschrit- 
tenen Umwandlung des Schwammes in bröckliges rotes Eisenhydroxyd nicht festzustellen. 


Alter und Facies: Kalkmergel der Quadratenkreide. 
Verbreitung und Vorkommen: Misburg (sehr selten). 
zahl der untersuchten Stücke: 1. 


Das Original liegt im RoEmEr-Museum in Hildesheim. 


Texttafel VII. 


der Familien ‚Sphaerocladinidae SCHRAMMEN, Helomorinidae SCHRAMME 
‚Scolioraphidae SCHRAMMEN, Homoraphidae Rınıey u. DENDY, 


n, Rhizomorinidae v. Ziurten, Mega- 


Skelettelemente 
Desmacidonidae RınLey u. DENDY. 


rhizidae SCHRAMMEN, 


A.Schrammen del, 


Fig. 1. 


Fig. 2. 


Fig. 3. 
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Erklärung zu Texttafel VII. 


Familie Sphaerocladinidae. 
Pachytrachelus exspectatus SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg. 
a) Sphaeroclone mit 1—5 Clonen in 50facher Vergrößerung. 
) Zwei Sphaeroclone im Zusammenhang (50mal vergr.). 
c) und d) Undeutlich sechsarmige Kieselkörperchen (50mal vergr.). 
) Dermalia (60mal vergr.). f) EinSphaeroclon mit den Enden des Axenkanals von oben und von 
unten gesehen. (50mal vergr.) g) Zentralmasse eines anderen Sphaeroelons mit Teilen des 
Axenkanals in 100facher Vergrößerung. (Die punktierten Linien sind ergänzt.) 
Macrobrochus emscheris SCHRAMMEN aus dem Untersenon von Adenstedt-Bülten bei Peine. 
Sphaeroclone in 50facher Vergrößerung. 


Familie Helomorinidae. 


Pachycothon giganteum RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. a) Heloclone. b) Ein 
Dichotriaen von der Oberfläche. c) Amphiox. Sämtliche Objekte in 16facher Vergrößerung. 


Familie Rhizomorinidae. 


Fig. A. Seliscothon Mantelli GoLpruss sp. aus der Mucronatenkreide von Misburg. Rhizoelone. 
Fig. 5. Verruculina seriatopora RoEMER Sp. aus der Mucronatenkreide von Misburg. Rhizoclone. 
Fig. 6. Verruculina macrommata RoEMmER sp. aus der Mucronatenkreide von Ahlten. Rhizoclone. 
Sämtliche Rhizoclone in 20facher Vergrößerung. 
Familie Megarhizidae. 
Fig. 7. Megarhiza dubia ScHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Megarhizoelone in 16facher 
Vergrößerung. 
Fig. 8. Chalaropegma cerebriformis ScHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg. Megarhizo- 
elone in 16facher Vergrößerung. (Zum Vergleich der Größenunterschiede ein Megaelon (Sa) und 
ein Rhizoclon (8b) in 16facher Vergrößerung. 
Familie Scolioraphidae. 
Fig. 9. Scolioraphis tesselatä RoEMER sp. aus dem Untersenon von Goslar. Megaselere in 10facher 
Vergrößerung. 
Familie Homoraphidae. 
Fig. 10. Halichondria Lendenfeldi ScurammEn aus dem Scaphitenpläner von Nettlingen. Amphioxe von 
der Oberfläche in 10facher Vergrößerung. 
Familie Desmacidonidae. 
_ Fig. 11. Rhizopsis horrida SchrammEn aus der Quadratenkreide von Oberg. Megasclere in 10facher 
Vergrößerung. 
Fig. 3a und Fig. 10 sind bei auffallendem, alle anderen Figuren bei durchfallendem Licht gezeichnet. 
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Pachytrachelus exspectatus nov. sp. (Tafel XXIV, Fig. 2. — Texttafel VIII, Fig. 1.) 


Walzenförmig oder zylindrisch, mit abgerundetem, abgestutztem oder zugespitztem Scheitel; 
Basis lang gestielt oder in mehr oder weniger zahlreiche kurze Wurzeln zerschlitzt. Mittelgroße Exemplare 
sind etwa 12 cm lang und 3—A cm dick. Das größte das ich kenne, ist über 20 cm lang und an der 
dicksten Stelle 7 cm dick. Außenseite mit dichtstehenden, gewöhnlich porenartigen, stellenweise auch 


warzenförmig erhöhten Ostien (etwa 10—20 auf 0,5 gem). Von den Ostien dringen gerade oder leicht‘ 


gekrümmte Kanäle manchmal in horizontaler Richtung, gewöhnlich aber schräg von oben nach unten 

_ in den Schwammkörper ein. Sie werden von anderen Kanälen gekreuzt, deren Mündungen auf der Ober- 
fläche des Paragasters liegen. Das Paragaster ist tief eingesenkt und ziemlich eng. Sein Querdurchmesser 
beträgt etwa !/, vom Querdurchmesser des Schwammkörpers. ke 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg (selten). 

Anzahl der untersuchten Seuckero 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Gattung Macrobrochus nov. gen. 
(Etym.: ö 800xog die Masche.) 
(Skelettabbildung Texttafel VIII, Fig. 2.) 


Schwammkörper halbkugelig, mit seichtem Paragaster, sitzend. Oberfläche mit mehreren vom 
Scheitel herablaufenden breiten Furchen und zahlreichen großen Ostien. Das Stützskelett besteht aus 
sehr kleinen Sphaeroclonen. Dermalia unbekannt. 

Obere Kreide. 


Macrobrochus emscheris nov. sp. (Tafel XXIV, Fig. 4. — Texttafel VIII, Fig. 2.) 


Das Original ist ein etwa kinderfaustgroßer, zusammengedrückt-halbkugeliger Knollen, der am 
Scheitel leicht zugespitzt ist. Vom Scheitel herab laufen mehrere 1—2 mm breite, und ebenso tiefe Furchen, 
die z. T. fast bis zur Basis reichen. Namentlich zwischen den Furchen, aber auch an anderen gut erhaltenen 
Stellen der Oberfläche liegen zahlreiche, auffallend weite, nämlich etwa linsengroße, rundliche Ostien. 
Leider erlaubt die Erhaltung des im Inneren verkalkten Originals nicht die feinen Verzweigungen des 
Kanalsystems festzustellen. Basis leicht ausgehöhlt; stielartige Bildungen fehlen. 

Alter und Facies: Sandmergel der Westphalicus-Kreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Ilsede (sehr selten). 

Anzahl der untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Macrobrochus rimosus n. sp. (Tafel XXIV, Fig. 3.) 


Das einzige Exemplar, welches ich in vieljähriger Sammeltätigkeit gefunden habe, hat ungefähr 
die Gestalt eines 4,5 cm hohen, ebenso breiten, und 2 em dicken, linsenförmigen Knollens. Leider ist 
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die eine Hälfte in rostbraunes Eisenhydroxyd umgewandelt. Auch fehlen die basalen Teile. Scheitel 
und Oberfläche der anderen Hälfte sind aber gut erhalten. Das Paragaster bildet eine etwa !/, des ganzen 
Längsdurchmessers betragende grubenartige Einsenkung im Scheitel, in der zahlreiche runde, etwa 1 mm 
weite Postiken liegen. Vom Scheitel herab laufen 1 mm breite Furchen (Aporhysen), die stellenweise 
anastomosieren und die Oberfläche der gut erhaltenen Hälfte mit einem groben Geflecht überziehen. 
Zwischen den Furchen liegen rundliche Ostien, die etwa um ihren ca. 1 mm betragenden Durchmesser 
oder auch noch weiter von einander entfernt sind, und die Mündungen der Epirhysen darstellen. Das 
Skelett ist leider sehr schlecht erhalten. Ich konnte mich aber mit Sicherheit überzeugen, daß ein wesent- 
lieher Unterschied zwischen den Sphaeroclonen der beiden Macrobrochus-Arten nicht besteht. 

Mit anderen Spongienarten aus der oberen Kreide ist die Spezies nicht zu verwechseln. Von der 
nächstverwandten, aber älteren, und auch in einer anderen geologischen Facies vorkommenden Art 
Macrobrochus emscheris unterscheidet sie sich durch eine Scheitelvertiefung, durch zahlreichere und 
schmälere Aporhysalfurchen und durch viel kleinere Östien. 

Auf die auffallende Ähnlichkeit in Habitus und Kanalsystem mit palaeozoischen Schwämmen 
(Astylospongia), mit denen Macrobrochus rimosus ja auch im Bau des Skeletts fast übereinstimmt, sei 
noch hingewiesen. 

Alter und Facies: Kalkmergel der Mucronatenkreide. 

Verbreitung und Vorkommen: Misburg, sehr selten. 

Anzablder untersuchten Stücke: 1. 

Das Original liegt in meiner Sammlung. 


Erklärung zu Tafel 1. 
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Familie Tetracladinidae v. Zırrer. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel IV, 8. 74.) 


Fig. 1—3. Aulazxinia suleifera RoEMER sp. aus der Sie, von Oberg. (Fig. 1 in n: 
licher, Fig. 2 und 3 in.doppelter Größe) . . .- . ee 

Fig. Aulaxinia fallax SCHRAMMEN aus der Oiateatenkreide von Obere: (Doppelte Größ 

Fig. Anlaxinia ventricosa SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg 

Fig. 6 und 7. Phymatella sphaeroides ScHRAMMEN aus_ der Quadratenkreide von Oberg . 

Fig. 8. Phymatella sphaeroides SchramMEN aus der Be von Obere. Vertikalschn 
durch die Mitte. : . ... ee... . 

Fig. 9. Phymatella bulbosa v. Ba, aus de Quadratenkreide von Obere h 


Om 


Sämtliche Figuren (Fig. 2, 3 und 4 in doppelter, die anderen Figuren in natürlicher Gröl ) 
photographischen Aufnahmen von geätzten Exemplaren. 


Die Originale zu den Abbildungen liegen in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel I. 


Familie Tetracladinidae v. Zırter. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel IV, S. 7%.) 


Jerea Quenstedti v. ZiTTEL aus der Quadratenkreide von a Exemplar ohne Deck- 
schicht . Be a 
Jerea Quenstedti v. DR aus der Our von Ohekg: Vertikalschnitt durch 
die Mitte : U EIN RATE, ; iR: { RR we A 
Jerea Quenstedti v. ZITTEL aus der en a von berg Bla mit a 
erhaltener Deckschicht (an der Basis) . RS oo 
Jerea Quenstedti v. ZITTEL aus der Onallsatenkkte ie von Öberp: Individuum 
Jerea gracilis SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. 


und 7. Siphonia tubulosa RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Kleine D Kern 


Siphonia tubulosa RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Vertikalschnitt durch 
die Mitte eines Jungen Exemplars. 


. 9 und 10. ‚Siphonia micropora SCHRAMMEN aus der Ondratenkräte, von 2 be 5 


Die Originale zu den Abbildungen liegen in der Sammlung des Verfassers. 


Seite 


Sämtliche Figuren in natürl. Größe nach photographischen Aufnahmen von geätzten Exemplaren. 


Erklärung zu Tafel II. 


Familie Tetracladinidae v. Zırreı. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel IV, 8. 74.) 
? Seite 
Fig. 1. Phymatella a v. ZITTEL aus der ar von Oberg. Längsschnitt durch 
die’Mitte, 2 .« ; en 2 
Fig. 2. Phymatella bulbosa v. Ze aus der duadisienkräde von Junges Individuum 75 


Fig. 3. Craterella tuberosa SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Junges Individuum 80 
Fig. 4a—f. Jugendformen von Tetracladinen in doppelter Größe. Quadratenkreide von Oberg 
Fig. 5—7. Turonia constricta v. ZiTTEL aus.der Quadratenkreide von Oberg. . . . 87 
Fig. 8 und 9. Turonia variabılıs MicHELIN aus der Be; von Oberg ne Yin doppeiiik 

Größe) Ar ae j 2 
Fig. 10 und 11. Turonia enehr kon: ee aus ee Ouadvafonkteide von Ober Be 


Sämtliche Figuren (Fig. 4 a—f in doppelter, die anderen Figuren in natürlicher Größe) nach 
photographischen Aufnahmen von geätzten Exemplaren. 


Die Originale zu den Abbildungen liegen in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel IV. 


Familie Tetracladinidae v. ZıtteL. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel IV, S. 74 und Texttafel VI, S. 106.) 


Seite 

Fig. 1. Myrmeciophytum verrucosum RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg . . ... 81 

Fig. 2. Pholidocladia dichotoma HınpE aus der Quadratenkreide von Oberg. Doppelte Größe 108 
Fig. 3. Callopegma acaulis v. ZiTTEL aus der men von Oberg. Junges Individuum 

in doppelter Größe . . . . 2 

Fig. 4. Callopegma acaulıs v. Zrterh, aus 6 Onedeasenkeide von oe Or ie 81 
Fig. 5 und 6. Acrochordonia ramosa SCHRAMMEN aus der Me von Oberg. Fig. 5 

Außenseite, Fig. 6. Innenseite . .. . 2 RE 

Fig. 7. Acrochordonia auricula SCHRAMMEN aus der Onaiatenikreide von a Außenle En; 
Fig. 8. Chenendopora fungiformis Lamx. aus der Mucronatenkreide von Misburg. Außenseite 

eines Fragments vom Vorderrande der Spongie . . .. u... „min... N 

Fig. 9. Innenseite des in Fig. 8- abgebildeten Stückes... . u... u nn 


Sämtliche Figuren (Fig. 2 und 3 in doppelter, die anderen Figuren in natürlicher Größe) nach 
photographischen Aufnahmen von geätzten Exemplaren. 


Die Originale zu den Abbildungen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 


Erklärung zu Tafel V. 


Familie Tetracladinidae v. ZıTTEL. ER 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel IV, S. 99 und Texttafel VI, S. 106.) 

: Seite 

Fig. 1. Phymaraphinia infundibuliformis SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg. 
Außenseite . - - - 3 a 

Fig. 2. Phymaraphınıa en, San aus der Quadratenkreide von Oberg. 
Außenseite "...ı 2 u. Eee ee ee 
Fig. 3. Cycloclema compressa HınDeE sp. aus der (Juadratenkreide von et Außenseite . . 105 
Fig. 4. Innenseite des Fig. 3 abgebildeten Exemplars . . . - ; 105 

ig. 5. Rhoptrum scytaliforme SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg, Verlikalschn 
durch die Mitte. . : ... : N ee ee 
Fig. 6 und 7. Rhoptrum Seythltferme namen aus er Sratralenkrade von Obere 2 


Sämtliche Figuren in natürlicher Größe nach photographischen Aufnahmen von geätzten 
Exemplaren. 


Alle Originale zu den Abbildungen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 


Erklärung zu Tafel V1. 


Familie Tetracladinidae v. Zırter. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VI, S. 106.) j 


Seite 
Fig. 1. Dactylotus micropelta SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg. Außenseite . 115 
Fig. 2 und 3. Dactylotus micropelta SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg in doppelter 
Größe. Innenseite... Yes nr See nr . 115 
Fig. 4. Astrocladia subramosa ROEMER Sp. aus der Mnoronatenkeside von Misburg Ungeälzie # 
Exempları.. ce 714 
Fig. 5. Astrocladia Suhas Boa sp. aus der ee von Miskurgs Geätztes 
Fragment "... 2 =» ; ; e 141 
Fig. 6. Pycenodesma globosa Se aus Se ee a von Ob Dora Größe 116 
Fig. 7—-9. Plinthosella squamosa v. ZiTTEL aus der Quadratenkreide von Oberg. Fig. 7 Oberseite. 
Fig. 8. Unterseite, Fig. 9.Oberseite in: doppelter Größe... 2 u u... u Le \ 


Mit Ausnahme von Fig. 4 sind die Figuren nach photographischen Aufnahmen von geätzten 
Exemplaren angefertigt. 


Alle Originale zu den Abbildungen liegen in der Sammlung des Verfassers. 1 


Erklärung zu Tafel VI. 


ee \ 


Familie Tetracladinidae v. Zurrei. ES 


(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel V, 8. 99.) 


Fig. 1. Rhagadinia Doederleini SchrammeEn aus der Quadratenkreide von Oberg. Obersei 
Fig. 2. Ahagadınia Doederleini SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Untersei 
Fig. 3. Rhagadinia Doederleini SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg 

Fig. 4. Rhagadinia rimosa RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Innenseite 
Fig. 5—7. Discodermia antiqua SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg . 


Sämtliche Figuren in natürlicher Größe nach photographischen Aufnahmen von 
Exemplaren. { Para 


Die Originale zu den Abbildungen liegen in der Sammlung des Verfassers. a 
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Erklärung zu Tafel VII. 


i 
ö 


Familie Tetracladinidae v. ZıTTEr. = 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafei V, 8. 99 und Texttafel VI, 8. 106.) 


Seite 
ig. 1. Discodermia antiqua SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Außenseite .. 97 
Discodermia antiqua SCHRAMMEN aus der RS von Oberg. Vertikalschnitt 
durch die Mitte. . . . ee 
ig. 3. Eustrobilus callosus ee aus le One von Enz ee 
ig. 4. Eustrobilus callosus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg . . . . 105 
ig. 5. Colossolacis plicata SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von I Kleines Frag 
mit Ansicht der Innenseite. -. . . . N 
6. Rhagadinia rimosa RoOEMER Sp. aus der ee von GBR Innenseite . . . 100 
7. Rhagadinia rimosa. RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Außenseite . . . 100 
ig. 8. Placoscytus jereaeformis ScHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg . . .. . .. 4027 
9—12. Procaliapsis clavata Hınpe sp. aus der Quadratenkreide von Oberg . . . » . . . 1087 


Sämtliche Figuren in natürl. Größe nach photographischen Aufnahmen von geätzten Exemplaren. 


Die Originale zu den Abbildungen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel IX. 
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Familie Tetracladinidae v. Zırrz.. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel V, 8. 99.) 


Fig. 1. Colossolacis plicat« SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg. 
Fig. 2. Oberseite des Fig. 1 abgebildeten Exemplars. . . ». 2... 2.2... 


_ 


Beide Figuren in halber natürlicher Größe. 


Das Original liegt in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel X. 


Familie Tetracladinidae v. Zırreı. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel V, 8. 99 und Texttafel VI, 8. 106.) 


Fig. 1. Lopadophorus Griepenkerli ScHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Glentorf. Scheitel- = 
ansicht Hr ARE en ee Se 


Fig. 2. Seitenansicht des Bir f Sbechildeien ler TE 1195 
Fig. 3. Lopadophorus Janus RoEMER sp. aus dem Untersenon I Sudmorborge er Goa 
Seitenansicht, .. Jr. 5 8 s Re a 109 
Fig. 4. Lopadophorus lacunosus Sn aus de Quadratenkride von SR Scheitel 
ansicht ara & .. A 
Fig. 5. Rhagadınıa rimosa res sp. aus s’ den Muorönstenkteide von Miskunen Unterseiie IE 
napfförmigen Grübehen . . . . ee u ee 
Fig. 6. Oberseite des Fig. 5 abgebildeten Ba Rn ER he ee 1 ee 100. 


Sämtliche Figuren in natürlicher Größe. 


Das Originalstück zu Fig. 3 befindet sich in der Göttinger Sammlung. Alle anderen Originale 
liegen in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel X1. 
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Familie Tetracladinidae N, ZIERE FIT 


RE na 


(Abbildungen-der Skelettelemente ' Texttafel IVJS. 74) 


Fig. 1. Turonia variabılis MicHELın aus der Mucronatenkreide von Misburg. Unterseite 

Fig. 2. Turonia variabilis MicueLın aus der Mucronatenkreide von Misburg. Seitenansicht“ 
Fig. 3. Turonia variabilis MıcueLın aus der Quadratenkreide von Misburg. . . . . . 
Fig. A und 5. Turonia induta v. ZıtteL aus der Mucronatenkreide von Misburg . . . . 
Fig. 6 und 7. Craterella auricula Scurammen aus der Mucronatenkreide von Misburg . 


Alle Figuren in natürlicher Größe. 


Die Originalstücke zu den Abbildungen befinden sich in der Sammlung des Verfasse 
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Erklärung zu Tafel XI. | 


en \ 


Familie Stellettidae Sorxas. HE 
a 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel I, S. 52.) 


Fig. 1. Theneopsis Steinmanni ZittEL sp. aus der Quadratenkreide von Misburg 


Familie Tetracladinidae v. Zmrer. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel IV, S. 52 und Texttafel VI, S. 106.) 


Fig. 2. Chenendopora fungiformis LAMoUROUX aus der Mucronatenkreide von Misburg . 
Fig. 3. Phymatella spinosa SCHRAMMEN aus dem Scaphitenpläner von Halberstadt. . . . 
Alle Figuren in natürlicher Größe. | \ = 


Die Originale zu den Abbildungen liegen in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel XII. 


\ 


Familie Pachastrellidae Soı.as.. N 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel I, 8. 52.) 


Fig. 1. Propachastrella primaeva ZiTTEL sp. aus der Mucronatenkreide von Misburg . 


Fainilie Homoraphidae Rınıry u. DEnDyY. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VIII, 8. 172.) 


Fig. 2. Halichondria Lendenfeldi Scurammen aus dem Scaphitenpläner von Nettlingen 


Familie? 


Fig. 3. Opetionella poculum SCHRAMMEN aus dem Scaphitenpläner von Nettlingen . 


Familie Desmacidonidae Rıpıry u. Denpy. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VIII, S. 172.) 


Fig. 4. Rhizopsis horrida SchrammEn aus dem Scaphitenpläner von Nettlingen. 
Alle Figuren in natürlicher Größe. | 


Die Originale befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel XIV. 


Familie Ophiraphididae Scurammen. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VII, S. 122.) 
Seite 
Fig. A und 2. Megaloraphium auriforme ScnrammeEn aus der Quadratenkreide von Oberg . . . 127° 
Fig. 3. Megaloraphium auriforme SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Obere Junges Indi- 
viduum in doppelter Größe... „ao Eee 2 Me 127 
Fig. 4. Polytretia seriatopora SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Außenseite ... 126 
Fig.. 5. Innenseite des Fig. 4 abgebildeten Egemplars . 2. 2... Lu 126% 
Fig. 6. Polytretia seriatopora SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Innenseite von } 
einem jungen Individuum in doppelter Größe . .» . .. . 1268 
Fig. 7. Ophiraphidites infundibuliformis SCHRAMMEN aus der ee von a | 
Innenseiter „ae Re en Me a Re U SE 2 
Fig. 8. Ophiraphidites cylindricus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. . . . . ei. 
Fig. 9. Ophiraphidites annulatus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. ...... 100 


Alle Figuren (Fig. 3 und 6 in doppelter, die übrigen Figuren in natürlicher Größe) nach phoue b 
graphischen Aufnahmen von geätzten Exemplaren. 


Sämtliche Originale befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 


a er. 


Fig. 1. 
Fig. 2. 
Fig. 3. 
Fig. 4. 


Fig. 5. 
Fig. 6. 


Sämtliche Figuren in natürlicher Größe. 


Das Original zu Fig. 6 befindet sich in der palaeontologischen Sammlung der Universität Götting 
Alle anderen Originale liegen in der Sammlung des Verfassers. _ 2 


Erklärung zu Tafel XV. 


Familie Tetracladinidae v. Zırmer. un: 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel V, S. 99 und Texttafel VI, S. 106.) 


Eustrobilus callosus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg . » » .»..... 
Discodermia gleba SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. . ». x»... .. 
Turonia induta ZirteL aus der Mucronatenkreide von Misburg. . . .» . 2... 
Placoscytus jereaeformis SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Misburg . 


Familie Megamorinidae v. Zırıer. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel II, S. 56.) 


Heterostinia depressa SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg . . . . . » 
Pachypoterion Koeneni SCHRAMMEN aus dem Untersenon von Goslar 


1: 


In aa: 


Erklärung zu Tafel XVI. 


Familie Megamorinidae v. ZıTTEL. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel II, S. 56.) y 


Seite 
Fig. 1. Heterostinia immanis SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg. . . .... 63 
Fig. 2. Heterostinia obligqua BENETT sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Innenseite... 62 
Fig. 3. Heterostinia obligqua BENETT sp. aus der Mucronatenkreide von Misburg. Außenseite . 62 
Fig. 4. Pachypoterion aurıtum SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg . . . ... 64 
Fig. 5—-8. Jugendformen von Megamorinen in doppelter Größe...» .». 2.2.2... ... 0.651 


Alle Figuren (Fig. 5--8 in doppelter, die anderen in natürlicher Größe) nach photographischen 
Aufnahmen von geätzten Exemplaren. 


Die Originale befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel XV. 


Familie Megamorinidae v. ZıTTEL. D3 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel 11,0922592) 


Seite 
Heterostinia obliqua BENETT sp. aus der Mucronatenkreide von Misburg. Innenseite . . 62 
Homalodora fieus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. . .. ........60 
3 und 4. Homalodora plana SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg . . . ERS 
Dr oo pusilla SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Scheitelansi chi 00 
Familie Helomorinidae ScHhrAmmEn. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VIII, S. 172.) 
ig. 6. Pachycolhon giganteum RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Fragment der 
Wandung . . 2 Alien N Eee a 
Familie Ophiraphididae Schrammen. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VII, S. 122.) 
7. Ophiraphidites cylindricus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg . . . ... 424 
8. Ophiraphidites tuberosus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. . . ... . 124 


Alle Figuren in natürl. Größe nach photographischen Aufnahmen von geätzten Exemplaren. 


Die Originale befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel XVIM. 


Familie Corallistidae Sorras. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel III, S. 66.) 


Phalangium scytaliforme SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg . 


Phalangium cylindratum SCHRAMMEN aus dem Cuvieripläner von Heere . 
Pachinion cylindricum SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. . 
Pachinion scriptum ROoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg . 


Familie Megamorinidae v. Zırteı. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel II, S. 56.) 


Brochodora Roemeri HınDE sp. aus der Quadratenkreide von Oberg .. 
Brochodora ramusculus SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg 
Homalodora ramosa MANTELL sp. aus der Quadratenkreide von Oberg 
Amphilectella piriformis SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg . 


Seite 
70 


70. 


68 
67 


58 
59 
59 
61 


Alle Figuren in natürl. Größe nach photographischen Aufnahmen von geätzten Exemplaren. 


Die Originale befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel XIX. 


Familie Corallistidae Soızas. N 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel III, S. 66.) 


Fig. 1. Pachinion scriptum RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Misburg . 


Familie Megarhizidae ScHrammen. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VIII, S. 172.) 


Fig. 2. Chalaropegma cerebriformis SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg 


Familie Rhizomorinidae v. ZırteL. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel Yıll, 8. 172.) 


Fig. 3 und 4. Chonella auriformis ROEMER sp. aus dem Scaphitenpläner von Nettlingen. 


Die Originale zu den Abbildungen liegen in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel XX. 


Familie Corallistidae Soruas. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel III, S. 66.) 


Fig. 1. Procorallistes polymorphus SCHRAMMEN aus dem Cuvieri-Pläner von Heere. (Mehr 
förmige Individuen an Phalangium cylindratum festgewachsen.) . . . Bet 
Fig. 2. Procorallistes polymorphus SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von ib 


Familie Megarhizidae Schrammen. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VIIT#S=172}) 


Fig. 3. Megarhiza dubia SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg . re 


Alle Figuren in natürlicher Größe. 


Die Originale befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 


i 
U 
% 
> 
F 

Pi 

< 
’ 

x Er 
U ir; 


Ae 
j ar ir. 


Erklärung zu Tafel XXI. 


y 


Familie Rhizomorinidae vozaıeı, Da 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VIII, S. 19722) 


Fig. 1. Verruculina seriatopora ROEMER Sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Innenseite. . 

Fig. 2. Secytalia radiciformis PhirL. sp. aus der Quadratenkreide von Oberg . 

Fig. 3. Seytalia terebrata Pur. sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Be. 

Fig. 4. Leiochonia eryptoporosa SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Innenseite 

Fig. 5. Leiochonia ceryptoporosa SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Außenseite 

Fig. 6. Chonella tenuis RoEMER sp. aus der Quadratenkreide von Oberg. Innenseite... . . 

Fig. 7. Coscinostoma fragilis SCHRAMMEN aus der Quadratenkreide von Oberg. Innenseite in 
doppelter Größe ee. . 

Fig. 8. Coscinostoma auricula Sauer aus RR Niierenaes ide von A Außenseite - 16; 3% 


Sämtliche Figuren (Fig. 7 in doppelter, die anderen in natürlicher Größe) nach photosrap ie ’ 
Aufnahmen von geätzten Exemplaren. u 


Alle Originale befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel XXII. 
Familie Rhizomorinidae v. Zırruu. N 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VIII, S. 172.) 


r 


Fig. 1. Stichophyma robusta Scurammen aus dem Scaphiten-Pläner von Nettlingen Ri 
Fig. 2. Pachysalax processifer SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg 
Fig. 3. Cytoracea rimosa SCHRAMMEN aus Gr Mucronatenkreide von Misburg ; 


Alle Figuren in natürlicher Größe 


Die Originale liegen in der Sammlung des Verfassers. 
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Erklärung zu Tafel XXI. 


Familie Rhizomorinidae v. Zırteı. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VIII, S. 172.) 


Plinthodermatium exile SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg. Außenseite 
Coelosphaeroma appendiculata SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg. 
Vertikalschnitt: durchrdie Mitte@. ir ra IE Ba Se 2 
Coelosphaeroma appendiculata SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg 

und 5. Cytoracea turbinata SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg 


Familie Tetracladinidae v. ZıtTeL. 
Abbildungen der Skelettelemente Texttafel IV, S. 74.) 
Eustrobilus callosus SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg 
Alle Figuren in natürlicher Größe. 


Die Originale liegen in der Sammlung des Verfassers. 


10 


Fig. 


I 


Erklärung zu Tafel XXIV. 


Familie Sphaerocladinidae ScHRAMMEN. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VIII, S. 172.) 


Pachytrachelus conicus ROoEMER sp. aus dem Untersenon des Sudmerberges bei Goslar. 


a) Scheitelansieht,.. b) ‘Seitenansicht 72 272 eg 
Pachyirachelus exspectatus SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg . 
Macrobrochus rimosus SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg . ..... 
Macrobrochus emscheris SCHRAMMEN aus der Westphalicuskreide von Ilsede. a) und b) 
Seitenansichten, ec) Scheitelansicht . 


Familie Ophiraphididae Schrammen. 
(Abbildungen der Skelettelemente Texttafel VII, S. 122.) 
Ophiraphidites ramosus SCHRAMMEN aus der Mucronatenkreide von Misburg 
Alle Figuren in natürlicher Größe. 


Sämtliche Originale liegen in der Sammlung des Verfassers. 
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Palaeontographica. Suppl. Bd. V. Taf. XI. 


Lichtdruck der Hofkuustanstalt von Martin Rommel & Co., Stuitgar 


A. Schrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide von Nordwestdeutschland I. 
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Palaeontographica. Suppl. Bd. V. 


Lichidruck der Hofkunstenstalt von Martin Rommel & Co., Stuttgart. 


A. Sehrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide von Nordwestdeutschland I, 
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Palaeontographica. Suppl. Bd. V. Taf. XV. 


Dr. E. Loeschmann gez. 


Lichtdruck der Hofkunstanstalt von Martin Rommel & Co., Stuttgart. 


A. Schrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide von Nordwestdeutschland I. 


Palaeontographica. Suppl. Bd. V. 


A. Schrammen: Die Kieselspongien 


Taf. XVl. 


Lichtdruck der Hufkunstanstalt von Martin Kommel & Oo., Btuttgar 


der oberen Kreide von Nordwestdeutschland I. 


Palaeontographica. Suppl. Bd. V, 


A. Schrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide 


Taf. XVII. 


Lichtdruck der llofkunstanstalt von Martin Rommel & Co., Stuttgart. 


von Nordwestdeutschland T. 


Palaeontographica. Suppl. Bd. V. Tai. XVII. 


Lichtdzuck der Hofkunstanstalt von Martin Rommel & Öo., Stuttgart, 


A. Schrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide von Nordwestdeutschland I. 
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Palaeontographica. Suppl. Bd. V. Taf. XIX. 


Dr. E. Loeschmann gez. Lichtdruck der Hofkunstanstalt von Martin Rommel & Co 


A Schrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide von Nordwestdeutschland 1. 


Palaeontographica. Suppl. Bd. V. Taf. XX, 


Dr. E. Loeschmann gez. 9 


Lichtdruck der Hofkunstaustalt von Martin Dommel & Co,, Stuttgart. 


A. Scehrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide von Nordwestdeutschland I. 
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Lichtdruck der Hofkunstanstalt von Martin Rommel & Co,, Stuttgart. 


A. Schrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide von Nordwestdeutschland I. 
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Lich:druck dor Hofkunstenstali von Martin Rommel & Co., Stuttgart. 


A. Schrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide von Nordwestdeutschland I. 
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Palaeontographica. Suppl. Bd. V. Taf. XXIN. 
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Dr. E. Loeschmann gez. Lichtäruck der Hofkunstanstalt von Martin Rommel & Co., Stuttgar 


A. Schrammen: Die Kieselspongien der oberen Kreide von Nordwestdeutschland I. 
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